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Indem, ich vorliegende Schrift der Oeffentlichkeit übergebe, 
benütze ich vor Allem mit Freude die Gelegenheit, den beiden 
Herrn Prof. Westergaard in Kopenhagen und Spiegel in Er- 
langen, deren Güte mir die erste Veranlassung und die Möglich- 
keit zu der Herausgabe des Buches gab, meinen Dank auszu- 
sprechen. Ersterer übersandte vor einiger Zeit Herrn Prof. Spie- 
gel die Abschrift eines_in seinem Besitze befindlichen Manuseripts, 
welches den nunmehr vorliegenden Text enthält, zur freien Ver- 
fügung mit dem Hinweis auf zwei Handschriften der Haug’schen 
‘Sammlung, welche nach seiner Ansicht dasselbe Stück enthielten. 
Herr Prof. Spiegel überliess mir güitigst diese Copie und, als sich 
in der Folge Herrn Westergaards Vermuthung als richtig erwies; 
ward es mir möglich, auf Grund breiteren Handschriftenmaterials 
an die Herausgabe des Textes zu gehen. Welche Mühe dieselbe 
gekostet, wird ein Jeder beurtheilen können, der selbst einmal 
mit einer derartigen Arbeit beschäftigt, den gewöhnlichen Zustand 
von Pärsihandschriften kennen gelernt hat. Besondere Schwierig- 
keit boten die grösstentheils gründlich verderbten Awestacitate. 
Dass die Restitution des ursprünglichen Textes überall gelungen 


sei, wage ich nicht zu behaupten, indess hoffe ich doch im gros- 
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sen Ganzen das Richtige getroffen zu haben. Die Beigabe von 
kritischen Anmerkungen war zur Controle unserer Aufstellungen 
unbedingt. nöthig. Ich stand hier einer doppelten Schwierigkeit 
gegentiber: Wollte ich alle Schwankungen der Handschriften auf- 
führen, so wäre das wohl strenge genommen das Richtige ge- 
wesen, allein die kritischen Noten hätten in diesem Fall einen 
übermässig breiten Raum eingenommen, jedenfalls einen breiteren, 
als der Text selbst. Eine Auswahl der Varianten aber ist und 
bleibt immer nur ein Nothbehelf. Wir versuchten einen Mittelweg 
einzuschlagen, indem wir für den Anfang des Pärsitextes ein voll- 
ständiges Verzeichniss der handschriftlichen Differenzen gaben, 


für das Weitere wenigstens eine reiche Auswahl. 


Die Uebersetzung des Stückes, sowie die Beigabe eines aus- 
führlichen Pärsi- und altbaktrischen Glossars wird Niemand für 
überflüssig halten. Eine Uebersetzung zeigt am besten, wie der 
Herausgeber den von ihm bearbeiteten Text auffasst, und lexika- 
lische Arbeiten sind trotz der vortrefflichen Leistungen Justi’s, 
Haug’s und West’s auf diesem Gebiet gewiss noch immer er- 
wlinscht und das beste Mittel, allmählich mehr Licht in das Dun- 
kel der traditionellen Pärsenlitteratur zu bringen. Bei Anordnung 
des Glossars der Reihenfolge unseres Alphabets zu folgen, konnte 
ich mich nicht entschliessen, und behielt daher im Wesentlichen 
die linguistische, von Justi in seinem altbaktrischen Wörterbuch 
gebrauchte Anordnung bei. In den Anmerkungen beschränkte ich 
mich auf das Nothwendigste, indem ich hier meist nur sachliche 
Fragen erörterte, hier und da auch die Uebersetzung erläuterte 
und rechtfertigte. 
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Was endlich den Titel des Tractats anlangt, so wählten wir 


als solchen das Anfangswort Aogemadaöcä und glauben damit 
nicht geirrt zu haben. Die Sitte, ganze Stücke nach dem an ihrer 
Spitze stehenden Worte zu benennen, ist bekannt genug, und ich 
brauche in dieser Beziehung nur an die allgemein gebräuchlich 
gewordenen Namen des Gäthäs zu erinnern. Zudem ist der Name 
Aogemadaöcä auch bezeugt in dem in Sanskrit verfassten Post- 
script der ältesten Handschrift (s. S. 11), sowie in den von uns 


S. 63 besprochenen Einleitungsworten zum Päzendtext. 


So viel über das Buch selbst. Ich kann indess dieses Vor- 
wort nicht beschliessen, ohne, um Missverständnissen vorzubeugen, 
einige Worte darliber beizufügen, was nach meiner Ansicht unter 
Zend, Pehlevi u. s. w. zu verstehen ist. Zend bedeutet „Com- 
mentar“ und Pehlevi ist die Sprache des Zend. Ich halte das 
Pehlevi mit seiner Mischung &ränischer und semitischer Elemente 
für eine willkürlich erfundene Stilgattung, nicht für eine in dieser 
Form wirklich gesprochene Sprache, möchte aber bei dieser Ge- 
legenheit bemerken, dass diess auch niemals die Ansicht Spiegels 
“ war, wie man aus seinen eigenen Worten (Huzväreshgrammatik 
8.165) ersehenkann. Huzväresh kann das Pehlevi nur insofern 
genannt werden, alsesideogrammatisch geschrieben wurde. 
Das Päzend oder Pärsi — ersterer Name steht dureh seine 
Etymologie in engster Beziehung zu Zend, dessen Sprache das 
Pehlevi ist, letzterer scheint allgemein mit „Persisch“ übersetzt 
werden zu müssen — ist nach meiner Meinung kein vom Pehlevi 
gesonderter eränischer Dialekt, sondern ist nur in eine deutlichere 


Schriftgattung tbertragenes Pehlevi mit Beseitigung der semiti- 
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schen Bestandtheile, so dass wir also im Päzend den dem ktinst- 
lich geschaffenen Pehlevi zu Grund liegenden Dialekt hätten. Da 
die Uebertragung häufig in sehr später Zeit geschah, so erklärt 
sich, warum im Päzend sich öfters dem Neupersischen ähnlichere 
Formen finden, die indess meist nur in einzelnen Handschriften 


stehen und keineswegs durchgängig sind, 


Wir fügen schliesslich den Wunsch an, dass das vorliegende 
Schriftchen freundliche Aufnahme finden möge bei den Kennern 


and Freunden der &ränischen Philologie. 


Erlangen, im Mai 1878. 


Wilhelm Geiger. 


Binleitung. 


Rinleitung. 


$ 1. Ueber die Stellung der Schrift „Aogemada&cä“ 
innerhalb der traditionellen Litteratur des Pärsen. 


Dem alten Reiche der Achämenidendynastie, welche seit 
Kyros das Gebiet des eränischen Volksstammes und die umliegen- 
den Länder beherrscht und die Waffen der Perser sogar bis 
Aegypten und nach Hellas getragen hatte, war durch den sieg- 
reichen Zug Alexanders des Grossen ein fähes Ende bereitet wor- 
den. Enge verknüpft mit dem Sturze der einheimischen Dynastie 
aber war zugleich der Fall der uralten, aus echt eränischem Geist 
erwachsenen, der Sage nach von Zarathustra gestifteten National- 
religion, welche unter den Königen aus der Familie der Achä- 
meniden zur Staatsreligion des persischen Reiches erhoben worden 
war. Ob auch Vieles, was orientalische Quellen über die Verfol- 
gungen berichten, welche der alteränische Glaube und seine An- 
hänger durch den macedonischen Eroberer erleiden mussten, eine 
Erfindung ist, so viel scheint doch festzustehen, dass Alexander 
oder seine Nachfolger dem Zoroastrianismus nicht sonderlich ge- 
wogen waren. Und wie konnten sie sich auch einem Religions- 
system gegenüber duldsam erweisen, welches ihren Hellenisirungs- 
plänen so wenig günstig war, wie das &eränische? 

Wenn aber auch die Religion des Zarathustra durch jenes 
Ereigniss einen empfindlichen Stoss erlitten hatte, ganz ausgerottet 
wurde sie doch nicht. Beim Volk selbst lebte sie sicher fort und 
e8 durfte nur die Herrschaft über Erän an eine ihr ergebene Dy- 
nastie gelangen, um sie rasch wieder zur allgemeinen Geltung zu 
bringen. Und diess geschah, als mit dem Jahr 226 n. Chr. der 
erste Säsänidenkönig dem eränischen Reiche die frühere Selb- 
ständigkeit wieder zurückgab und es aus der Abhängigkeit von 
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fremden Fürsten befreite. Die nationale Dynastie wandte, wie 
begreiflich, ihre Aufmerksamkeit auch der unterdrückten National- 
_ religion wieder zu, und versuchte, dieselbe wieder zu ihrer einsti- 
gen Blüthe zu heben und sie zur Staatsreligion zu machen, wie 
sie es ehemals unter den Achämeniden gewesen war. 

Zunächst unternahm es Ardeshir Bäbegän, die zerstreuten 
Stücke der heiligen Schriften des Zarathustra sammeln und zu- 
sammenstellen zu lassen, um damit der Staatsreligion eine feste 
Grundlage zu geben. Aber man stiess hiebei auf manche bedenk- 
liche Hindernisse. Viele Theile des Awesta waren und blieben 
verschwunden und man musste sich mit einer Sammlung der im 
Verhältniss zum Ganzen nicht sehr umfangreichen Ueberreste, die 
noch vorhanden waren, begnügen. Aber das waren noch nicht 
alle Uebelstände. Seit dem Sturz des letzten Achämenidenkönigs 
waren mehrere Jahrhunderte vergangen; seitdem hatte Erän 
manche Veränderung erlitten: Fremdländisches war eingedrungen 
und manches Einheimische untergegangen, fremde Bildungselemente 
hatten sich geltend gemacht und mit dem Ausland herrschte stän- 
diger Wechselverkehr. So kam es, dass die Sprache und An- 
schauungsweise der Eränier sich wesentlich umgestaltet hatten, 
und dass die alten Religionsblicher dem grössten Theil des Vol- 
kes unverständlich und dunkel geworden waren. Den Pflegern 
und Begtinstigern der Nationalreligion erwuchs also die Aufgabe, 
das erloschene Verständniss der heiligen Schriften wieder zu be- 
leben und dieselben dem Volke zugänglich zu machen. 

Zu einer derartigen Arbeit waren zunächst naturgemäss die 
Priester der zoroastrischen Religion berufen, in deren Mitte sich 
die Kenntniss der Awestatexte und das Verständniss für dieselben 
und für das darin niedergelegte Religionssystem durch mündliche 
Tradition von Geschlecht zu Geschlecht fortgeerbt hatte. 

So entfaltete sich unter der Herrschaft der Säsänidendynastie 
In Erän eine nicht unbeträchtliche Litteratur, deren Zweck es 
war, das Verständniss der alten religiösen Urkunden des e&räni- 
schen Stammes wieder zu erwecken. Man fasst dieselbe gewöhn- 
lich unter dem Namen „traditionelle Litteratur‘‘ zusammen, weil 
eben ihre Grundlage die mündlich fortgepflanzte Tradition bildet. 
Am besten theilt man sie in drei Perioden ein, welche scharf ge- 
gen einander abgegrenzt sind: erstlich in die Periode der Awesta- 
übersetzungen, dann in die der grossen selbständigen Pehleviwerke 


Sn 
und endlich in die der spät entstandenen, in verschiedenen Dia- 
lekten abgefassten kleineren Schriften. 

Das älteste und bedeutendste Denkmal der traditionellen Lit- 
teratur der Pärsen ist die Uebersetzung der damals noch erhalte- 
nen Awestatexte, die indess weit umfangreicher waren, als das, 
was auf uns gekommen ist, in die damals herrschende Sprache, 
in das Pehlevi oder Huzväresh. Esist diese Uebersetzung, welche 
Spiegel mit dem altbaktrischen Grundtext des Awesta herausge- 
geben hat, ohne Zweifel ein sehr bedeutendes Werk, das trotz 
mancher Anfechtungen und ‚Widersprüche seinen Werth bis auf 
den heutigen Tag behauptet hat, und das auch für den Philologen 
der Gegenwart, sofern er die Gesetze einer gesunden wissenschaft- 
lichen Kritik anerkennt, das erste Hilfsmittel sein muss, um in 
das Verständniss der Awestatexte einzudringen. Freilich ist es 
ein Hilfsmittel, das häufig genug uns im Stiche lässt und vielfach 
der Controle und Berichtigung bedarf, und welches vor Allem 
noch weit mehr verstanden sein will, als bisher, ehe man es recht 
gebrauchen kann. 

Auf die Pehleviübersetzung folgt nun, wohl in etwas späterer 
Zeit, eine ganze Reihe von Werken, welche in dem gleichen 
Idiome verabfasst den Zweck haben, in sachlicher Hinsicht das 
Verständniss der heiligen Schriften zu fördern und zu verbreiten. . 
Von diesen Werken sind, um gleich hier daraufzu kommen, viele. 
in späterer Zeit in das sog. Pärsi oder Päzend, zu welchem man 
altbaktrische oder arabische Charaktere verwenden konnte, um- 
geschrieben worden und uns in dieser Umschrift noch erhalten. 
Oftenbar- wollte man dadurch das Verständniss erleichtern, weil 
die Pehlevischrift durch ihre Vieldeutigkeit das Lesen unglaublich 
erschwerte und weil in das Pehlevi sehr viele semitische Bestand- 
theile eingemengt waren, welche ähnlich wie die Ideogramme 
in den assyrischen Keilinschriften nur graphisch vorhanden waren, 
beim Lesen aber durch das entsprechende &ränische Wort ersetzt 
wurden. Die Frage, ob dieses Pärsi oder Päzend eine selbstän- 
dige Sprache repräsentirt, oder ob es weiter nichts ist, als Pehlevi 
in jene Charaktere übertragen, wollen wir hier ganz bei Seite 
lassen. Bemerkt mag nur werden, dass wir allerdings kein Stück 
in Pärsi kennen, von welchem wir nicht ein Original in Pehlevi be- 
sitzen, und dass die Verwendung mehrerer Schriften für eine selb- 
ständige Sprache immerhin befremdend sein muss. 

1 * 


u di 


Zu diesen ursprünglich in Pehlevi verabfassten Werken der 

zweiten Periode der Pärsenlitteratur gehört in erster Linie der 
Minokhired, dessen Päzendumschrift nebst der von Neriosengh 
verfassten Sanskritversion mit englischer Uebersetzung und Glos- 
sar von West (the book of Mainyo-i-khard, Stuttgart und London 
1871) publicirt wurde. Eine Ausgabe des Pehlevitextes existirt 
noch nicht. Das Buch behandelt in Form einer Unterredung zwi- 
schen dem „Weisen“ (dänä) und dem „himmlischen Verstand“ 
(mainyo-i-khard, der agnö khratus des Awesta) die verschieden- 
sten Fragen des zoroastrischen Religionssystems. 
Ferner ist zu erwähnen der Bundehesh, wisiör die 
Schöpfung und Einrichtung der Welt behandelt ars von 
Justi. Leipzig 1868), sicher in der Zeit nach der arabischen In- 
vasion verabfasst, und’ der gewiss nicht sehr alte Ardä-viräf- 
nämeh, eine Erzählung von der Himmelfahrt des Ardä-viräf und 
von dem, was er dabei gesehen und gehört. Das Buch ist nebst 
einer kleineren Schrift, dem Gösht-i-Fryänö herausgegeben 
von Haug und West (the book of Arda-viraf, Bombay und Lon- 
don 1872). Endlich gehört hierher der Bahman-yesht, wel- 
chen Spiegel (die traditionelle Litteratur der Parsen. Wien 1860 
pag. 128) näher bespricht, u. a. m. 

Von weit untergeordneterer Bedeutung sind die Schriften aus 
der dritten Periode der traditionellen Litteratur. Zu ihnen rechnet 
man vor Allem die Riväiets (Spiegel a. a. O. pag. 151, Gut- 
achten von Pärsenpriestern über verschiedene religiöse Fragen, 
ferner den Sadder-Bundehesh (Spiegel a. a. O. pag. 168) 
und verschiedene kleinere Stücke, wie den Zertusht-nämeh, 
den Jämäsp-nämeh u. 8. w. 

Ein solches der traditionellen Litteratur der Pärsen angehöri- 
ges Werk ist auch das nach seinem Anfangswort Aogemadaöäcä 
betitelte Schriftchen in Pärsi mit Sanskritübersetzung, welches 
wir im Folgenden zum ersten Mal der Oeffentlichkeit übergeben. 
Nach dem was wir oben gesagt haben ist es schon von vorn- 
herein wahrscheinlich, dass der Pärsitext keineswegs das Original 
ist, sondern dass diesem eine ältere Abfassung in Pehlevi zu 
Grunde liegt, und dass der von uns mitgetheilte Text nicht mehr 
ist, als die Pärsitibertragungen des Minokhired, des Bundehesh 
u. 8. w. Und diess lässt sich auch aus der Gestaltung der Hand- 
schriften mit Sicherheit nachweisen. Zunächst erwähne ich einige 
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unrichtige Schreibweisen, die sich durch einen zu Grund liegenden 
Pehlevitext auf das Einfachste und Sicherste erklären lassen. 
Wenn z. B. die Handschriften mind, ragid und dergl. bieten, statt 
des richtigen mined, raged, so versteht man diesen Fehler sofort, 
wenn man die betreffenden Worte in Pehlevicharaktere umgesetzt 
denkt, wo eine scriptio plena leicht die Umschreibung des kurzen 
Vokals durch den langen hervorrufen konnte. Ebenso halte ich 
die Lesart vaginidan nur für eine verkehrte Umsetzung statt naci- 
nidan, da im Pehlevi bekanntlich » und » durch das gleiche Zei- 
chen ausgedrückt werden. | 
Aber abgesehen hievon hat die älteste der drei von mir be- 
nützten Handschriften an zwei Stellen ($. 29 und 57) geradezu 
ein Pehleviwort mitten im Pärsitext erhalten und zwar beidemale 
den Gottesnamen anhümä statt des sonst dafür eingesetzten hörmezd. 
Ein derartiges Versehen lässt sich vielleicht gerade bei der Be- 
zeichnung der Gottheit erklären, die man mit einer gewissen Ehr-- 
furcht zu behandeln pflegte.e Wir gehen hier weiter gar nicht 
darauf ein, ob man die traditionelle Lesung jenes Pehleviwortes 
beibehalten oder es mit Auhrmajd, Auharmä oder dergl. umschrei- 
ben soll. Jedenfalls lässt sich eine solche Einmischung nur aus 
einem ziemlich mechanischen Transcribiren eines zu Grunde liegen- 
den in Pehlevicharakteren geschriebenen Originals erklären. 
Wenn nun schon durch diese Betrachtung unsere Schrift in 
die Reihe der in Pehlevi verabfassten Bücher gestellt wird, so 
‘ wird für die Bestimmung des Alters derselben weiterhin ein An- 
. haltspunkt gefunden in den altbaktrischen Citaten, die in ziem- 
licher Anzahl in den Pärsitext eingefügt sind und offenbar die 
aus den heiligen Urkunden entnommenen Beweise für das Ge- 
sagte enthalten. Zum grössten Theile nämlich finden sich diese 
Citate in den uns bekannten und erhaltenen Awestatexten nicht, 
der Verfasser des Aogemadaöcä muss also nothwendig noch ein 
vollständigeres, umfangreicheres Awesta vor sich gehabt und ge- 
kannt haben, und wenn wir die Verhältnisszahl der uns bekannten 
und der uns nicht bekannten Citate ins Auge fassen wollten, so 
müsste der Umfang des damaligen Awesta von dem des jetzigen 
wesentlich verschieden gewesen sein. Ausserdem bleibt eben nur 
die Annahme übrig, dass die sämmtlichen neuen Stellen gefälscht 
sind, eine Erfindung des Priesters, der die Schrift verfasste, um 
seinen in derselben mitgetheilten Ansichten durch Beibringung 
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scheinbarer Beweise aus den heiligen Religionsbüchern Geltung 
und Verbreitung zu verschaffen. | 

Den Nachweis, dass diese Annahme einer Fälschung der alt- 
baktrischen Citate gewaltsam und haltlos wäre, liefert eine kurze 
Betrachtung derselben. ' Sie sind allerdings in allen Handschriften 
auch in der ältesten, fast durchweg sehr stark verdorben und mit- 
unter könnte man sich veranlasst sehen, daran zu zweifeln, ob 
man überhaupt wirklich ein richtiges Altbaktrisch vor sich habe. 
Doch die Schuld dieser Verderbnisse trifft wohl die Abschreiber, 
welche die Sprache nicht mehr verstanden und auf die richtige 
Ueberlieferung der Citate kein Gewicht legten, da der fortlaufende 
Text ihnen weit wichtiger war, und sie mit den Belegstellen aus 
dem Awesta ohnehin nichts anzufangen wussten. Indess trotz 
dieser Verderbnisse kann man doch — und ich hoffe, dass der 
von uns gebotene restituirte Text es genügend darthut — an den 
meisten Stellen der ursprünglichen Lesart wenigstens nahe kom- 
men, mitunter sie sogar mit ziemlicher Sicherheit wieder herstel- 
len, und nach dieser Säuberung machen die Awestaecitate einen 
weit glinstigeren Eindruck als man am Anfange glauben möchte. 
Sie sind fast alle wichtig und interessant, bringen manche hübsche 
Idee und sind recht eigentlich im Geist und Gedankenkreis des 
Awesta geschrieben. Ich verweise hier vor Allem auf die An- 
führungen in $. 25—28, 48, 77-81 und 84. Wir müssten also 
unter allen Umständen dem Verfasser der Citate ein ziemlich 
grosses Maass von Kenntnissen zutrauen, ohne Zweifel mehr, als 
man sonst bei einem Pärsenpriester zu suchen gewöhnt ist. Auch _ 
wäre wohl ein Fälscher weit mehr auf bekannten Gebieten ge- 
blieben, während die Citate des Aogemadaöcä auch sprachliel 
manches Neue und Interessante bringen, das wir aus den uns be- 
kannten Stücken des Awesta nicht belegen können, das sich aber 
vom wissenschaftlichen Standpunkt aus als vollkommen richtig er- 
weist. Ich erinnere hier an Worte wie yavayha, welches genau 
dem sskr. yavasa entspricht, cirya von car „gehen“, ucyäctaca, 
pairithwa, aresha u. 8. W. 

Wir haben mit diesen Ausführungen zunächst freilich nur be- 
wiesen, dass das Pehlevioriginal des Aogemada&ecä nicht ganz 
neuen Ursprungs ist, sondern in einer Zeit entstanden sein muss, 
wo die Awestatexte noch um ein wesentliches Stiick umfangreicher 
waren, als sie jetzt sind. Eine auch nur annähernde Bestimmung 
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der Entstehungszeit lässt sich wohl kaum mit Sicherheit angeben. 
Einen Anhaltspunkt haben wir vielleicht noch in den unleugbaren 
Beziehungen zwischen der in Frage stehenden Schrift und dem 
Minokhired, welch letzterer hiebei, wie begreiflich, die Priorität 
auf seiner Seite hat. Die Partie in $. 8 tiber das Schicksal der 
‚Seele unmittelbar nach dem Abscheiden aus dem Körper scheint 
dem Minokhired (II, 115 ff.) entlehnt und nur gekürzt zu sein, 
ebenso steht der Abschnitt am Schluss des Aogemadaöcä über 
die alteränischen Könige in Zusammenhang mit dem 27. Kapitel 
jenes Buches. | 

Indess wäre es wohl ohnediess kaum Jemandem in den Sinn 
gekommen, das Aogemadaöcä für älter zu halten, als Werke, 
wie der Minokhired ist, und wir haben darum durch jene Ver- 
gleichung wenig gewonnen. Wenn es erlaubt ist, eine Vermuthung 
auszusprechen, so könnte man vielleicht mit der meisten Wahr- 
scheinlichkeit die Entstehung des Aogemadaäcä in. das Ende 
der zweiten Periode der traditionellen Litteratur der Pärsen ver- 
legen und es in der Liste der dieser Periode angehörigen Schrif- 


ten, etwa nach dem Ardä-viräf-nämeh aufführen. 
® 


$ 2. Die Sanskritübersetzung des Aogemadaöcä. 


Ausser der Pärsiumschrift ist, ganz wie beim Minokhired, auch 
eine Sanskritübersetzung des Aogemada&cä vorhanden und zwar 
ist dieselbe in der Art angeordnet, dass in den Handschriften 
nach jedem einzelnen Paragraphen des Pärsitextes sogleich des- 
sen Wiedergabe in Sanskrit folgt. Der grösseren Uebersichtlich- 
keit halber haben wir in unserer Ausgabe den Pärsitext und den 
Sanskrittext ohne Unterbrechung gesondert von einander gegeben, 
aber die durch jene Anordnung der Uebersetzung bedingte Ein- 
theilung in kleine Abschnitte beibehalten. 

Der Verfasser der Sanskritübersetzung des Minokhired ist der 
dem 15. Jahrhundert angehörige Neriosengh, derselbe, welcher 
_ auch den Yacna in die gleiche Sprache übertrug und dadurch 
_ nicht unwesentlich zur Erleichterung des Verständnisses der Pehlevi- 
übersetzung jenes Theils des Awesta beitrug, auf welcher zunächst 
seine Arbeit fusst. 

Man wäre geneigt, Neriosengh auch als Urheber der Sans- 
kritübersetzung des Aogemadaöcä anzunehmen; indess stehen 
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dem doch manche Bedenken entgegen, wenn sich auch ein ganz 
evidenter Gegenbeweis nicht führen lässt. 

Neriosenghs Sanskrit ist zwar keineswegs classisch, allein 
das in unserer Uebersetzung scheint fast noch barbarischer zu 
sein. An groben Verstössen gegen die Gesetze der Grammatik 
fehlt es nicht und es wäre ohne Zweifel ein unkritisches Ver- 
fahren, wollte man den Text nach ihnen corrigiren, weil man da- 
mit den Verfasser selbst verbessern würde. Das Wort tanu „Kör- 
per‘‘ wird vom Uebersetzer des Aogemadaöcä als Masculinum ge- 
braucht (so z. B. 33 und oft), an andern Stellen scheint ein Neu- 
trum tanus (vergl. Böhtlingk und Roth: Sanskritwörterbuch u. d. 
W.) angenommen werden zu müssen (so 51, 84). ‚jgotis „das 
Licht, der Glanz“ wird in 31 gar wie ein Fenfininum auf © be- 
handelt u. 8. w. 

Auffallend ist noch, dass das Citat aus yg 7. 60 und 41. 13, 
welches an der Spitze der Schrift steht, in Neriosenghs Sanskrit- 
übersetzung des Yagna anders übersetzt wird, als in unserer 
Schrift. Dort finden wir die genauere Uebersetzung upari sarn- 
präpnumah samioshayämacca pratikurmaheca, hier dagegen dydmi 
angikaromi sarmtoshaydmi. Freilich ist dabei-zu bedenken, dass 
Neriosenghs Arbeit nicht direkt auf dem altbaktrischen Grundtext 
fusst, sondern vielmehr auf dessen Pehlevi- oder Pärsiübersetzung, 
welche ihrerseits dort und hier verschieden ist und so die ver- 
schiedene Sanskritwiedergabe hervorgerufen haben kann. 

Ziemlich zahlreich sind auch die Stellen, wo man unserem 
Sanskritübersetzer nachweisen kann, dass er selbst sein Original 
kaum verstanden hat. Diess gilt z. B. von $. 31, wo die Ueber- 
setzung von adärendai, oder wie immer es ursprünglich gelautet 
haben mag, zu fehlen scheint und der Schluss sich nicht mit dem 
Pärsitext, den die Handschriften bieten, vereinbaren lässt. Auch 
die folgenden Paragraphen haben manche Bedenken. In $. 49 
ist der Sanskrittext sehr dunkel, es hat aber den Anschein, als 
ob der Uebersetzer nicht gemerkt hätte, dass nd awakhsäed Glosse 
ist. In $. 51 ist der Locativ ekasmin divase keineswegs durch 
den Grundtext gerechtfertigt, auch am Schluss stimmt die Ueber- 
setzung nicht mit diesem überein, ebenso in 8.55. Ungenau über- 
setzt ist 8. 96, wo däst mit ds?t wiedergegeben ist. Auf falscher 
Etymologie beruht die Wiedergabe von sndisnidär durch jnätar, 
indem der Uebersetzer jenes mit snökhtan zusammen brachte, 
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während es doch richtig von altb. khshnu abgeleitet werden muss. 
Neriosenghs Sanskritübersetzung des Yacna gibt snäyisnitäris 
(yg 1. 67 und 68, 3. 69 und 70 etc.) mit sanmänakriti wieder. 

. Schliesslich lasse ich noch ein Verzeichniss sowohl der Wör- 
ter folgen, welche von Neriosengh in seinen Uebersetzungen des 
Yacna und Minokhired ebenso wiedergegeben sind, wie von un- 
serem Sanskritübersetzer, als auch der Wörter, die bei jenem an- 
ders übersetzt sind, als bei diesem. Man kann daraus im Zusam- 
menhalt mit den oben angeführten Mängeln der Sanskritübersetz- 
ung des Aogemadaöcä den Schluss ziehen, dass der Verfasser 
dieser wohl Neriosenghs Arbeiten gekannt und benützt haben 
muss, dass man aber kaum Neriosengh selbst als erMERL be- 
zeichnen kann. 

1) Verzeichniss der Wörter, deren Wiedergabe bei er 
und dem Verfasser der Sanskritübersetzung des Aogemadaäcä 
zusammenstimmt!),. 

akhösi (vergl. yc 9. 5), akhä, azarmüa, andesidan, anaos, anät, 
apöisn (nicht ganz genau), amarg, awazüden (n. g. g.), awacihi- 
dan (n.g. g.), awäzh (beide Uebersetzungen punar und vyävritya 
bei beiden in Gebrauch), acp-hupär (Ner. yg 9. 34), asahi, asö, 
(verschiedene Uebersetzungen bei beiden in Gebrauch), asöisn (n. 
g. g.), Agäh, äz, äzäd (prabhutva gibt bei Ner. im Min. das Wort 
äzädi wieder), ätas, dmdan, dwin (Ner. im Min. übersetzt dw mit 
udaka) äwardan, dwäyad, äcäni, äcmä, ähin (Ner. ye 9. 36), Er- 
wad, ectädan, andä, kardan, käm, kär, kunesn, keswar, gadäe, 
garecand, garesn, garehmaiid, garsed, yärt, gäcta, gdctan, ges, qes- 
käri, khard, khäki, khranidan (Phlv. karinitan bei Ner. yg 9. 27), 
gara, gam, gäh, gad (Ner. yg 9. 27), gazact, gunäh, guftan, gu- 
mekhtan, guhärad, gethi, geha, griften, cära, Jäe, jädüi (Ner. hat 
yg 8. 9 räkshasi für Phlv. jätukis), ja, zadan, zamü, zar (vergl. 
Phlv. zarin yg 9. 54), zädan, zia, tan (tanu und carira bei beiden 
in Gebrauch), targidan (Ner. hat yg 9. 39 trasa), tärik, tuä, dar- - 
vand, dagt, dahm (Ner. yc 7. 66, 8. 2, 26. 27), dädan, tharvinidär 
(Ner. yg 9. 59), diwir! (n. g. g. vergl. West a. a. O. u. d. W. 
diveri), didan, din, dini, dus-ägäh, dus-gäri (Ner. yg 8. 18), dür, 
dözhakh, döct, dam, draos (Ner. yg 10. 18), nar, näirik, niwe, nik, 
nim, palkär, pasemä, pahlem, pädan, pädäsn, pidiraftan, pur, pur- 
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marg, pedä, perözhgar, farmösidan (vergl. West u. d. W. farmö- 
sidäri), frazar.d, frazam (Ner. yc 9, 58), fravas, frasögar-kardär 
(Ner. yg 24.14), freftär, frehect, frökh, bakht, baza, bactan, bahar, 
bär, bimgin, bun, büdan, bökhtan, bözesn, mainyö (eimyacärin), ma- 
dan, manesn, margi, mard, mard-hupär (vergl. Ner. ye 9. 34 
Uebers. des Phlv. gabrä-hupär), mäh, minidan, murdan, meh, raf- 
tan, rawesn, racidan, räinidan (n. g. g.), rämesn, rdct, räh, ruä, 
rözh, vae, vandidan, vad, vadtar, vadargmandi (Ner. yg10. 8), 
var (Ner. im Min. guphä), varzidan, val, vagtarg, vasüda, vahest, 
vänidan, veh, car, cahmgin, gäl, gim, cd, ctar, ctändan, ctüdan, 
cpäcdär, saw, säyactan, säh, sudan, snäkhtan, hamä, hame£, har, 
hargiz, hizva, hükht, hüpändi, hümad, helidan. 

2) Verzeichnis der von Neriosengh und dem Verfasser der 
Sanskritübersetzung des Aougemada&cä verschieden gegebenen 
‘ Wörter?). 

aozh (Ner. ojas, A. Ü. präna), azer (Ner. adhas) azh (Ner. 
yc 9. 34 und 93 ahi, A. Ü. sarpa), aügärdan (Ner. Min. ganay), 
apatyär (Ner. aprativighäta, A. Ü. klecavinäcarahita), afriädesn 
(vergl. West u. d. W. friäd), dmurzidan, kam (Ner. svalpa), käl- 
bud (Ner. yg 9. 34 kalevara, vergl. auch West u.d. W.), kökhsi- 
dan (Ner. Min. yudh, A. Ü. prati-dvandvay), khucrüb (Ner. su- 
glägya) gazaiid (Ner. klega, A. Ü. kashta), gudargmaid (Ner: yg 
10.8 parikramin, A. Ü. einmal vindcasarikula), gurg (Ner. vyäghra, 
A.U. virüpa), jad, jädangö (vergl. -‚West u. d. W.), juda (Ner.' 
vibhinna, A. Ü. vibhakta), tuägar (Ner. caktimant), tezh, (Ner. di- 
ghratara), thagi (Ner. tibers. takik yo 3. 61, 4. 50, 7. 66 u. s, f. 
mit dridha), däsa (Ner. cihna), dilerihä (Ner. Min. dilertar: cai- 
lanyatara), durust (Ner. surüpa), dusparg (Ner. Min. dushtasam- 
riddhi), dehwad (Ner. grämädhipati yc 1.35, 9. 83), drud (Ner. 
prandma), niha (vergl. West u. d. W. naga), padmökhtan (West 
u. d. W.), pahand (Ner. yc 10. 8 prithula), frärün (Ner. sada- 
cärin), frähgaoyid (Ner. yg 2. 15), bes (Ner. bädhä, cintä, A. Ü. 
duhkha), breh (Ner. bhägya, A. Ü. jyotis), rösan (Ner. suvyakta, 
nirmala), rösni (Ner. uddyota, ruci yg 5. 2) vadirasni (Ner. sam- 
utläraka), vidwa, gäctär (vergl. Ner. yg 9. 61), guhr (vergl. 
Ner. yg 31. 19. c.), ctör (Ner. catushpada), gpökhtan (West u. d. 
W.) sir (Ner. kshira), hösactar (Ner. pürvadıs). 

4) Mit A. Ü. ist der Verfasser der ‚Sanskritübersetzung des en 
daecä gemeint. 
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$ 3. Die Textgeschichte des Aogemadaöcä. 


4) Der Pärsitext. 


Zur Herausgabe des Pärsitextes standen mir zwei Handschrif- 
ten in Original und eine dritte, welche sich im Besitz von Prof. 
Westergaard in Kopenhagen befindet, in einer von diesem ange- 
fertigten Abschrift zur Verfügung. 

1) Handschrift A (aus der miünchener Staatsbibliothek ; 
Verzeichniss der orientalischen Handschriften aus dem Nachlasse 
des Dr. Martin Haug in München Nr. 21. 11) ein sehr altes, deut- 
lich geschriebenes Manuscript von im Ganzen 45 Blättern zu je 
11 Zeilen (Blatt 41 fehlt). Das Alter der Handschrift gibt eine 
Subscriptio in Sanskrit an, welche Samvat 1555 (1497 n. Chr.) 
als Jahr nenns (vergl. die Nachschrift im Minokhired bei West 
pag. 121). Der Text der Subscriptio ist folgender: 

samvat 1555 varshe, mägacirshamäse, guklapushpe, trayoda- 
cyäım tithau, somadine, spindarmadämäse, bahirämaräjye, adyeh 
ri-ankulecvare, grih-sultän-mahimuda vijyaräjye, ervadän-ervad- 
homäm - putra- ervad-mowad-sutena ervad bahman ugamadahicä- 
jandapäjanda-näma-pustakani prabodhodayamı samädhänena lik- 
hitam 

- yädrigaın pustake drishtam | 
tädricam likhitani mayä || 
yadi guddhamacuddham vä | 
mama dosho na diyate || 
udakänalacaurebhyo | 
müshakebbyastathaivaca || 
kashtena likbitamicästram | 
yatnena paripälayet || 
tailädrakshejjalädrakshed- | 
rakshetgithilabandhanät | 
parahastagatädrakshed- | 
evam vadati pustakam || 
yävatsvayambhuramanani | 
yävadbhümandalamahas || 
yävaccandrädityau, tävad- | 
iyampustikä jayati || 

2) Handschrift B (aus der münchener Staatsbibliothek a. 
a. OÖ. Nr. 22, 1) verräth schon durch ihre ganz moderne Schrift 
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ihren späten Ursprung. Sie enthält nur den 'Pärsitext, nicht aber 
die Sanskritübersetzung. Eine Subscriptio ist nicht vorhanden. 
22 Blätter zu je 11 Zeilen. 

3) C, von Westergaard angefertigte Copie einer von Wilson 
aus Indien mitgebrachten Handschrift, welche Pärsi- und Sanskrit- 
text enthält. Die altbaktrischen Citate sind mit rother, das 
Uebrige mit schwarzer Tinte geschrieben. 


Das Verhältniss der Handschriften zu einander zu ermitteln 
ist sehr schwierig, und doppelt schwierig deswegen, weil wir es 
ja erst mit einer sekündären Textrecension, mit der Pärsium- 
schrift, zu thun haben, und wir nicht wissen, in wie weit das 
noch in Pehlevi geschriebene Original, nach welchem jene ange- 
fertigt wurde, bereits verderbt war. Ja, es wäre wuch die Mög- 
lichkeit denkbar, dass unsere Handschriften gar nicht auf einen 
Archetypus zurückgehen, sondern dass eine mehrmalige unab- 
hängige Uebertragung aus dem Pehlevi stattgefunden hat. 

Von der Beweisführung müssen vor Allem die altbaktrischen 
Citate ausgeschlossen werden, weil die Fehler in ihnen zum gros- 
sen Theil sich bereits in den Pehlevioriginalen gefunden haben 
können. Unter diese alten Verderbnisse rechne ich z.B. afrakere- 
cavantem in 28, was ich in afraderecavantem umänderte, eine Con- 
jektur, die ohne alle paläographischen Schwierigkeiten ist, weil 
k und d im Altbaktrischen sehr leicht vertauscht werden können. 
In solch alte Zeit geht ferner die Verwirrung der Handschriften 
in 80 zurück, das falsche yim für yö in 81, welches nur durch 
Anpassung an die vorangehenden Paragraphen entstand, die Feh- 
ler am Schluss von 84, tem für yim in 77. 

Zugleich erklärt sich damit, warum gerade die altbaktrischen 
Citate so stark verderbt sind. Denn, abgesehen davon, dass sie 
zuerst nicht mehr verstanden wurden, wurden sie ja aus dem 
Pehlevioriginal in die Pärsiumschrift unverändert herübergenom- 
men, so dass sie uns also in der ursprünglichen, nicht in einer 
secundären Textrecension vorliegen. 

Allein, wenn wir auch die Verderbnisse in den Awestacitaten 
abrechnen, so findet sich doch schon eine Reihe von allen drei 
Handschriften gemeinsamen Fehlern im Pärsitext, welche sich 
kaum alle durch ein bereits entstelltes Pehlevioriginal und eine 
daraus entstandene falsche Umschrift erklären lassen. Unter diese 
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Verderbnisse gehört vadiräni in 33, wofür bereits Westergaard in 
C die richtige Conjektur vadirasni aufgestellt hat, ferner in 48 
das hörmand statt hösmand, murzid in 78 für andmurzid, wie ich 
richtig hergestellt zu haben glaube, und die gründliche Verwirrung 
der Handschriften mit apöisn und asöisn in86. Ein Schreibfehler 
aber allein, welcher durch alle Handschriften geht, würde schon 
genügen zum Beweis, dass ein (bereits fehlerhaftes) gemeinsames 
Exemplar in Pärsi unsern Handschriften zu Grund liegen muss. 
Diess ist der Fehler cun oder cuä für tua, wie ohne Zweifel allein 
richtig ist, in 77. Aus dem Peblevi lässt sich diess Verderbniss 
nicht erklären, wohl aber aus dem Pärsi, wo c und / sehr ähnlich 
sind und eine einigermassen undeutliche Schreibung des £ die 
Lesart cuü hervorrufen konnte, besonders da diess ja auch ein 
Pärsiwort ist. Einen ähnlichen Fall sehe ich in der Variante da- 
zarasn und barazasn in 48, wofür ich dbaresn schrieb. Meine An- 
sicht ist nämlich die, dass im Archetypus dazasn stand, mit da- 
rüber geschriebenem ra, welches diese falsche Umschreibung cor- 
rigiren sollte. So kam es, dass sich in die späteren Handschrif- 
ten durch falsche Einschiebung des ra in das Wort selbst jene 
doppelte Lesart einschlich. 

Aus dem Gesagten ergibt sich dreierlei: 

1) Keine der von uns benützten Handschriften repräsentirt 
einen absolut guten Text. 

2) Die Handschriften gehen alle auf einen gemeinsamen be- 
reits in Pärsi abgefassten Archetypus zurück und 

3) dieser Archetypus scheint nicht das Handexemplar des Ver- 
fassers der Pärsiumschrift gewesen zu sein, weil wir sonst 
in demselben bereits eine ziemliche Zahl von Fehlern an- 
nehmen müssten, sondern es wird wohl nöthig sein, zwi- 
schen jenem Handexemplar und unsrer Handschriftenreihe 
eine Zwischenstufe zu statuiren, die wir im Folgenden mit 
X bezeichnen wollen. 

Gehen wir nun auf das Verhältniss der Handschriften unter 
einander ein, so springt beim Durchlesen der Varianten sofort ins 
Auge: 

4) Die beiden jungen Handschriften BC bilden der alten Hand- 
schrift A gegenüber eine gesonderte Gruppe. 

Es gibt nämlich eine ganze Reihe von Stellen, in welchen 
BC zusammenstimmen, A dagegen eine andere Lesart bietet. Und 
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fassen wir die Sache gleich bestimmter, so können wir sagen, 
dass im Allgemeinen A, ohnehin schon durch sein Alter zuver- 
lässiger, die besseren Lesarten auf seiner Seite hat, B und C da- 
gegen mehr von der wahrscheinlichen Lesung des Archetypus X 
abweichen, so dass sie unmöglich direkt von ihm abstammen 
können. 

Schicken wir zunächst einige Stellen voraus in welcher die 
inferior lectio auf Seite der alten Handschrift A, zu sein scheint, 
wo sich aber die Irrthtimer als blosse Versehen des Abschreibers 
erklären lassen. In 40 hat A bloss die Worte hösmand uci büd 
ected an Stelle von hösmand u ölci dad Ected öica büd ected. Die 
Sanskritübersetzung gibt uns einen sicheren Anhalt und sie ent- 
scheidet sich zu Gunsten der weitläufigeren Fassung der Stelle wie 
sie sich in BC’ findet. Der Ausfall von ein paar Worten in A aber 
ist leicht durch die Gleichförmigkeit der beiden Satzglieder zu er- 
klären, auch erheischt das «ci der Handschrift A nothwendig 
ein zweites ihm correspondirendes uca. Ebenso ist eine Lücke in A 
zu constatiren am Ende von 59, wo sich ein Ausfall wieder durch 
das Vorkommen gleicher Worte aufs Einfachste erklärt. Zweifeln 
dagegen kann man schon in 56 (Ende), wo BC wieder einige 
Worte mehr haben, als A, wo aber in jenen beiden Handschriften 
der Schluss vielleicht nach dem von 58 umgestaltet wurde. 
Die Sanskritübersetzung entscheidet sich freilich für die Autorität 
von BC und wir sind ihnen daher in der Herausgabe des Textes 
gefolgt. Einzelne weitere kleine Versehen in A, wo die zwei 
jungen Manuscripte das Richtige haben, sind kinavand gegen BC 
zinavand (91), erezatö gegen BC ereghatö (28), freftan gegen BC 
griftan (56) und tukhma gegen BC takhma (84). 

Die Zahl der Versehen in A ist indess so gering, dass wir 
in Anbetracht des hohen Alters dieser Handschrift mit einiger 
Sicherheit annehmen können: 

5) A ist eine direkte Abschrift des Archetypus X und von ihm 
durch keine weitere Zwischenstufe gesondert. 

Diese Annahme empfiehlt sich auch durch das oben schon 
besprochene Vorkommen von Pehleviworten in A, wodurch diese 
Handschrift ohne Zweifel in ziemliche Nähe zu dem Pehleviori- 
ginal gestellt wird, nach dem man die Pärsiumschrift verfasste. 
Man wird dann zugeben müssen, dass in dem Handexemplar des 
Autors dieser Umschrift sich noch eine Zahl von mit Peblevicha- 
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rakteren geschriebenen Worten befand, dass vielleicht der Gottes- 
name immer noch mit anhümd gegeben wurde, und dass ein Paar 
dieser Worte durch Vermittlung von X, welches dieselben alle 
oder zum Theil beibehielt, in den Text von A eindrang, wäh- 
rend sie in der jüngeren Handschriftengruppe gänzlich ver- 
schwanden. 

Weit zahlreicher sind indess die Stellen, wo BC in gleicher 
Weise verderbt sind, während sich in A der ursprüngliche richtige 
Text erhalten hat. Diess liefert uns den Beweis für die Annahme: 

6) BC haben für sich einen gemeinsamen in manchen Punkten 
verdorbenen Spezialarchetypus Y, welcher eine sei es di- 
rekte, sei es indirekte Abschrift von X ist, und auf welchen 
sie mittelbar oder unmittelbar beide zurückgehen. 

Ich will hier auch gleich etwas bemerken, wozu wir erst wei- 
ter unten den Beweis liefern werden. 

7) BC stehen parallel neben einander, d. h. es ist weder B 
ein direktes oder indirektes Apographon von C, noch C 
von B. 

Der in B und C gleich verdorbenen Stellen sind wie gesagt 
ziemlich viele. Sehr interessant und lehrreich ist in dieser Be- 
ziehung $. 4: Nach Beseitigung der orthographischen Schwankun- 
gen bieten hier BC folgenden Text: gand mainyö-i dam-i purmarg, 
die Sanskritübersetzung lautet dagegen sowohl in A als C: gand- 
mainio yah ajndno, dushtajnäni, prabhütamrityuh. Hier ist dush- 
tajnänin offenbar Glosse zu ajnäna und dieses müsste im Pärsitext 
dem Wort dam entsprechen. Die Aufklärung gibt A: Hier lesen 
wir ganä mainyö adün-i purmarg, was vortrefflich zu dem Text 
der Sanskrittibersetzung stimmt. dam aber ist ein Fehler, welcher 
durch den Gleichklang dieses Wortes mit adän hervorgerufen 
wurde und darum um so leichter eindringen konnte, weil däm ein 
den Pärsen sehr geläufiges und in ihren Schriften häufig genug 
vorkommendes Wort ist. 

Eine ziemliche Anzahl von Lücken findet sich ferner in BC 
welche in A nicht vorhanden sind. So fehlen dort in 66 die 
Worte fräzh khaned & zami, wovon die beiden letzten in den Zu- 
sammenhang durchaus nothwendig, die beiden ersten aber wohl 
eine Glosse sind. Die Anfangsworte von 67 sind in BC weg- 
gefallen, ebenso die des Pärsitextes in 21, wo der Ausfall der 
Worte guft men däd, gpitama zarathustr durch die Wiederkehr 
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des Wortes zarathusir hervorgerufen wurde. Auch Auslassung 
von einzelnen Worten findet sich häufig genug: so fehlt in BC ru& 
in 6, »a in 15, dithivartem in 28, men in 39, räin 42, ke in 80, 
yö in 81. Schlechtere Lesarten sind paithi gegen A paiti (17), 
be oder bi gegen A ke vaö (81), mainva gegen A mainyva (8), 
zacta gegen A dact (RT), ceh gegen A h£ci (31), steh gegen A 
stezh, wofür ich Zezh corrigirte (36), a gegen A yatha (82). 

Der Beweis aber, dass, wie oben gesagt, B und C parallel 
neben einander stehen, ergibt sich aus den speziellen Eigenthüm- 
lichkeiten und Fehlern, welche jede dieser beiden Handschriften 
für sich hat. 

So hat B in $. 106 eine Lücke durch den Ausfall der Worte 
ezh in myazd bahar grift, welche in C sich finden. Im gleichen 
Paragraphen hat B merkwürdiger Weise allein das Wort gam nach 
hazär duect halten. Wenn wir annehmen, dass dieses Wort in 
den Zusammenhang nothwendig ist, so bleibt nur die Alternative: 
entweder, der Ausfall dieses Wortes in A und C ist zufälliges 
Zusammentreffen, oder er geht bereits auf X zurück und der 
Schreiber von B hat die Lücke suo Marte wieder ausgefüllt. Ein- 
zelne Worte fehlen in B in $. 15, 18, 78, welche in C erhalten 
sind, ebenso sind folgende jener Handschrift eigenthümliche Feh- 
ler aufzuführen: gadd für peda (21), abdar für Edar (22) tanvaö 
für tanvö (26), skothnem für skyaothanem (27) aöhardäi für ag- 
räi (28). | 

Auch C hat seine ihm eigenthümlichen Verderbnisse, welche 
ihm seine Selbständigkeit der Handschrift B gegentber sichern. 
Auslassung vereinzelter Worte findet sich in $. 14, 30, 44, 84; in 
$. 13 ist C mit seiner Lesart göred gegenüber der von AB giräd 
im Nachtheil. Auffallend ist, dass C in 26 das in AB fehlende, 
aber im Text unentbehrliche gavesn erhalten hat. Es bleibt kaum 
etwas Anderes übrig, als anzunehmen, dass der Schreiber der 
Handschrift C dieses in seinem Original fehlende Wort einsetzte. 

Fassen wir alles Gesagte zusammen, so ergibt sich für die 
drei Handschriften, welche den Text des Aogemadaöcä in gei- 
ner Pärsiumschrift enthalten, bezüglich ihres Verhältnisses zu dem 
gemeinsamen Archetypus, sowie bezüglich der unter ihnen be- 
stehenden Verwandtschaft als wahrscheinlich folgender Stammbaum: 
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Pehlevioriginal 
ı 
Handexemplar des Verfassers der Pärsiumschrift 
| | 
x 


U 

B C 
Schliesslich sei noch erwähnt, dass jede der drei Handschrif- 
ten bezüglich der Orthographie ihre speziellen Bigenthümlichkeiten 
aufzuweisen hat. 

Am ursprünglichsten scheint die Schreibweise von A zu sein, 
doch kommen auch hier die durchgehenden Vertauschungen von 
c und s, d und d, @und “ u. s. w. vor. Eine Regel in A ist die 
Schreibung &dün, cün, frärün gegen edum, cum oder &duwi, cu 
Jrärun, wie die übrigen Handschriften haben. Das zusammenge- 
setzte Wort cuneid ist in A fast durchweg zu cuäeüd oder dergl. 
verdorben, ebenso das Wort ziäda „lebend“. 

B zeigt entschiedene Vorliebe für die weichen Spiranten, es 
schreibt z. B. dzddhihä-tar für dzädihä-tar, edhün, araghdin, cagh, 
marghi, ferner setzt es oft j für das gewöhnlichere 2. so ärjt, 
aoja, fräj) und g für kh: qucrübi, gäki. Häufig indess hat gerade 
B die etymologisch genaue Wortform erhalten: ziida z. B. ist in 
dieser Handschrift selten verdorben, auf der andern Seite aber 
hat sie mitunter ganz absonderliche und bizarre Schreibweisen. 

C wird vor Allem charakterisirt durch ein ständiges Durch- 
einandergehen von d, n, an, so dass ndar, adar, aidar ganz ohne 
Unterschied neben einander gebraucht werden, ferner durch An- 
wendung der Endung um in &dum, cum, frärum u. 8. f., sowie 
endlich durch stetes Missachten der Quantität des o. 


2) Der Sanskrittext. 


Zur Herstellung des Sanskrittextes in der Form, in welcher 
vermuthlich der Verfasser dieser Uebersetzung geschrieben, bilden 
die zwei Handschriften A und C die Grundlage, in B fehlt die 
Sanskritversion. 


Das Hauptmittel musste selbstverständlich der Text von A, 
Geiger, Aogemadaäcä. 2 
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der weitaus ältesten Handschrift, an die Hand geben, und von 
welcher Bedeutung dieses Manuscript für mich war, ersieht man 
am besten an den Paragraphen 102—104, deren Text wegen des 
in A fehlenden 41. Blattes. ausschliesslich auf der vielfach ver- 
stümmelten jüngeren Handschrift beruht. 

Auch von der Sanskritübersetzung gilt das, was wir oben 
vom Parsitext gesagt, dass nämlich keine der vorhandenen Hand- 
schriften einen absolut guten Text repräsentir. Manche Fehler 
haben beide sonst doch wenig verwandte Manuscripte gemeinsam 
und es spricht dieser Umstand wieder für die Annahme, dass zwi- 
schen dem Handexemplar des Verfassers der Pärsiumschrift und 


der Handschrift A noch ein Zwischenglied X anzunehmen sei. 


Denn dass der Verfasser der Umschrift kein anderer ist, als der 
Sanskritübersetzer, scheint doch einigermassen wahrscheinlich zu 
sein, und die Handschrift nach welcher X abgeschrieben wurde, 
enthielt demnach unseren Erörterungen gemäss den ursprünglichen 
Sanskrittext des Autors, in dem man doch keine Schreibfehler, 
Lücken u. 8. w. annehmen kann. 

Fehler sehe ich in tänz (15), wofür ich kritäni wohl fichtig 
emendirte, ferner in yätäh (40), was ich in jätäh umänderte, in 
gatih oder kati statt gatah (74), ferner in dem Ausfall von ya% (80), 
welches durch einen lapsus oculorum von dem Schreiber des 
Archetypus X ausgelassen wurde, weil die Endung öyak unmittel- 
bar vorhergeht; in saätikritah (95) und atinirdayate ya (73), 
wofür mir Herr Prof. Spiegel gütigst die in den Text aufgenom- 
menen Conjekturen mittheilte. Ein Schreibfehler ist ferner viru- 
samanvita in 19. Eine grössere Lücke, wenn wir nicht eine 
Ungenauigkeit der Uebersetzung annehmen wollen, findet sich in 
48, woselbst die Worte cim vä gaethähvö mahrkagem und im 
Pärsi cim ö gehana margi nicht wiedergegeben zu sein scheinen. 

“ Während hier auf der einen Seite die beiden weitabliegenden 
Handschriften selbst in kleinen Fehlern übereinstimmen, kommen 
auf der anderen Seite Stellen vor, wo beide vollkommen verschie- 
dene Lesarten bieten, die sich nicht mit einander vermitteln las- 
sen.. Man scheint eben auch später noch an der Sanskritüber- 
setzung Verbesserungen und Correkturen nach eigenen Belie- 
ben vorgenommen zu haben. Wenn z. B. in 9 die eine Hand- 
schrift ekamanasä, die andere dagegen sahotsähacetasä bietet, was 
beides zulässig ist, so können wir die Lesart der jiingeren Hand- 
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schrift mit der der älteren nicht vereinbaren, sondern müssen sie 
für eine willkürliche Aenderung ansehen. Ebenso steht es in 
8.26 ff. Hier hat A tanorthinäyata, oder tanorthinäbhavati, C 
dagegen vinägavati. Ich habe die letztere Lesart in den Text 
aufgenommen, nicht weil ich sie für die ursprüngliche halte, im 
Gegentheil sehe ich in ihr das Produkt eiues späteren Emenda- 
tionsversuches, sondern nur weil mir jene Lesart nicht in Ordnung 
zu sein scheint. In $. 106 kann hingegen kein Zweifel bestehen, 
hier hat A svargam tejomayam, C aber samastagubham antah und 
erstere Lesart ist die allein richtige, ebenso muss in 85 das yuj- 
yate von A gegen gakto ’sti von C aufrecht erhalten werden. 

Schwieriger ist die Frage in 14. Hier hat A den kurzen 
einfachen Schluss änandataram samriddhitaram sampräptamasti, 
C dagegen weitläufiger und mehr zum Pärsitexte stimmend änan- 
dataram sambhütamasti, yathäsyaca prabhutvataraın samriddhita- 
ram sampräptamabhüt. Hier kann man nämlich, wie mir scheint, 
mit eben so viel Recht annehmen, dass in A eine Lücke sei, als 
behaupten, dass C eine dem Grundtext erst später willkürlich an- 
'gepasste Lesart habe. Für erstere Annahme spricht der Umstand, 
dass, wenn man die kürzere Fassung für die ursprünglichere an- 
sehen wollte, die Uebersetzung sich an dieser einen Stelle weit 
weniger genau an ihr Original hielte, als sie sonst zu thun pflegt. 

Auch ihre speziellen Fehler hat eine jede der beiden Hand- 
schriften. So findet sich in A dsau (11), vriyo statt vriddhayo 
(15), yätah für jätäh (20), martham für madartham (27), mayä 
adadann für mayd dattam (30), purusha ukta statt purusho muktah 
(ebendas.), grihnati für grihyate (71). In 66 ist endlich ein Wort 
ausgefallen, nämlich prithivyäh welches sich im Zusammenhange 
nicht entbehren lässt. | 

Noch mehr Versehen finden sich in der jüngeren Handschrift. 
Hieher gehört pram pratisprihät in 13, wo A ganz richtig prati- 
grihndti erhalten hat, kshudhä pasya statt kshudhärüpasya (34), 
svämiheterbhätyä statt svämihite bhräntyd- (3), ultamänamänamäste 
statt ucyamdnamäste (39), icchanti für necchanti (46), sakhalatı für 
samvalati (ebendas.), ferner die Verderbnisse in 48, suvisärdyäh 
für suvistaräyäh (66), prakata für prakrishtam (107), und endlich 
der Ausfall einzelner Wörter in 41 (grihnanti an Stelle des Pärsi 
kasend), 50 (atitän prinayanti, ko ’rthah) und 84 (pämgurbhavanti 
acväh). 

Ir 


Text 


Pärsitext. 


Pa näm-i yazda. 


1) aogemadaeca ucmahica vicdmadadcä 
racem, pidirem, garegand hbem 
2) ragem Ö gethi, pidirem anäi, qaregand hem pa marg! 
3) shätö manäo, vahistö urvanö 
säd ä tan, ke varzid ä-i qes ruä 
4) zad, gunact, vänid bäd gazact ganä mainyö, pur-marg 
5) ke ägärinid kälbud-i 6i anaos ruä 
6) u öl anaos ruä rä vahest-bahar bäd 
7) u sumäica aidar nihang zamä ä rämesn äcäni padid awäzh 
racäd, ku bes Öi anaos ruä hü-guhärad bäd 
.8) hameand hös-bäm-i gidigar (bäm-i cihärum) grös-i asö thagl 
u rasn räct, va&-i veh, ästäd yazd-i perözhgar, mihir fräh- 
gaoyid, fravas-i asvä u awar& mainyva ke qes-käri pidira 
ruä-i Öi anaos-ruä ädd 
9) u ruä-i Öi anaos-ruä rä gärihä u frökhihä u niw-dilerihä 
awar cinvad-pül be gudärend 
10) jädangö bäd pa ruä-i Öi anaos-ruä vahman amesäcpend 
11) u andimäni hörmezd amesäcpendä baräd 
12) ugehistad vöhümanö haca gätvö zaranyö-keretö 
“ val egtäd vahman amesäcpend ezh gäh zarin-kard 
13) u ä-i öi anaos-ruä dagt fräzh giräd 
14) u eduü pa rämesn be kunäd, cuü andar gethi har tand pa- 
rämesn-tar büd ectäd, cun Öica äzädihä-tar frökhihä-tar mad 
ectäd 
15) fravas-i asvä 6 ruä-i Öi anaos-ruä anaosi-garesn dahend ezh 
ä-i pa maidyözarm-gäh kard | 
16) garethanam he beretam zaremaythe raoghnahe 
ävin main, sirin aügavinin 
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47) yatha vä erezatö paiti, yatha vd zaranyö paiti, yatha vä 
käcid-gaonanam 
vahman amesäcpend vagtarg zarin-pecid, takht zarin 6 ruä 
öi anaos-ruä dahäd 
18) u äharman devä pa ruä Öi anaos-rua heci gazand ziä ma 
tu& bäd kardan 
19) pacca parairictim da&va drvantö duzhdäoghö baodhem avatha 
Jrateregerti, yatha maeshi vehrkavaiti vehrkäd haca fraterecaiti 
cun mes gurgä-gacid ke ezh böi gurg fräzh targed, u esäica 
drüäzh ezh böi Öi anaos-ruä fräzh targeüd 
20) ei har ä-i zäd uhar ä-izädd in kär be äwäyad kardan cuü 
[vahest-bahar kardan u] & zamä-i mad ectäd rä, ezh in akhä 
franaft, vahest-bahar u garöthmä-pädäsn bäd 
21) ei jä& pedä, ku hörmezd zarathustr guft: men däd, cpitama zara- 
 thustr, ham ä-i tan-khugrübi ham ruä-hü-pänäl 
22) ka &dar tan-khucrüb u änö ruä-hü-pänä, u aüdar varömar- 
dai pa asö däresn 
23) ei pa &-i emä& did u snäkht ruä tan u khugtuär u hörmezd- 
snäisnidär büd u äharman-tharvinidär 
24) u har ke awä Öi gar-kär bfüd (ezh di pa äzädt büd) ka cfide 
ayäo rämesn büd, ainä ziänd dus-gärie ezhas ne büd 
25) dad mäam tanvö iüthytjaguhaiti manya manadha humatem 
edun men rä, tan-i gezmand, manesn hf-mat 
26) dad mäm tanvö üthytjaguhaiti hizva mrüidhi hükhtem 
edun men rä, tan-i cezmand, pa hizvä gavesn hükht 
27) dad mam tanvö ithyejaguhaiti zagtatibga vareza hvarstem skyao- 
thanem 
edun men rä, tan-icezmand pa har du dact varz ä&-i frärfin 
kunesn 
28) mid mäm tanvö ithy&jaguhaiti afjräi vairim fraspayöis yim 
khrvantem äithivantem, yim da&vim afraderecavantem fräkeren- 
tad agrö mainyus [pöuru-mahrkö] bunem agheus temaghahe 
yad ereghatö daozhaghahe 
ma menrä, tan-i c&zmand (vadirasni) 6 ä-i ganä var awa- 
gana&-i gahmgin (-i bimgin), resgin-i tärik anasnäg (ke täriki 
eduü kuzh dact fräzh säyad griftan), ke pa freftäri fräzh 
khranid ganä mainyö andar bun akhä-i tem-i aragdin dözhakh 
29) ja& pedä, ku hörmezd zarathustr guft 
30) ku men däd cpitama zarathustr gtar u mäh u gqarsed u 
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ätas cuhr cözä u gag u va& u göcpend panjäin; b& ezh har- 
vegtin meh däd mard asö, ke ezh men pidiraft räct asahi, 
ctäisn andar veh din 

31) be cim heei adäreidai, & dusparg äz-i devä-däd, ke n& eihi- 
nend ezh breh 

32) ezh däsa be farmösend margi 

33) u ne andesend ezh zamä-kardäri u vadirasn! tan 

34) be hamvär viävä heid pa räh-i äz 

35) u vadäg därend awar ärzü-i varun 

36) u qäcta-afriädesn khin padmözheüd [pa] räh-i tezh 

37) u thar-manesn-mact Ecteüd pa juäni 

38) be pur pasemä bend pa rözhgär frazäm 

39) ei agar gööd hö ku pa haft-keswar zami tane be äwäyad 
murdan, har kag andesidan äwäyad, ku ma agar ä tan 
men höm j 

40) ka Eedun ägäh hed pa ä qes khard ku hösmand u öi ci däd 
egted Öica büd Egted, ö har kag b£& raged activihäd niha- 
rawesn, freftär 

41) ameshacid parö avagh& icenti mashyäkäoghö 
. cal ka pa ä räh tösa qäheüd mardum, kasend 

42) ka yak pehan räh, du pehan rä tösa gähend 

43) ka du pehan räh, ge pehan rä tösa qähend 

44) ka dah saw räh, paüzdah saw rä tösa qähend 

45) mined ku. zinda ragend ö dögtä-i veh-äfrägä ham Ö pidarä 
birädaräci:- 

46) cuü ka pa ä räh tösa ne gähend mardum kezh griftan 
cära nect 

47) ka yak-baresn fräzh sahöd ädä hame-hame-rawesni 

48) cim aoshaghäo aoshaguhaiti äctem igarti tanva, cim uruna, 
cim frazainti, cim va gaethähvö mahrkagem 

cim hösmand ö öihösmand tan-anhagti-gähesn, ö tan ku tan 

ne bäd, u cim Ö ruä ku ru& darvand bäd, cim 6 frazand, 
cim Ö gehänä margi, ku göcpehd be awacihäd, ka Eduf 
ägäh hed pa ä-i qes khard ku hösmand 

49) anamarezhdikö zi acti haväi marezhdikäi 

anämurzid hagt kene ä-iges ruä ämurzed (n& awakhsäöd); 

heei kag awarä Öi awakhsidan ne tuäned 

50) hamöin van viävä hend ke ne [pa] gethi dini rawend, ne 
hactä cädineäd, ne büdä ayädinend 


, 
51) oum tad vä ... ayare üjacaiti, cpitama zarathustra, aeva 
vä khshapa 
yak rözh raged, cpitama zarathustr, ayäo yak saw ku fräzh 
vad rama heled, ayäo fräzh rama vad heled, ayäo fräzh jä 
ä-i ärzü-tan 

52) ne & asahi ke ezh hagtä nahe pahlem, niktem ezh mard 
judä bahöd 

53) ayare ämithnäiti Juye tanus frayaere ayan bavaiti hubadhrö 
hupaitiandtö, adha apar& ayan duzhäthrem 

hamä aüdar rözh ziüda tan mined (ku i& hamä andar rözh 
awar säyad madan), ku fradä andar rözh böm hü-bahar u 
tuägar u pidiraft (ku gadä&ä khüb däst Ected) 

54) hamä andar rözh tezh aware gähend dus-gärl, ku ezh dar 
awäzh girend, gar be burend, qäcta awäzh Öö säigä nihend; hamä 
andar rözh ziida tan ö va&-qared vä&d ke pa thihi vazed-i & äcmä 

55) awar-rawesn! Öi pa ä gudargmand zami 

56) deus-dätaydo fraösta drvantö 

ezh dus-ägäht frehegt mardum darvand, dus-ägähä, ke murdä 
hend, keca mirend ezh nuä fräzh 

57) dad mraod ahurö mazdäo Fräkeregtö agtöv övidhötus zirijdo 
apuiriayö 

guftas hörmezd ku fräzh khranid &cted activihäd 6 ägäri-i 
hösmandä (ku hösmandä öi be vinend, edün be targend ku g£- 
thihä awä drüzh kökhsidan n& tuä) u b& rawesn (edun cun Ö 
pes gsöed) 

58) yahmad haca naecis bunjaydd aoshaguhatam mashyänam 

ke n& ezh öi kag bözhed ezh hösmandä mardumä, büd ne 
bökht ädä nuä neica bözhed ezh nuä fräzh 

59) nöd aöthrapatayö, nöid danhupatayö, nöid gägevistäo, nöid 
acevistdo 

ne erwad (möwadä-möwad), u ne dehwad (sähä-säh), une 
ke pa cfid cfd.gäctär, u ne ke n& gäctär 

60) nörd ucyägtaco, nöd niyä 

ne ke pa valival vazed (ka pa thithi agma andar sahöd), 
cui kahös; ke ceunend aozh qareh-käri dästas ezh agti- 
vihäd bökhtan n& tuäned 

61) ne ke pa nagäni fröd vazed (ku azer zami nihä bahöd), 
cun afräciä turk azer zami ähin-cäkht mä kard, hazär-vir- 
bälä-i pa gad ctüin 


62) aüdar ä& mä ctar u mäh u garsed-kardäri räinid ke rösni 
kunend 
63) aüdar ä mä pa käm äwäyact gas (kardan?) 
64) ziüdagä niktem zigt 
65) ke cuneid aozh jädügäri däst, ezh activihäd bökhtan ne 
tu& büd 
66) naödha frakinem anhdo zemö yad pathanaydo ckarenayäo dürab- 
päraydo 
ne ke pa fräzh-khanesni-i (fräzh khaned) ä zami pahanä-i 
gird-i dür-gudarg, cun dahäk 
67) ke ezh hösagtar awar dusactar raft uakhösi qäct vas ne vanded 
68) ke cunend aozh tuä-kardäri däst, ezh activihäd bökhtan ne 
tuä büd 
69) anye agheus frashöcarethräo 
ä end frasögar-kardär, gaosyös; ei ädä gaosyös ne raged u 
kag ezh activihäd bökhtan ne säyad 
70) ö har kac be raged activihäd nihä-rawesn, freftär 
71) ke drud u pära ne gtäned 
72) göhari-käri ne kuned 
73) u anazdihä fräzh nagined mardum 
74) ezh ä garebmand pa ä räh äwäyad raftan-i hargiz ne Taft 
75) & thie äwäyad didan-i hargiz ne did 
76) guft u patkär awä Öi kag ke freftan (viäwä en ne tua 
77) pairithwö bavasti pantdo yim dänus päiti fra bundd tacintis; 
hdo did a&vö apairithwö, yö vayaos anamarezhdikahe 
vadargmaüdi bahöd räh (ka be tuä sudan) ka röd pädd 
zufr, fräzh bun thajä (ke bfüd kad buleüd); u äyak nun 
ke va& anämurzid 
78) pairithwö bavaiti pantdo yim azhis päiti gäu-glavdo, acpag- 
hädhö, viraghädhö, viraja, anamarezhdikö,; häo did aevö apairi- 
thwö, yö vayaos anamarezhdikahe 
vadargmandi bahöd räh (ka be tuä sudan) ka azh päßd-i 
gäo-jaha-i acp-hupär-i mard-hupär-i vir-zadär-i anämurzid; u 
ä yak avadarg ke vaö-i anämurzid 
79) pairithwö bavaiti pantdo yim areshö päiti akhshaenö anama- 
rezhdikö, häio did a&vö apairithwö, yö vayaos anamarezhdihahe 
vadargmandi bahöd räh (ka be tuä sudan) ka kharg pädd 
asiögun, icpid-hö&-i vir-zadär, anämurzid; ä yak avadarg ke 
vae-i anämurzid 
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80) pairithwö bavaiti pantdo yim mashyö gadhö päiti aevöjanö 
anamarezhdikö; häo did aevö apairithwö, yö vayaos anama- 
rezhdikahe 

vadargmandi bahöd räh (ka be tuä sudan) ka mard päödd 
gad-i &wadä-zadär (ke räh pa tane däred u kagica ziüda ne 
heled); u ä yak avadarg ke va&-i anämurzid 

81) pairithwö bavaiti pantäo yö haenaydo cakhravaitihyäo vyäzda- 
ydo; häo did a&vö apairithwö, yö vayaos anamarezhdikahe 

vadargmaüdi bahöd räh (ka be tuä sudan) ka hayün päöd 
caharömand-i val-grift-draos (ke draos bared pa res kardan 
mardumä); u ä yak avadarg ke va&-i anämurzid 

82) yatha drvdo gaom icti, uta drväo acpem icti, uta drväo matb- 
shinem yavayhem icti 

edun ä darvand gäo vanded, edun ä darvanid agp vanded, 
u edun ä mesi rama vanded; ne vanded mardum darvand-i 
cäctär rama-i asaht 

83) rama-i asahi gähed, zarathustr, nar hed, näirik hed, cuü rama-i 
asahi pur-bözhesn hact, zarathustr 

84) päcnus gavö, päcnus acpa, pägnus erezatem zaranim, Pägnus 
narö ciryö takhmö 

khäk bahöd gäo, khäk bahöd agp, khäka bahöd gim zar, 
khäk bahöd mard-i thagi kär-järi, 6 khäka gumezed hamä 
in tan mardumä, be & yak 6 khäk n& gumezed, ka mard aü- 
dar gethi asahi ctäßüd ayäo asvä vehä thie dahed 

85) ci agar kag margi rä cära däst hed, ayäo cära säyact hed 
kardan, fradum ezh gethi ä gayömard-i gar-säh bfid 

86) ke ge hazär gäl in gehä amarg azarma u asölsn apöisn u 
apatyär fräzh däst 

87) öici rä ka hös fräzh mad, tan be däd u awä hös qes kökh- 
sidan ne säyagt 

88) ayäo höseäg büd-i pesdäd 

89) ke ezh hamä vasfidagä äharman ge du awazad 

90) öici rä ka hös fräzh mad, tan be däd u awä hös qes kökh- 
sidan n& säyact 

91) ayäo tahmüraf bfd zinavand-i vivaghänä 

92) ke dev-devätem ganämainyö pa bär Bi haft niwe diwir! 
ezh öi be äward 

93) öici rä ka hös fräzh mad, tan be däd u awä hös qes kökh- 
sidan ne säyact 
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94) ayäo jim bfid sed, hü-rama-i vivaghänä (ke sedi rösnt büld; 
hü-rama bäd, ku rama-i mardumä göcpendä durugt däst) 

95) ke sas gadsäzdah cäl, sas mäh, gezdah rözh ili gehä amarg 
azarmä däst u äz niäz ezh däm-i hörmezd awäzh däst 

96) öici rä ka hös fräzh mad, tan be däd u awä hös qes kökh- 
sidan ne säyact | 

97) ayäo dahäk bfd vatar-din ku eu rözh nim kam hazär cäl 
iü gehä pa dus-gadäi fräzh däst 

98) u vag jädül u bazagari andar gehä pedäl äward 

99) ölci rä ka hös fräzh mad, tan b£ däd u awä hös ges kökh- 
sidan n& säyact 

100) ayäo fredün bfüd äthwyänä 

101) keazh dahäk edun garä gunähtem zad bact, mäzandar dev 
äward bagt, vas ä nireng aldar gehä Ö pedäi äward 

102) öici rä ka hös fräzh mad, tan be däd, awä hös qes kökh- 
sidan ne a 

%* 

103) u & cgpäcdär höm ezh hörmezd qadäe 

104) pa cpägdäri aügärem kem gtör rä mad jad bär ne sahöd, 
bakht ämad gpökhtan ne säyad 

105) 6i anaos ruä rä vahest-bahar bäd 

106) dahmä ke ö & myazd ämad hed, ezh ii myazd bahar grift 
hed, har gäme rä hazär duegt gäm vahest-rösan, garöthmä 
hamä-qäri pidira ayäd 

107) pa fräzh ämdan kerba be awazäyäd 

108) u awäzh sudan ezh gunäh bun bes bäd 

109) gar frazäm asahi neki awazäyäd 

110) ruä garöthmäni bäd 

111) asö böm 


atha jamyäd yatha äfrinämi 
humatanam hükhtanam 


Sanskritübersetzung. 


1) äyämi, angikaromi, samtoshayämi 

2) äyämi atra prithivyäm, angikaromi anyäyari kashtarica, 
samtoshayämi mrityau, yatah itthambhütena purushena sväbhilä- 
shah sädhyate 

3) änandastasmin tanau, yadiha vartitam sviyätmanah; ko 
'rthah: yena iha sviyätmanah käryamanushtitani, tasmin tanau 
saharsho "ham 

4) nihato, vinagyo, ’pitälito bhüyät nikrishto ganämainio yah 
ajhäno, dushtajnäni, prabhütamrityuh 

5) yo vighatitavän käyam sundaram asya anagvarätmanah 

6) tathä asya anagvarätmanah uttamä svargasamriddhirbhäyät 

7) tath& yushmäkam antah svalpasamayät svalpänandah sam- 
ädhänarica anvayasya punah sampräpnuyät, yena duhkham asya 
anacvarätmanah cuddhataram jirnam bhüyät 

8) sarve antah hosabämiye, tritiyadivase, bämih odturitadit 
vase, cgroga iti ädegalakshanah, iti jajdah muktätmanah, tathä ras- 
nah satyah, räma iti uttamänandalakshanah, ästäda iajdo vijayi, 
mihira iti maitrilakshanah, vyäpäramärgavahi, tathä vriddhayo 
muktätmanäm, pitribhütäh, tathä apare cüinyacärinah, ye svakäryi- 
nah pratikärärthani ätmano ’sya anagvarätmanah samäyäntu 

9) tathä ätmänam asya anacvarätmanah saha gubhaih, saha 
siddhibhih, ekamanasä upari cinuadaphulanämasetau samuttärayanti 

10) parijhäyako Daayat ätmano anacvarätmanah gyahmanah 
amicäspintah 

11) tathä asau pratihärah samipam ahuramajdam amigäspin- 
tän upaneyät. tathä coktam: 

12) uttishtati gvahmano amigäspintah sthänät suvarnanirmität 

13) tath& anagvarätmanah hastani pratigrihnäti 

44) evam änandani kuryät tathä yatah antah prithivyäni sar- 
vayasya tanoh änandatarami sambhütamasti, yathäsya prabhutvata- 
ram samriddhitaram sampräptamabhüt 
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15) tathä vriddhayo muktätmanäm pitribhütäh ätmano ’sya 
anacvarätmanah anacvaräni khädyäni dadantu; imäni yäni maidio- 
jaramanämagahambärasamaye kritäni äsan. tathä coktami: 

16) khädyäni .asya dadantäri maidiojaramasamayasya dip- 
timatah: udakamanti, madhumanti, copamanti, gaulyamanti, 

17) yathä vä raupyanirmitäni, yathä vä suvarnanirmitäni, 
yathä vä kiyaccit varnänäm. gvahmanah amicäspinto vasträni 
suvarnamayäni äsananıca suvarnamayam ätmano ’sya anacvarät- 
manah dadyät 

. 48) tathä angro mainioca deväcca ätmano ’sya anacvarät- 
manah kimeidapi kashtam hänimca mä gaktä bhavantu kartum. 
tathä coktam: | 

19) pacgeät gavibhüte muktätmani purushe devä durgatimanto, 
dushtajüäninah, ätmanastathä pratrasyanti, yathä meshi virüpasam- 
anvitä virüpät pratrasyati 

20) kimeit sarve ye jätäh santi, tathä sarve ye janishyanti, 
teshäm sarveshäm itthameva käryam ucitam kartun, yathä sa- 
maye sarüpräpte sati asmät bhuvanät gatasya svargavibhäge garoth- 
mänah prasädo bhüyät 

21) tathäca kutraeit sthäne prakataıi ahuramajdo zarathugtrami 
prati uktavän; ahani adadam, spitama jarathugtra, sarvaprakärani 
yä tanoh grutih, sarvaprakärani yä ätmana uttamä rakshä 

22) ya ihaloke grutigarirah, paralokeca surakshitah, ätmä sa 
antaccänte muktah parijnäyate 

23) yatkila asmäbhirdrishto jnätagca sviyätmanah käryakäri 
abhüt, anena garirena upagamacilah, tathä ahuramajdasya jnätä 
mänyitäca abhfit, aharmanasyaca nihantä 

24) tathä sarve ye samamı anena uttamakäryena abhüvan, 
iyam teshän: vibhütirasmät babhüva, yah läbho 'tha änando ’smät, 
hänih agubhari teshäm näbhüt. tathä coktam (ätmä tanum pra- 
tivakti): 

25) evam madartbani, tano vinäcavati, cintaya manasä su- 
matani | 
26) evari madarthami, tano vinägavati, jihväyäm vada süktam 

27) evam madartham, tano vinäcavati, hastäbhyäm kuru su- 
kritam karma 

28) mä mäm, tano vinägavati, algromanio -narakaguphämi 
pravegaya, yäm bhayavatim, duhkhavatimi yämica devim; ko ’'rthah: 
timiraganasarükuläi, yämca anälokämi, evamı anälokäm yat ha- 
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staih gakyate grihituni, prakritavän angromainiogah mülabhfivanami 
tamaso anantanarakasya | 

29) tathä coktam: prakatam ahuramajdo jarathugtrami pra- 
tyuktavän: 

30) yat mayä dattam, spitama jarathugtra, täräh tathä can- 
drah tathä süryah tathä vahnih dipyamänajyotih tathä gvä pakshi 
gauh pafcaprakäräh, amishäm sarveshäm mahattarah purusho muk- 
tah yo’sau mäni pratikaroti satyah, punyam stauti antaruttamadineh 

31) nishkäranärtham te imam dugeäram äjimi kshudhärfipami 
devadattam ye na jänanti imäm jyotim 

32) tathä idami säbhijüänam vismaranti mrityoh 

33) tatbä na cintayanti imäm kälena kshayamänäm vighate- 
näm tanoh 

34) sarvaväram cfinyäh santi märge kshudhärüpasya äjeh 

35) tathä dvidhäbhävam kurvanti upari svämihite bhräntyä; 
ko ’rthah: na niccayam kurvanti 

36) tathälakshmim anupakärinini kopena äveshtayanti tejo- 
märge 

37) tathä garvamanasä mattäh santi yuvävasthäyäm 

38) sanipürnam pagcättäpayanti avasäne divase nidhäne 

39) kila yadi ucyamänamäste, yat saptadvipavatyäm prithi- 
vyämM gariram maranänurüpanm, tat sarvaih kairapi cintanäya yog- 
yam, yat tena garirena ahamasmi 

40) ya evam suprabuddho ’sti sviyabuddhyä yat mrityumanta 
ete ye dattäh santi, mrityumanta ete ye jätäh santi, sarveshäm- 
api saräpräpnoti astiguhädayamo guptapracäri, chadmakah 

41) yathä adhvänagamanaparäh saribalamicchanti manushyäh 
grihnanti 

42) yah ekabhojanagamyo märgah, tasmin dvibhojanärthani 
sambalamicchanti 

43) yah dvibhojanagamyo märgah, tasmin tribhojanärtham 
sambalamicchanti 

44) yah dagarätrigamyo märgah, tasmin pancadagarätyar- 
tham sambalamicchanti 

45) cintayanti yat anena samibalena jivantah saripräpnumah 
miträn uttamahitadäyakän sarvän pitrin bhrätrimgea. 

46) tatbä tasmin märge sambalam necchanti manushyäh, yas- 
min gamane upäyo nästi; ko ’rthah: nästisah ko ’pi upäyo, yena 
tat gamanam prati samvalati 
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47) ya ekena cväsena vinirgatah, sah sadä sadä sauciogami 
yävat gatah 

48) kim mrityumän mrityumantas tanunästikatvam abhilä- 
shate, kimasyätmanah; ko ’rthah: asyätmano ’gatih bhüyät, kimasya 
jätakänäm; ko ’rthah: asya jätak& mriyantu; kim vä catushpada- 
yuthänäm: pralayo bhüyät, ya evam suprabuddho ’sti sviyabuddhyä, 
yadaham mrityumänasmi 

49) akshamäparo ’sti yo na asya sviyätmanah kshatah, na 
sahate kasyacit yah, apareca tasya sahitum dushtarä na cak- 
nuvanti | 

50) sarve ’pi vana cünyäh santi ye na prithivyäni dinyäh 
pracaranti, na vartamänät läbhayanti; ko 'rthah: vidyamänät pra- 
tiläbham na kurvanti, nätha atitän prinayanti; ko ’rthah: atitänämi 
nämagrahanena dinipramänakriyäri na kurute 

51) ekasmin divase [na kimapi] samipräpnoti, spitama jara- 
thuctra, atha ekasmin rätrau, yena sväminä catushpadasamühami 
mucyate, athavä catushpadasamühena svämi, atbavä tanunä laksh- 
' mijivam vimucyate, athavä jivena idam hitam tanuh 

52) natat punyam, yadidani vidyamänänänı mahattarani, ut- 
krishtataram, sundarataram amishäm manushyänäni vibhaktam 
bhüyät 

53) sarveshu antardivaseshu cintayati jivantanuh, yadi tanuh 
sarvam antarasmin divase upari gaknoti präptum, yat divasamadh- 
ye ahami bhavämi susamriddhah, sucaktah, pratikritah; ko ’rthah; 
räjädibhirmänitah 

54) sarveshu antardivaseshu apareca asya tejasä välchanti 
acubhani, yadasya dvärani nibandhayanti, girah chedayanti, laksh- 
mirca räjäno nayanti, antardivase tat jivantanuh pakshino bhaksh- 
ayanti, ye äkäge cfinyacärinah 

55) atha upari pravrittiridrigt asyäm vinäcasamkuläyämi pri- 
thivyäni 

56) dushtairjüänairdushtäbhirbuddhibhih babavo manushyäh 
durgatayo bhavanti, dushtajüänino ye mritäh santi, anyeca ye 
marishyanti, tatlıäca ye janishyanti 

57) atalı pratyuktavän aburamajdah: prakrishtani krito 'stigu- 
hädayamo jivamatäın vighatanäkarah, yat jivamanta imaın drisbtvä 
evam trasyanti, yatbä prithivicäribbih drujena samam pratidvan- 
dvitum na gaknuvanti 


58) yasmäcca na kageit van bhäyät amishäm jivamatäni 
Geiger, Aogemadaöcä. 3 
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manushyänäni, atitäcca no cuddhäh vidyamänäcca no 'nyeca ye 
janisbyanti api nahi 

59) no äcäryäh, äcäryädhipatayah, no räjänah, räjänah rä- 
jädhipatayah, no läbhakaräh, ye sarveshämupakärakaräh, na alä- 
bhakaräh, ye sarvadä apakärinah 

60) no te ye ürdhvädürdhvacärinah, cfinyam äkägamadhye 
gatäh, yathä kahoco räjä yasya evamvidhah pränah räjalaksbmi- 
krito ’bhät, so ’pi astiguhädayamät guddho bhavitum na gaktah 

61) no te ye nicännicacärinah, agädharäpigäh, prithivyäh 
madhye guptäh abhavan, yathä aphracio turushkaräjä, yena as- 
yäh agädharüpicäh prithivyäh madhye lohadhätughatitam räjagri- 
hamakäri sahasrapurushapramänam ayastambhami 

62) antarasmin räjagrihe täräcandrasüryädayah dvitiyäh pra- 
vartayante kritäh ye känieit diptim kurvanti 

63) tathä. antarasmin räjagrihe ätmanah yathecchänurfipam 
sarvamakäri 

64) yo jivamatämi atisundarani jivati 

65) yasya evamividhah pränah räkshasisäraudro ’bhüt, so ’pi 
asmät astiguhädayamät guddho bhavitum na gaktah 

66) no khanitä asyäh prithivyäh, suvistaräyäh, supindäyäh, 
düradirghäyäh, yathä dahäko räjä 

67) yo ’sau prithivimadhye vicaräni kritvä udayädärabhya 
yävadastamgatah akshayitväbhiläshi, param tena no labdham 

68) yasya evamvidhah pränah gaktikäri abhüt, so ’pi asmät 
astiguhädayamät guddho bbavitum na gaktah 

69) anye bhuvane akshayakärinah, saugiogapurushäh; ko 
'rthah: yävat saugiocapurusho no yäti, tävat ko 'pi astiguhädaya- 
mät guddho bhavituni na caknoti 

70) sarveshämapi sampräpnoti asau astiguhädayamo guptacäri 
chadmakah 

71) yo laücopacärani na grihnäti; ko ’rthah: gaktipüjädikrito- 
pacärena na grihyate 

72) uttamagunakäryam kimapi na karoti 

73) atinirdayatayä& vinägayati manushyani 

74) atha asmin grimati anena pathä gantum yogyamasti, yah 
kadäcit na gatah 

75) tatkimapi drashtum yogyamäste yatkadäcit na drishtani 

76) uktiprativädah samani taih kairapi ye chadmitumi, cünya- 
kartum, na cakyate. 
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77) parikramaniyo bhavati märgo ’sau, yarü nadi nirodhayati 
atigambhirä, ämulatah pravahamänä; sa eko anatikramaniyah yah 
kälasya akshaminah; ko ’rthah: kälena ruddah yah märgah sa- 
mayo vä, sah atikramitum na gakyate 

78) parikramaniyo bhavati märgo ’sau, yam mahäkäyalı sarpo 
rakshati gaustbülah, agvamigilah, viramgilah, viranihantä, akshami; 
sa eva ekah anatikramaniyah yah kälasya akshaminah 

79) parikramaniyo bhavati märgo ’sau, yam simiho rakshati 
äkäcavarnah, gvetalalätah, viranihantä, akshami; sa eva ekah 
anatikramaniyalı yah kälasya akshaminah 

80) parikramaniyo bhavati märgo ’sau, yarı manushyagcauro 
rakshati ekänganihantä, akshami — ekängena märgabhanjakah, 
kimapi jivantam na muncati —; sa eva ekah anatikramaniyah 
yah kälasya akshaminah | 

81) parikramaniyo bhavati märgo ’sau, yami turushkasamfiho 
rakshati cakracgastradhäri ürdhvam, vihitasacastram ürdhvikaroti 
vighätakartumca manushyänäni; sa eva’ ekah anatikramaniyah yah 
kälasya akshaminah; ko ’rthah kälena ruddho yo märgah samayo 
vä, sa atikramitum na gakyate 

82) evamasau durgatimän, päpätmä gausamüham labhate, 
evamasau durgatimän, päpätmä, acvasamühbarı labhate, evamasau 
durgatimän, päpätmä, meshisamäühami labhate, dhänyasamcayamı 
labhate; no labhate manushyo durgatimän, päpätmä, anyäyi sam- 
cayanı punyasya 

83) punyasamcayäbhiläshinah kuru, jarathugtra, narän vä näryo 
vä,yato’sau punyasamcayah sanipürnamguddbikaro ’sti.tathä coktam: 

84) pämcurbhavanti gävah, pämgurbhavanti agväh, pämigur- 
bhavanti raupyasuvarnäni, pärigurbhavanti naräh atulaparäkramäh, 
samgrämänirmüdhäh; sarvari dhülau sarmmigribhavati idam tanur- 
manushyänäri, tadeva ekari no dhülau sanimilati, yat manushyo 
antah prithivyämı punyam stauti athavä punyätmanäm uttamänänı 
kimeit dadäti | 

85) yadi kila kageit mrityoreva upäyah krito ’sti, athavä 
upäyah yujyate kartuni, tathä prathamami tävat amishäm prithi- 
vicärinäm gaiomardah purusho mahäräjä ’bhüt 

86) yo 'sau trin varshasahasrän asyämi prithivyäm amarah, 
ajarah, kshudhähinah, trishähinah, klegavinägarahitah äsit 

87) asyäpi yadä mrityuh sampräptani, tadä gariram adadat, 
samam sviyena mrityunä pratidvandvitum na gaktah 
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88) athavä hosinga räjä ’bhät yah ädyanitih 

89) yagca amishäm sarväsäm ganämainiovinägakarah srishti- 
näm tisrinäm dvayam jaghäna 

90) asyäpi yadä mrityuh sampräptaın, tadä gariram adadat, 
samani sviyena mrityunä pratidvandvitum na gaktah 

91) athavä tahmurapho räjä ’bhüt, yah sarvacastrasampfirnah, 
vivanghanasya putrah 

92) yo devaniı devatamani angromainio vähanam yatavän; 
ko ’rthah: amuni mahäghorani äharmanani ätmano ’dhastät krita- 
vän, sapta aksharäni anenäpahritäni prithivyämı samänayat 

93) asyäpi yadä mrityuh sampräptani, tadä cariram adadat, 
samam sviyena mrityunä pratidvandvitum na caktah 

94) athavä yamageda räjä ’bhüt, uttamasamcayah, vivangha- 
nasya putrah; gedi diptirucyate; ko ’rthah: süryänurüpah äsit; 
uttamasamcayagca evam, yat samicayam manushyänän catushpa- 
dänäm klecahinami sundararüpamakarot 

95) yo sbat catäni shodagädhikäni varshänämi, shanmäsäh, 
trayodagadivasäh asyäm prithivyämi amaratvanı, ajaratvani akarot, 
atha äjim kshudhärüpam, niäjim atitrishärüpam asyäh ahuramaj- 
dasya srishteh dürikritavän; ko ’rthah: anayoh pidäm mülato ni- 
hatavän 

96) asyäpi yadä mrityuh saripräptani, tadä garirami adadat, 
samani sviyena mrityunä pratidvandvitum na caktah 

97) athavä dahäko räjä ’bhät nikrishtadineh; ko ’rthah: ähar- 
manadinimadhye, yo ’sau särdhaikadinahinani sahasram varshä- 
näm asyäm prithivyärn dushtaräjyam prakrishtamakarot 

98) tathä atitarämi rakshasividyäm päpakarmatämca antah 
prithivyäm prakatatäyäm samänayat 

99) asyäpi yadä mrityuh sampräptam, tadä gariram adadat, 
samam sviyena mrityunä pratidvandvituni na gaktah 

100) athavä phiraduno räjä ’bhüt, äthviänasya putrah 

101) yo ’sau äjim. dahäkim räjänam evam mahäpäpätmänam 
hatvä babandha, pracuratarä- manträ, nirangäni, antah prithivyäni 
sarväsu bhäshäsu prakatatäyäm samänayat 

102) asyäpi yadä mrityuh sampräptam, tadä gariram adadat, 
samani sviyena mrityunä pratidvandvituni na gaktah _ 
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103) punah tridhäpraharakakäri tathä bhavämi asya ahura- 
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majdasya, punyakarma ..... manasä, vacasä, karmanä...... 
prayatnam. karoti 

104) atha tridhäpraharakani angikaromi, yatah dhorani sam- 
äyatamı anirvadha bhära no vrajati, bhägyam samäyantum na 
cakyate 

105) asya anacvarätmanah svargasamriddhirbhüyät 

106) uttamä ye asyäm miajdäyäıı ägamälı santi, asyämı miaj- 
däyäın vibbägam grihnantah santi, teshäm sarveshu krameshu sa- 
hasram dvicatädhikam kramänäni uttamanı svargam ftejomayanı 
paratamam garothmänani svargam, sarvah gubhacriyah, pratikä- 
räya samäyätu 

107) atha prakrishtali ägamane punyaıi pravardhamänam 
bbäyät | 

108) tathä vyävritya gamane idanı päpanı mülatah pranacyät 

109) ante, nirväne punyani, gubhani pravardhamänam syät 

110) ätmanäıı garothmänam svargamı bhüyät 

111) mukto bhavämi 


Kritische Anmerkungen. 


Bemerkung: Für die ersten $$ des Pärsitextes ist ein genaues Ver- 
zeichnriss aller Varianten gegeben, für die späteren dagegen 
nur die wichtigeren mitgetheilt. Die Varianten der Sanskrit- 
übersetzung sind ebenfalls nur mit Auswahl angeführt. 
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8. 1. B aöghemidaheca usmahecd vicdmadeck — A pedirem 
C pidbiram — B garegaüdaham, C garecandahem 

2. B pidiram, C padiram. B setzt vor anäi noch pa ein, offen- 
bar willkürlich, um die Struktur des Satzes klarer zu machen. 

3. BC gätö (B mit darlibergeschriebener Correktur einer m, 
sätö) — B vahöstö, C vaheeto — BC uruiinö — Bki — A ges 
rvän, B qestn, C qes ruän 

4. AB gunast, C gunagta — B gazasta, C gazacta-i — B 
ganä-i mainyö — Statt adä-i (A adän-i) hat B -i däm-i, C -i 
däm-i (cf. die Einleitung pag. 15) — A pur- nareA B pöuru-marga, 
C pöur-marag 

5. B ki — ABC ägärenid — A kälabud-i, B kälbüti, C kä- 
labuti 

6. ABC rvä — A vahist, B vahöst, C vahigt — B bihir 

7. A gmäica, B u sumä i ca CO gumäica — BC ädar — BC 
nihäg — BC zamän — A rämisni, B rämesni, C rämisni — A 
padida, B pa did — C besa — ruä fehlt in BC 

8. BC aüd — C hosabäma — BC gedigar — A bäm-i, B 
bäma, C bäim — AB cihäram, C cihärama — B asö-i thagi, C 
acöthagi — B racn, C racn-i — A vahi, BC vah& — ABC äctäd 
B yazad-i, C yazid-i — A perözhagar, C perözagar — A miher, 
B meher — A fräh-gaotii, B frägayö, C fräb-gaoiid — B ashavä 
C asvän-i — BC avar&E — Bmainvä, C mainvän — C qesakäri — 
B pidiri, C padiri — öi fehlt n O — A ıvä, C rvän-i — B äid 


9. A gärehä, C gärihä — AC fräkhihbä, B fräkhihä — A gu- 
därand, BC gudäraüd 

10. B jädigö, C jädägö — C oi — B amegäspeand 

11. B ahörmezda — B amecäspaiandän | 

12. A ugehectäd, B ucehagtäd — A gätavö zerenyö-kiritö — 
BC aval — AC karda, B kard 

13. C gired statt giräd. 

14. In C feblt u — C edum —B bi — C cim — AC estäd, B 
ectäd — B äzädhi-hä-tar, C (Schreibfehler) äzäzd-hä-tar — In A 
ist über frökhihä-tar en dem f und r ein a darlberge- 
schrieben. 

15. AB asvän, C asoän — AB u, Co — ABC wän-i — öi 
fehlt in B, C hat oi — ABC rvän— C anaosin — pa fehlt in BC. 

16. ABC A&E — Man vergl. die Varianten zu yt. 22. 18 bei 
Westergaard. B hat biritanäm, bietet also die Lesart, welche W. 
als Conjektur in den Text aufnimmt, AC dagegen lesen, wie die 
Awestahandschrift K. 20: an der eitirten Stelle. Mir scheint dere- 
tam als 3. Pl. Imperat. genommen werden zu müssen, beretanäm ist 
nur durch den Anschluss an garethanam entstanden (vergl. die 
Sanskritübersetzung dadantu) wie auch yt. 24. 64. — A zare- 
maeihi — AU raoghnahe — C maisirin — A aügavini, B agavin 

17. BC beidemale paithi — AC gaoninam — C vaharg — A 
zareä-pesid — B öi, C o — öi vor anaos ruä fehlt n BE 

18. u fehlt in B— A guzaüd, BC gazaid — Amä 

19. A par istim — B fra taresiiti — A yatha maici, B yath- 
mesim, U yatha maösi — A veharkavatö, B vaherkavaiti — B fra- 
-tarigiti — AB gesid C gecid — B darüj 

20. BC ce — AB zäid — Aiä, Bin — A kard mu, B kar- 
dan u, C kardn u. Die Worte vahest-bahar kardan u scheinen 
ein Glossem, wie sie denn auch in der Sanskritübersetzung nicht 
berticksichtigt sind. 2 
| 21. B falsch gadä statt pedä. In BC fehlen die Worte guft 
men däd cpitama zarathustr. — B qucrfibi 

22. B ku abdar für ka edar — B queräbi — B anı — A 
varomandae, BC varömandi 
283. Statt u hat A hu, in BC fehlt es ganz — B khsnäkht — 
An Stelle von ruä tan, wie A hat, findet sich in BC qes. Nach 
der Sanskritübersetzung möchte man qes ruä erwarten — A sa- 
näinidär 
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24 u fehlt inB — Nach güdesetztB u ein — A azas, Bazs, 
C azac. Ich habe in Uebereinstimmung mit den übrigen Stellen 
azhas corrigirt. 

25. A tanüm statt tanvö — das Wort ithy&jaguhaiti ist in AB 
stark entstellt — A mania (darnach lese ich mainya), B manai 
und C mandi — B edhün, © edum (so auch im ff.) 

26. B tanvaö — A hizua, BC hizva — A mruidi, B mrvaidi, 
OÖ mrüidi — gavesn fehlt inA und B, C hat es auffallender Weise 
erhalten (vergl. Einleitung pag. 16). 

27. B skothnem — cezmand fehlt in B — A dast, BC zacta — 
C frärum 

28. ABC vairi, Spiegel will vaire darnach corrigiren (Privat- 
mittheilung), mir scheint indess die von mir in den Text aufge- 
nommene Lesung vairim näher zu liegen — dithivantem fehlt in 
BC. — Statt afraderecavantem wie ich auf Grund der Pärsitiber- 
setzung anasnäg und der Sanskritwiedergabe anäloka conjicire 
haben A und C afrakerecvadtem, B afrakeresvadtem — pöuru- 
mahrkö fehlt in A, wahrscheinlich ist es späteres Glossem — AC 
mä — AO gudiracni, B gudirasni 

29. ku fehlt in BC — A hat hier statt hörmezd das Pehlevi- 
wort anhümä erhalten (vergl. das Glossar u. d. W. hörmezd). 

30. guhr gözä fehlt in C, offenhar nur ein Versehen des Ab- 
schreibers. 

31. Beim, C cum — B ceh, C ceh statt heci — A neei 
hinend 

32. Ohne wichtige Variante. 

33. Alle drei Handschriften haben vadiräni, wofür Wester-* 
gaard in C richtig vadirasni conjicirt. 

34 und 35. Ohne wichtige Variante. 

36. Am Schluss hat A räh-i stezh, wofür ich nach der Sans- 
kritübersetzung tejomärge (vergl. auch tejasä in 54) räh-i tezh 
conjieire, B räh-i steh, C rähisteh. Ob vor räh noch pa einge- 
schoben werden soll, mag zweifelhaft erscheinen, vergl. $ 50. 

37. u fehlt in B — BC haben thra statt thar 

38. Ohne wichtige Variante. 39. men vor. höm fehlt in BC. 

40. Statt ku hösmand u 6i ci däd ected Öica büd &Ected hat 
A nur hösmand u ci büd £cted, offenbar wurden die in der Mitte 
liegenden Worte durch Versehen des Abschreibers ausgelassen 
(vergl. Einleitung pag. 14). | 
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41. A amescid, B amesad, C amisid (?) — A avafheicentem, 
B avanhögentem, C avaghe igentem. Ich lese :genti und glaube, 
dass das m nur durch Anschluss an mashyäkäoghö entstand. — 
Die Worte cun ka pa ä räh fehlen in BC. - 

42. räfehlt in BC. 43. Ohne wichtige Variante. 

44. räh fehlt in C. 45. A minid — 6 fehlt in BC. 

46. Ohne wichtige Variante. 

47. A bazarasni, B barzasni, C barzesni, ich conjicirte baresn 
(Man vergl. Einleitung pag. 13). 

48. Die ersten Worte sind in allen Handschriften gründlich 
verderbt. Statt aoshaghäo lesen alle aoshayha, was sich auch bei- 
behalten liesse, man müsste dann in dem Wort den Nom. eines 
Themas toshaghan sehen. Statt aoshaguhaiti hat A aoshaghaka- 
haiti, B aoshaghakinihaiti, C aoshaghak-haiti (vergl. meine Be- 
merkungen zu der Stelle) — frazainti ist Conjektur für A frazam, 
B frazhäma; C ist verstümmelt — B cin ecim C cim cum, A cim 
cim für einmaliges cim. — Statt hösmand hat A höramäd, B hör- 
mend, C hormaüd — Ö fehlt in B — für das erste tan hatB tan 
bi öi tan, C tan nio tan. 

: 49. ABC anäurzid, A mit irübergtsghrichenem m—A udn 


bed, C tuäned 
50. Ueber das vor gethi fehlende pa vergl. $ 36. “ Ma 
51. ABC oim — AC vdzitad, B väzatad. Das vä ist sicher 
richtig. 


52. Obne wichtige Variante, 

53. Statt Zanus steht in ABC tänus. — Statt frayaere (vergl. 
Glossar u. d. W. frayaera) hat A frayäßiri B frayeiri, C frayaeire 
— A jnavaiti — BC hupaitianatö — ABC aparhe statt apard (vergl. 
meine Bemerkungen zu der Stelle) — A duzhätrim — An Stelle 
des zweiten andar hat A jadar — A khün 

54. 6 nach awäzh fehlt in B — Ueber vääd s. Glossar u. 
d. W. B hat dafür väiddi. 

55. ABC pa awar-rawesni ö6— B gudartmaüd, C gudartmend 

56. B »£us statt deus — An Stelle von dus-ägähi hat C dus- 
ägähi ägähi. Der Schluss ist in BÜ weitläufiger, er lautet hier 
nach Beseitigung orthographischer Abweichungen ädä nuä keei 
mirend ezh nuä fräzh statt blos keca etc. 

57. Die beiden Schlussworte sind in den drei Handschriften 
ganz verderbt. A zirijdo apare ayao, B zarazhäo apari ayö U 2i- 
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razhäo apari ayo, das letzte scheint apairiayö lauten zu müssen, 
mit dem vorangehenden weiss ich nichts anzufangen. — A hat 
hier wieder anhümä statt hörmezd (vergl. $ 29) — Statt kökhsi- 
dan hat A kusidan, B kösidan, C kosdan — in B fehlen die Worte 
tuä u be — Statt göcd haben AC göß. 

58. Ohne wichtige Variante. 

59. AU aöthratayo — A cäceuistdo, B cageugät, C cäceustdi — 
AC aceuistäi B ageuctüi — Statt u ne ke pa cd haben BC u pa 
ed, A ist ganz kurz u pa cüd güd-gägtär offenbar mit Auslassun- 
gen (vergl. Einleitung pag. 14). 

60. ABC ugiägtaco — A nician BC nisian. Ich lese unbe- 
denklich niyan indem ich glaube, dass der Sibilant nur dem 
Gleichklange mit ucyäctacö zu Liebe eingeschoben wurde — ABC 
haben bukhtan statt bökhtan — BC tuä büd für tuäned. 

61. A nagoni, BC naoni 

62. Ohne wichtige Variante. 

63. Der Schluss ist zweifelhaft, AC haben qas cu&, B qucen. 
Es hat nach der Sanskritübersetzung fast den Anschein, als sollte 
qas in q&s geändert werden. 

64 und 65. Ohne wichtige Variante. 

66. A nid statt naddha — A pahanaydo, BC panayao — fräzh 
khaned ä zami findet sich nur in A (vergl. Einleitung pag. 15) 
— ABC setzen nach dfür noch ein u ein. 

67. In BC fehlt ke ezh. 68. Ohne wichtige Variante. 

69. Die beiden ersten Worte sind sehr zweifelhaft, A hat 
aneagheus, B ainheus, C aie agheus, meine Lesung richtet sich 
vor Allem nach der Sanskritübersetzung. Wir haben offenbar 
nur ein ganz abgerissenes Citat vor uns und da wir den Sinn 
des Ganzen nicht kennen, wird eine sichere Emendation kaum 
möglich sein. 

70—72. Ohne wichtige Variante. 

73. In AB feblt u — ABC haben anazdihä, ebenso steht in 
allen drei cdd. die Lesart vagined (vergl. Einleitung pag. 5). 

74 und 75. Ohne wichtige Variante. 

716. A viäv statt viävä 

77. ABC haben tem für yim, offenbar unrichtig — A u € dü- 
nus, BC indänus, mir scheint das u @ oder ön nur aus der Pärsi- 
sprache eingedrungen zu sein — ABC apayaiti für päiti — ABC 
bun für bunäd, offenbar aus dem Pärsitext herübergenommen — 
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A schliesst den altb. Text mit anamarzdik und beginnt den Pärsi- 
text mit havadargmanidi. — Merkwürdig ist die Lesart u ä zami 
statt u ä& yak wie in allen folgenden Paragraphen steht, indess 
ist zami durch alle codd. gesichert. 

78. B hier, wie auch 79, 80 und 81 perethwö statt pairithwö — 
AU ägıs, B äsis, meine Emendation azhis bedarf keiner Erläute- 
rung — für anämurzil haben ABC bloss murzid, sicher ein sehr 
alter Fehler — B vadarg, C vadadarg sfatt avadarg — va6-i 
fehlt in B. | | 

79. A parthwö — A.ars, B arsa, D arasa, meine Conjektur 
areshö liegt graphisch am nächsten, denn s wird stets für sh ge- 
schrieben — a&vö fehlt in B— A asae-gu, C asie-gfn | 

80. Die Lesung der Worte a&vöjanö anamarezhdikö ist meine 
Emendation, die Handschriften sind ziemlich stark in Unordnung; 
A hat aöva jaghan marazhdiko, B aöva jaghan marazhdikö, C 
atvajaghanamarzhdikö — ka fehlt in BC — BC haben be heled — 
u vor ä yak fehlt in C 

81. ABC haben yim für yö, ersteres entstand wohl nur durch 
mechanische Anpassung an die vorangehenden Paragraphen — 
häo fehlt in ABC, offenbar durch ein Versehen des Schreibers des 
Archetypus, veranlasst durch die vorangehenden auf do endigen- 
den Worte — yö fehlt in BC. — In A ist vadargmandi noch zum 
altb. Text gezogen — A haövana — A pa res kardan, B paris kar- 
dan, © pares kardan — ABC agudarg — statt ke va& hat B be, C be. 

82. BC bloss a für A yatha — B ictvita, C ictivata 

83. Obne wichtige Variante. 

8A. pacnus gavö fehlt in C — A zirem, B zarunem, Ü zairi- 
nem — A nar cirio tukhma, BC nara ciriötakhma — Statt khäk 
oder khäka steht in den Handschriften meist khäd oder khäda, 
eine Verwirrung, die wohl schon in den Archetypus X zurückgeht 
und die sich bei der Aehnlichkeit von k und d wohl erklärt — 
Nach gim setzt B ö (wohl = u) ein — C däri-järi, wieder Ver- 
wechslung zwischen k und d — dasövor khäk n& gumezed fehlt 
in ABC, statt des vorhergehenden be aber hat A ne. 

85. Ohne wichtige Variante. 

86. An Stelle der beiden Worte asöisn apöisn haben die 
Handschriften folgendes: A asöya&ni ahöyasni, B asöisni u ahöisni 
(letzteres mit der Correctur asöysni), C asöyasn ahöisn. Der 
Archetypus scheint hier nicht deutlich geschrieben gewesen zu sein. 
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87-89. Ohne wichtige Variante. 

90. In B fehlt u, ebenso 93, 96 —B hat säyad statt säyact. 

91. A kinavand-i statt des richtigeren zinavand (vergl. meine 
Bemerkungen zu der Stelle. 

92. Ohne wichtige Variante. 93. A khwes 

94. B u zimsed büd, C zim bfid sedi — A sedin für sedi 

95 und 96. Ohne wichtige Variante. 

97. A vadar-dini, B vatar-dini, C vatardii 

98 und 99. Ohne wichtige Variante. 

100. BC fredünän 

101. Obne wichtige Variante. 

. 102. Nach öi ei rä k schliesst das 40. Blatt der Handschrift 
A, das 41. fehlt, der Text heginnt wieder mit os-ruä in 105. 

103. Ohne wichtige Variante. 

104. B pag gepäc-däri statt pa cpäc-däri, wohl durch Ditto- 
graphie entstanden. 

105. Von os-ruä an beginnt A wieder, wichtige Varianten 
sind nicht zu bemerken. 

106. Nach dem zweiten myazd setzt C noch ein ämad ein, 
in B fehlen die Worte ezh ii myazd bahar grift; offenbar wurde 
die Auslassung durch das wiederkehrende hed hervorgerufen — 
gäm nach dudgt fehlt auffallender Weise in AC, während B es 
erhalten hat (vergl. Einleitung pag. 16) — B pidir ätäd, C pa- 
dira ä&äd 

107. B kerefa, was besser zum np. kirfe stimmt, C kerbä 

108. u feblt in B — Statt bes bäd hat B besad, C best 

109. A avazälät, B awäyäd, Ü awazäcäd 

110. ruä fehlt in A. 

111. A büam, B bim, C bi am. 


Sanskrittext. 


1. Ohne Variante. 

2. C anisyomi für äyämi — A mrityoh, C irre — C ya 
für yatah. 

3. C vartate für vartitani — iha nach yena fehlt in C. 

4. yah fehlt in C — C durjnäni für dushtajnäni 

5. A schreibt hier und im Folgenden anasvara für anagvara 

6. Ohne Variante. 


se. Ab; 


7. C samäyät 

8. C muktah tatparamah statt muktätmanah. Die ursprüng- 
lichere Lesart scheint die von A zu sein — C pratyakarot rthani 
für pratikärärtham. | 

9. C sahotsähacetasä für ekamanasä. 

10—12. Ohne wichtige Variante. 

13. C haste statt hastam, wie mit A als der älteren Hand- 
schrift zu lesen ist — C pram pratisprihät statt pratigrihnäti (so A). 

14. tathä yatah ist eine von mir angenommene Combination 
der Lesarten in A und Ö von denen ersteres nur tathä, letzteres 
nur yatah hat. Im Archetypus war wahrscheinlich eines über das 
andere geschrieben. — Der Schluss ist in A kürzer: änandataram 
samriddhitaram sampräptamasti (vergl. Einleitung pag. 19). 

‘15. A vriyo — AC täni, ich emendire auf Grund des Pärsi- 
textes kritäni | 

16. A diptimato, C diptimatoh — C golamanti für gaulyamanti 

17. C dadäta für dadyät 

18. C na bhavanti statt mä bhavantu 

19. A trasyanti und trasyati — AC virusamanvitä — C vi- 
rurüpät 

20. A yätäh — C svargavibhägeshu 

21. A yastanoh für yä tanoh — A ya für ya — C rakshyä 

22. AC surakshatä — in C lautet der Schluss antagcänte ätmä 
muktah parijüäyate. 

23. C yat kila asmäbhih drishto — C setzt tathä nach gari- 
rena ein — C jüätäni, A jnätä maneyita, darnach meine Emen- 
dation jnätä mänyitä. _ 

24. C hat vibhütirasmadvebhüva 

25. A hat hier wie 27 und 28 tanorthinäbhavati (vergl. Ein- 
leitung pag. 19). 

26. A tanorthinäyata 

27. A marthani 

28. Das Stück von yat bis grihitum ist in C, wie Wentergaards 
Copie sehen lässt, stark verstümmelt, zu lesen ist noch yata no 
und jenes Schlusswort, A beginnt mit yat no, sonst hat es unsern Text. 

29. Ohne wichtige Variante. 

30. A mayä adadam und purusha uktah (vergl. inleitung 
pag. 19). 

31. C nikäranärtham — A tima für te imam — C imä jyoti 
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32 und 33. Ohne wichtige Variante. 

34. C kshudhäpasya 

35-38. Ohne wichtige Variante. 

39. C uttamänamänamäste 

40. In A fehlt ya — AC yätäh 

44. grihnanti fehlt in C ganz, A hat grihnati; jenes ist meine 
Emendation auf Grund des Pärsitextes kasend 

42—44. Ohne wichtige Variante. 

45. sanipräpnumah steht in C, A ist undeutlich geschrieben, 
man scheint sampräpyämah (? sanipräpnuyämah) lesen zu müs- 
sen — pitrin fehlt in C — A bhvätrinitririgea 

46. C icchanti für necchanti — C sakhalati für samvalati. 

47. sauciogam yävat fehlt in A. 

48. C mrityumätastanoranästi kathari — A abhilashate, C abhi- 
lashah te — C asmotmanah — A kimasya jätakän mriyantu, offenbar 
mit einer Auslassung, zu der die Wiederholung des Wortes jätaka 
leicht Anlass geben konnte, C kisya yätakänän, ko ’rthah asya 
jätakä na mriyantua — Ü väsya statt va — ÜC mrilayo statt pra- 
layo — Schlusswort in C verstiimmelt. 

49. Ohne wichtige Variante. 

50. In C fehlt atitän prinayanti, ko ’rthah, abermals in Folge 
der Wiederkehr desselben Wortes atita — C kurate 

51. C sampräpnati — A catulpadadhüsamüha, undeutlich zu 
lesen. | 

52. Ohne wichtige Variante. 

53. A jivam tanuh, C jivat tanuh — A hat präpnuvanti statt 
präptum yat, letzteres stimmt genau zu dem Pärsigrundtext — AC 
saätikritah, Spiegel pratikritah, weil Neriosengh pidiraftan oder 
makbalüntan mit prati-kar übersetzt. 
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54. C divaseshu statt antardivaseshu — A vejasä vaüchati, 
C sa vänchati (corr. tejasä väuchati) — C jivantavänu, diesem 


Verderbniss scheint die Lesart jivitaväntanuh zu Grunde zu liegen. 
55) C vinägasakaläyämi mit darübergeschriebenem suku. 
56. Ohne wichtige Variante. Ä 
57. In C fehlt na vor gaknuvanti. 
58. C iti panahi statt api nahi, A hat api naht. 
- 59. C nur einmal räjäno. 60. Ohne wichtige Variante. 
61. C beidemale agädharupicäh — A ayaristambhah, C ayani- 
stambham 
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62. AC kanieit statt kämeit. 63. Ohne Variante. 

64. A jivatih statt jivati. 65. C präräkshasisäraudra 

66. prithivyäh fehlt in A — C suvisüräyäh — A supintäyä 

67—70. Ohne wichtige Variante. 

71. A am Schluss grihnati statt grihyate. 

72. C kimakimapi (Dittographie). 

73. AC atinirdayate yä (vergl. Einleitung pag. 18). 

74. C äme tena statt anena — ( yogyamästi — A gatih, C 
kati (corr. gatah). 

75. Ohne Variante. 76. A prativädana 

77. A nirudhayati, C niruddharäyati 

78 und 79. Ohne wichtige Variante. 

80. C vielfach verstümmelt, es hat väta pätakah statt märga- 
bhanjakah — yah vor kälasya fehlt in AC (vergl. Einleitung 
pag. 18) — na fehlt in C. 

81. C ist nach urdhvikaroti wieder stark verstümmelt. 

82. In C fehlt labhate nach meshisamfihani. 

83. Ohne wichtige Variante. 

84. pämigurbhavanti agväh fehlt in C (vergl. Einl. pg. 19) — 
A samgrämänirvüdhäh, B samgrämänirvridhäh, ich emendire sani- 
grämänirmüdhäh — A sammicribhavanti 

85. C gakto ’sti statt yujyate (vergl. Einl. pag. 19) und tadä 
statt tathä. 

86. Ohne wichtige Variante. 87. Ohne Variante. / 

88. Ohne wichtige Variante. 89. A yat für yacca. 

90. B mrityäh statt mrityuh. 

91. C sarvamistrasanipfrnah — A vivanghänasya 

92. AC jatavän für yatavan, wie ich emendire. 

93—97. Ohne wichtige Variante. | 

98. C anitaräm statt atitaräı — C räkshasim vidyäm — A 
päpakarmanäm 

99 und 100. Ohne wichtige Variante. 

101. C pracarataräh statt pracuratarä. 

102—104. Der Text beruht nur auf der Handschrift C, da 
diese Paragraphen auf dem fehlenden 41. Blatt von A standen. 
In 103 ist C mehrfach verstümmelt, von dem Wort nach karmanä 
ist nur va... . ye erhalten. In 104 ist genau der Text von C 
wiedergegeben, nur hat diess samäyanta statt samäyantum, 

105. Obne wichtige Variante. 
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106. Statt svargani tejomayani hat C samastagubhani antah — 
A pratikaräya samäyät, C pratikaro yasamät 

107. C prakata statt prakrishtaii — C pravarddhayät 

108. A prabhütam syät (?) statt pranacyät. 

109. A hat am Schluss bloss pravardhamänan, C wie $ 107. 

110. AC ätmänäni 

111. Ohne wichtige Variante. 


VUebersetzung 


und 


Erklärung. 


Geiger, Aogemada£cä. A 


Uebersetzung. 
Im Namen Gottes! 


1) (aogemadaecä ucgmahicä vicdmadaeca ys 7.60 und 41. 13) 
Ich komme herbei und bin gehorsam!) und zufrieden. 2) Ich 
komme herbei zu der Welt und nehme an das Unglück und bin 
zufrieden im Tode, 3) (shätö mando vahistö urvanö) fröhlich im 
Leib, welcher bereitet hat die eigene Seele. 

4) Geschlagen, vernichtet, besiegt sei der verfluchte böse 
Geist, der unweise, der todreiche, 5) welcher zerstört den Leib 
der unsterblichen Seele; 6) und der unsterblichen Seele soll das 
Paradies zu Theil werden?). 7) Und euch soll in kurzer Zeit 
die Wonne und Freude erscheinen), dass die Qual der unsterb- 
lichen Seele in guter Weise ein Ende nehme‘). 

8) Immer wenn zum drittenmal der Morgen anbricht?) [d. h. 
am vierten Tag], kommen Srosh der heilige, reisige, und Rashn, 
der gerechte, und der gute Vogel (der Genius des Windes), und 
Ashtad, der sieghafte Yazata, und Miher, der weite Fluren besitzt, 
und die übrigen Himmlischen, welche tugendhaft sind, der Seele 
des Verstorbenen®) entgegen, 9) und sie führen die Seele des 
Verstorbenen mit Glanz und Glück und Muth hinüber über die 
Brücke Cinvad. 10) Möge Vahman der Amshaspand ein Vermitt- 
ler sein an des Verstorbenen Seele, 11) und sie als Thürhüter 
zu Hormezd und den Amshaspands bringen, 12) (ucehistad vöhn 


4) Wörtl. „und nehme an“. 

2) Wörtl. „soll Paradies-Antheil werden®. 

3) Wörtl. „offenbar zum Vorschein kommen“. 

4) Wörtl. „aufgezehrt sein“. 

5) Wörtl. „beim dritten Tagesanbruch‘“. 

6) Wörtl. „des mit todloser Seele Begabten“. Ebenso im folgenden. 
4% 
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manö etc.: es erhob sich Vahman der Amshaspand vom goldbe- 
reiteten Sitze vd.19.102) 13) und möge erdie Hand des Verstorbenen 
ergreifen, 14) und so in Wonne thun, wie auf der Welt ein jeder 
einzelner Körper wonnevoll geworden, und wie auch jener in ed- 
ler und glücklicher Weise gekommen ist. 15) Die Fravashis der 
Reinen geben der Seele des Verstorbenen unvergängliche Speise, 
solche, welche in der heiligen Zeit Maidhyo-zarm bereitet wurde!); 
16) (garethanam etc. yt. 22. 18) solche mit Wasser, solche mit 
Wein, solche mit Milch, solehe mit Honig?). 17) (yatha vä ere- 


zatö paiti etc) Vahman der Amshaspand möge der Seele des . 


Verstorbenen ein aus Gold verfertigtes?) Gewand und einen gol- 
denen Thron geben. 18) Aharman aber und die Devs sollen an 
der Seele des Verstorbenen keinen Schaden und kein Böses zu 
thun im Stande sein; 19) (pacca parairictim etc. vd. 19. 108) wie 
ein von Wölfen überfallenes Schaf, welches sich vor des Wolfes 
Geruch fürchtet, so fürchten sich die bösen Geister vor des Ver- 
storbenen Geruch. 

20) Denn jeder, wer geboren ist und wer geboren wird, muss 
solche Handlungsweise üben, dass (bezüglich der Erlangung des 
Paradieses), wenn sein Tag gekommen ist, nach seinem Abschei- 
den aus dieser Welt, das Paradies sein Antheil und das Garothman 
seine Vergeltung werde‘). 21) An einer Stelle5) nämlich spricht 
Hormezd zu Zarathustra: Ich habe geschaffen, o Sohn des Spitama, 
Zarathustra, die Berühmtheit des Leibes und den guten Schutz 
für die Seele. 22) Wer in dieser Welt berühmten Leibes ist und 
in jener Welt von wohlbeschützter Seele, der muss in zweifelhaf- 
tem Falle für heilig gehalten werden; 23) Denn so. weit wir es 
sehen und erkennen, ist seine Seele und sein Leib tüchtig und 


4) Wörtl. „von der zur Zeit Maidhyo-zarm bereiteten“. 

2) Wörtl. „mit Wasser Versehenes, mit Wein Versehenes, mit Milch 
Versehenes, mit Honig Versehenes“. 

3) Wörtlich „goldbereitet“. 

4) Wörtlich übersetzt würde dieser Paragraph lauten: Denn jeder Ge- 
borene und jeder, der geboren wird, muss diese That thun, wie er des 
Paradies-Antheil-Machens und dieser Zeit, welche gekommen ist, wegen 
aus dieser Welt abgeschieden seiend, einer werde, der Paradies-Antheil und 
Garothman-Vergeltung hat (zu vergleichen sind die zu diesem schwieri- 
gen Satz gemachten Bemerkungen). 

5) Wörtl, „Es ist eine Stelle offenbar, wo* 
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fördert den Hormezd und thut Schaden dem Aharman!); 24) und 
weil Alle, welche mit diesem Trefflichen zusammen waren — welche 
in ihrem Edelsinn von ihm herkommen — zu Nutz und Wonne 
gereichten, ein Schaden hingegen und ein Uebel von ihnen nicht 
stammte?). 

25) (dad mäm tanvö ete.). In Bezug auf mich, o vergänglicher 
Leib, (spricht die Seele) musst du gute Gedanken hegen; 26) 
(dad mäam tanvö etc.) in Bezug auf mich, o vergänglicher Leib, 
musst du mit der Zunge gute Worte sprechen; 27) (dad mam 
tanvö etc.) in Bezug auf mich, o vergänglicher Leib, thue mit 
beiden Händen rechtschaffene Thaten. 28) (md mäm tanvö 
etc.) Wirf mich nicht, o vergänglicher Leib, — (Leib) der 
Vernichtung — hin in die böse Hölle, die furchtbare, die voll 
Entsetzen ist, die wundenreiche, finstere, wo man nichts erkennt — 
die Finsterniss is@ derart, dass man sie mit Händen greifen kann —, 
welche mit Trug erschuf der böse Geist auf dem Grund der fin- 
steren, argen Welt, der Hölle. 

29) An einer Stelle ?) sagt Hormezd zu Zarathustra: 30) Ich habe 
geschaffen, o Sohn des Spitama, Zarathustra, Sterne, Mond und Sonne 
und das rothe, brennende Feuer und die Hunde und Vögel und 
die Rinder, welche fünf Gattungen bilden®), aber grösser als alle 
schuf ich den heiligen Mann, welcher von mir annahm die recht- 
schaffene Reinheit und den Lobpreis im guten Gesetze. 31) Ohne 
Veranlassung aber haben sie einen Mangel an sich, nämlich jene 
schlimme Begierde, welche die Dämonen geschaffen, welche sie 
nicht kennen in Folge des Schicksals, 32) und in Folge ihres 
Charakters vergessen sie den Tod, 33) und denken nicht an das 
Ende und die Vernichtung ihres Leibes; 34) sondern voll Thorheit 
sind sie in ihrer Begierde?) 35) und voll Unentschlossenheit ob 
ihrer Lust und ihres Verlangens, 36) und ohne mit ihren Besitz- 


4) Wörtl. „in dem von uns Gesehenen und Erkannten ist seine Seele 
und sein Leib tüchtig, ein Förderer des Hormezd und ein Peiniger des 
Aharman“. 

2) Wörtl. „und was anlangt Alle, welche ... . weil diese Nutz und 
Wonne waren und ... . von ihnen nicht stammte“. 

3) Wörtl. „Es ist eine Stelle offenbar, wo“. 

4) Wörtl. „fünfartig“. 

5) Wörtl. „auf dem Weg der Begierde“. 
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thümern Andere zu unterstützen sind sie von Hass erfüllt in ihrer 
Gewaltthätigkeit!). 37) Und trunken von Uebermuth sind sie in 
der Jugend, 38) aber mit Macht kommt die Reue über sie am 
Tage des Todes?). 39) Denn wenn es heisst: Auf der sieben- 
theiligen Erde muss ein Körper sterben, so sollte ein Jeder den- 
ken: „Ob doch nicht ich jener eine bin?“ 40) Jeder, dem sein 
Verstand es sagt?), dass sterblich sind die Geschaffenen und sterb- 
lich die Gewordenen, dass über einen Jeden der Todesgenius 
kommt mit heimlichem Schritte, der trügerische. 41) (ameshacid 
»arö etc.) Gerade als ob die Menschen für eine Reise Wegzehrung 
zu erhalten wünschten. 42) Bei einem Weg von einer Gehstrecke ®) 
verlangen sie Zehrung für zwei Strecken, 43) bei einem Weg von 
zwei Gehstrecken verlangen sie Zehrung für drei Strecken, 44) 
bei einem Weg von zehn Nachtlagern verlangen sie Zehrung für 
fünfzehn Nachtlager, 45) in dem Gedanken, dass sie dadurch lebend 
zu ihren wohlunterrichteten Freunden gelangen und zu ihren Eltern 
und Geschwistern. 46) Als ob aber die Menschen bei jener Reise 
keine Wegzehrung verlangten, die sie Alle nothwendig antreten 
müssen), 47) und wo sie ohne Rast®) wandern in alle Ewigkeit. 

48) (cim aoshaghäo aoshagjuhaiti ägtem igaiti tanva etc.) Wa- 
rum wünscht ein Sterblicher einem Sterblichen des Leibes Ver- 
nichtung?’”) — dem Leib, dass er nicht existire — warum seiner 
Seele P — dass sie böse sei— warum seiner Nachkommenschaft? 
Warum wünscht er der Welt den Tod? — dass das Vieh um- 
komme — jeder, dem sein Verstand es sagt, dass er sterblich sei. 
49) (anamarezhdikö etc.) Unbarmherzig ist ja, wer nicht seiner 
eignen Seele verzeiht (ihr nicht vergibt), und keiner der Anderen 
wird ihm verzeihen. 50) Verblendet sind sie Alle, die nicht auf 
Erden wandeln als Anhänger des Gesetzes, den Lebenden nicht 
Nutzen schaffen und der Dahingeschiedenen nicht gedenken, 51) 


1) Wörtl. „Und sie ziehen an Vermögens-Nicht-Unterstützung und Rache 
auf dem Weg der Gewalt“. 

2) Wörtl. „Aber viel bereuen sie am Tag des. Endes*. 

3) Wörtl. „Wer so weise ist durch seinen eigenen Verstand“. 

4) Wörtl. „Welcher Weg eine Strecke ist, für den“. 

5) Wörtl. „Vor deren Ergreifung kein Ausweg ist“. 

6) Wörtl. „in einem Zug, einem Gang“. 

7) Wörtl. „warum ist ein Sterblicher einer, der gegen einen Sterblichen 
den Wunsch der Existenzlosigkeit des Leibes hat“. 
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(oium tad vä ayare etc) Es kommt ein Tag herzu, o Sohn des 
Spitama, Zarathustra, oder eine Nacht, wo der Hirte seine Heerde 
verlässt, oder die Heerde den Hirten, oder wo die Seele weicht 
aus dem Leibe der Begierde. 52) Die Heiligkeit, die das grösste, 
beste, herrlichste der Wesen ist, ist nicht gesondert von den 
Menschen. 53) (ayar& ämithnäiti juy& tanus etc.) An jedem Tage 
denkt es der lebende Leib — denn jeden Tag kann er dahin 
gehen —: morgen bin ich glücklich und mächtig und beliebt, den 
Machthabern willkommen!). 54) Aber an jedem Tag wünschen 
Andere ihr Unglück, dass man sie verweise, ihnen das Haupt ab- 
schlage, ihr Vermögen den Fürsten einhändige. An jedem Tage 
kann der lebende Leib zu einer Speise für die Vögel werden, 
welche in den Räumen des Himmels dahinfliegen?). 55) Das ist 
der Hergang auf der Erde, die reich ist an Verderben: 56) (deus- 
dätaydo etc.) Die Verblendung ist's, welche die meisten Menschen 
böse, verblendet macht?), die schon gestorben sind und die noch 
weiterhin sterben werden in Zukunft?). | 

57) (dad mraod etc.) Es sprach Hormezd: der Todesgenius 
ist erschaffen zum Verderben der Sterblichen — die Sterblichen 
schauen ibn und sie entsetzen sich so, dass sie nimmer im Stande 
sind, auf Erden die Dämonen zu bekämpfen — er, der unmerk- 
lich herzukommt5) — wie esoben von ihm heisst. 58) (yahmad 
haca naecis etc.) Vor dem keiner sich retten kann der sterblichen 
Menschen, keiner hat sich gerettet von den Dahingeschiedenen 
bis auf die Gegenwart®) und keiner wird weiterhin sich retten 
in Zukunft. 59) (nöid aöthrapatagö etc.) Kein Lehrer, der ein 
Mobed der Mobeds ist, kein Landesgebieter, der ein König der 
Könige, keiner, der Nutzen zu schaffen bestrebt war, und keiner, 
der es nicht bestrebt war. 60) (nöd etc.) Keiner, der droben 
wandelt, der einhergeht in den Räumen des Himmels, wie Käus: 
er, der solche Königsgewalt besass, vermochte sich nicht vor dem 
Todesgenius zu retten. 61) Keiner, der hinabsteigt in die Tiefen, 


4) Wörtl. „d. h. er ist bei den Fürsten wohl gehalten“. 

2) Wörtl. „welche in der Leere fliegen, die der Himmel ist“. 

3) Wörtl. „In Folge des Schlechtwissens sind die meisten Menschen“ etc. 
4) Wörtl. „und welche sterben von den Neuen fernerhin‘“. 

5) Wörtl. „und (welcher) ohne Gang (ist)“. 

6) Wörtl. „die Gewesenen sind nicht gerettet bis auf die Neuen“. 
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der sich verbirgt unter der Erde, wie Afräsiäb, der Turänier, un- 
ter der Erde seinen ehernen Pallast sich baute, der tausend Män- 
ner hoch war und auf hundert Säulen ruhte. 62) In jenem Pal- 
last liess er wandeln Nachbildungen von Sternen, Mond und 
Sonne), welche Licht verbreiteten, 63) und wie er es winschte, 
ging ihm Alles von Statten?), 64) und er lebte am schönsten un- 
ter den Lebenden. 65) Er, der solche Zaubermacht?) besass, 
vermochte sich nicht vor dem Todesgenius zu retten. 66) (naedha 
frakinem anhäo zemö etc.) Keiner, der aufwühlt die breite, runde 
Erde, mit fernen Uebergängen, wie Dahäk, 67) der vom Aufgang 
zum Niedergang zog, Befreiung vom Tod zu suchen, und sie 
nicht fand. 68) Er, der solche Macht der Herrschaft besass, war 
nicht im Stande, vor dem Todesgenius sich zu retten. 69) (ahe 
agheus frashöcarethräo) So lange die Soshios nicht erscheinen, 
vermag Niemand sich vor dem Todesgenius zu retten. 

70) Zu einem Jeden kommt der Todesgenius mit heimlichem 
Schritte, der trügerische, 71) und nimmt nicht Gabe noch Ge- 
schenk *?), 72) handelt nicht tugendhaft, 73) und vernichtet ohne 
Erbarmen die Menschen. 74) Aus diesem Licht muss man einen 
Pfad wandeln, den man noch nie gewandelt ist, 75) und muss 
sehen, was man noch nie gesehen, 76) und Rede und Gegenrede 
(hat man zu bestehen) mit solchen, die man nimmermehr täu- 
schen und blenden kann. 77) (pairithwö bavaiti pantdo yim dä- 
nus päiti etc.) Hinweg kommen?) kann man über den Weg und 
ihn gehen, welchen ein Strom versperrt, ein tiefer, der von Grund 
aus strömt, der ein tiefer Graben ist; aber nicht hinwegkommen 
kann man allein über den Weg des grausamen Todes®). 78) (pai- 
rithwö bavaiti pantdo yim azhis päiti etc.) Hinweg kommen kann 
man über den Weg und ihn gehen, den eine Schlange versperrt 
vom Umfang eines Stiers, die Rosse und Menschen verschlingt, 
die Männer ermordet, eine grausame, aber nicht hinweg kommen 


4) .Wörtl. „eine Sterne-, Mond- und Sonnenmachung“. 

2) Vergl. die Bemerkungen zu dieser Stelle. 

3) Wörtl. „solche Macht der Zauberherrschaft“. 

4) Wörtl. „er, der Bestechung und Geschenk nicht nimmt“. 

5) Wörtl. „mit Uebergängen versehen ist der Pfad etc.“ 

6) Wörtl, „aber allein ohne Uebergänge ist der (Pfad) des grausamen 
Vogels (vergl. das Glossar u. d. W. va&)“. 
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kann man tiber den Weg des grausamen Todes. 79) (pairithwö 
bavaiti pantdo yim areshö püäiti etc.) Hinweg kommen kann man 
über den Weg, und ihn gehen, welchen ein dunkelfarbiger Bär 
versperrt, mit weisslicher Stirne, der die Männer ermordet, ein 
grausamer; aber nicht hinwegkommen kann man über den Weg 
des grausamen Todes. 80) (pairithwö bavaiti paiitäo yim mashyö 
gadhö päiti etc.) Hinwegkommen kann man über den Weg und 
ihn gehen, den ein Räuber versperrt, der allein mordet, der allein!) 
den Weg versperrt und Keinen lebend durchlässt; aber nicht hin- 
wegkommen kann man über den Weg des grausamen Todes. 
81) (pairithwö bavaiti pantäo yö haenaydo etc.) Hinwegkommen 
kann man tiber den Weg und ihn gehen, welchen der Dämonen 
Schaar versperrt, die mächtige, mit hoch erhobener Lanze, die 
da Lanzen tragen, die Menschen zu verwunden?); aber nicht hin- 
wegkommen kann man über den Weg des grausamen Todes. 

82) (yatha drväo etc.) Wohl findet der Böse Rinder und Rosse 
und Heerden von Schafen, aber die Heerde der Heiligkeit findet 
der böse, tyrannische Mensch nicht; 83) nach der Heerde der 
Heiligkeit verlangen so Mann als Weib, o Sohn des Spitama, Za- 
rathustra, denn reich an Reinheit ist die Heerde der Heiligen. 
84) (pagnus gavö etc.) Staub sind die Rinder, Staub die Rosse, 
Staub sind Silber und Gold, Staub ist der rüstige, kampftüchtige 
Mann, zum Staub wird jeder menschliche Körper?), aber der 
Mensch nur wird nicht zum Staub, der auf Erden die Heiligkeit 
preist oder Almosen gibt den frommen Heiligen. 

85) Denn hätte es vor dem Tode irgend ein Rettungsmittel 
gegeben, oder wäre es möglich gewesen, ein solches zu ersinnen, 
so wäre zuerst von allen Menschen Gayomard, der mächtige Fürst, 
es gewesen, (der es ersonnen hätte). 86) Welcher dreitausend 
Jahre die Welt frei erhielt von Tod und von Alter, von Hunger 
und von Durst. 87) Als aber der Tod über ihn kam, da musste 
er seinen Leib preisgeben und vermochte nicht, gegen seinen Tod 
anzukämpfen. | 

88) Oder Hosheng wäre es gewesen, der Peshdädier, 89) 
welcher von allen Geschöpfen Aharmans zwei Drittheile vernich- 


1) Wörtl. „mit seinem einen Leib“. 
2) Wörtl. „zum Zweck des Wundenmachens der Menschen“, 
3) Wörtl. „Mit dem Staub vermischt sich jeder menschliche Körper*, 
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tete. 90) Als aber der Tod tiber ihn kam, da musste er seinen 
Leib preisgeben, und vermochte nicht, gegen seinen Tod anzu- 
‚ kämpfen. 

91) Oder Tahmuraf wäre es gewesen, der waffengerüstete 
Sohn des Viva£hana, 92) Welcher den Erzdämonen!) Ganamainyo 
zu seinem Lastthier machte und sieben Schriftarten ihm entriss, 
93) Als aber der Tod über ihn kam, da musste er seinen Leib 
preisgeben und vermochte nicht, gegen seinen Tod anzukämpfen. 

94) Oder Jim wäre es gewesen, der strahlende, der Herr 
trefflicher Heerde — der strahlende heisst er von seinem Glanze?), 
und Herr trefflicher Heerde, weil er die Heerde der Menschen 
und des Viehs gesund erhielt, — 95) Welcher sechshundert sech- 
zehn Jahre, sechs Monate und.dreizehn Tage die Welt frei bewahrte 
von Tod und Alter, und jegliche Begierde?) von den Geschöpfen 
des Hormezd fern hielt. 96) Als aber der Tod über ihn kam, 
da musste er seinen Leib preisgeben und vermochte nicht, gegen 
seinen Tod anzukämpfen. 

97) Oder Dahäk wäre es gewesen, der Anhänger des schlech- 
ten Gesetzes, welcher um einen halben Tag weniger als tausend 
Jahre die Welt unter seiner bösen Herrschaft hatte, 98) und Zau- 
berei und Missethat lehrte in der Welt*). 99) Als aber der 
Tod tiber ihn kam, da musste er seinen Leib preisgeben und ver- 
mochte nicht, gegen seinen Tod anzukämpfen. 

100) Oder Fredun wäre es gewesen, des Athwya Sohn, 101) 
welcher den Azh Dahäk den gewaltigen, ruchlosen schlug und 
fesselte und die Dämonen Mäzanderans hinschleppte und fesselte, 
und die Beschwörungsformeln in’ der Welt lehrte. 102) Als aber 
der Tod über ihn kam, da musste er seinen Leib preisgeben und 
und vermochte nicht, gegen seinen Tod anzukämpfen. 


103) Ich bringe Lobpreis dar dem Herrscher Hormezd 104) 
und mit dem Lobpreis denke ich: Wie die Last, welche einem 


4) Wörtl. „den am meisten Dev seienden unter den Dövs“. 

2) Wörtl. „das Strahlendsein war der Glanz“. 

3) Wörti. „und Az (d. i. den Hunger) und Niäz (d. i. den Durst)‘. 
4) Wörtl. „brachte er in der Welt in die Oeffentlichkeit*. 
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Lastthier aufgebürdet ist, nicht von ihm geht, so kann man, wenn 
das Schicksal hereingebrochen ist, ihm nicht widerstehen. 105) 
Möge der unsterblichen Seele das Paradies zu Theil werden. 
106) Der Fromme, welcher zu der Opferspeise gegangen ist und 
von ihr seinen Antheil genommen hat, möge für einen jeden 
Schritt zwölfhundert Schritte dem glänzenden Paradies und dem 
“ allstrahlenden Garothman entgegen gehen, 107) und beim Vor- 
wärtsgehen mögen sich seine guten Thaten mehren, 108) und 
mehr und mehr möge er den Anfang machen, von der Sünde ab- 
zulassen. 109) Anfang und Ende von Herrlichkeit und Heiligkeit 
soll sich mehren. 110) Die Seele möge dem Garothman ange- 
hören. 111) Ich bin ein Heiliger. 


Anhang. 


Uebersetzung der altbaktrischen Citate. 


1) Wir preisen, wir loben, wir dienen (yc?7. 60 und 41. 13). 

2) Fröhlichen Geistes und heiliger Seele!). 

412) Vohu-mano erhob sich von seinem goldbereiteten Thron. 
(vd. 19. 102). 

16) Speise soll man ihm bringen vom glänzenden (Feste) 
Zaremaya (yt. 22. 18). 

17) Sei es Silbernes, sei es Goldenes, sei es von irgend wel- 
cher Farbe. 

19) Nach dem Tod fürchten die bösen, schlechtwissenden 
Dämonen seinen (des verstorbenen Heiligen) Geruch so, wie ein 
von Wölfen umringtes Schaf vor dem Wolf sich fürchtet. (vd. 19 
108 und 109). 

25) Dann denke, o vergänglicher Leib, in Bezug auf mich 
(die Seele) gute Gedanken mit dem Geist. 

26) Dann sprich, o vergänglicher Leib, in Bezug auf mich 
gute Worte mit der Zunge. | 

27) Dann thue, o vergänglicher Leib, in Bezug auf mich 
gute Thaten mit den Händen. 

28) Wirf mich nicht hin, o vergänglicher Leib, in die Hölle 
- zu dem Bösen, in die furchtbare, entsetzliche, welche den Dämonen 
gehört, wo nichts zu erkennen ist, welche Agra-mainyus schuf 
als den Grund seines finsteren argen Reiches (Schluss s. vd. 19. 147). 

41) Die Unsterblichen verlangen vorher die Menschen zum 
Schutze. 

48) Warum wünscht ein Sterblicher einem sterblichen Leib 
Bedrängung,- warum der Seele, warum der Nachkommenschaft, 
oder warum wünscht er den Tod in der Welt? 


1) Wörtl. „fröhlich in Bezug auf den Geist, heilig in Bezug auf die 
Seele“. 
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49) Denn unbarmherzig ist er gegen den eigenen Erbarmer. 

51) Ein Tag kommt da herzu, o Sohn des Spitama, Zara- 
thustra, oder eine Nacht. 

53) An einem Tag denkt: der lebende Leib, am morgenden 
Tage sei er glücklich und beliebt, aber am andern Tag kommt 
das Unheil. 

56) Durch Verblendung sind die Meisten böse. 

57) Darauf sprach Ahura mazda: geschaffen ist der Todes- 
dämon, der vernichtende, dem man nicht entgeht, 

58) Vor welchem Niemand sich retten kann von den sterb- 
lichen Menschen, 

59) Kein Lehrer, kein König, keiner der Nutzen zu schaffen 
begehrt, keiner der nicht Nutzen schafft, 

60) Keiner der droben lebt, keiner der drunten lebt. 

66) Keiner, der die Erde aufwühlt, die breite, runde, mit den 
fernen Uebergängen. 

69) Die Bewirker der Auferstehung in der Welt. 

77) Ueberschreiten kann man den Pfad, den ein Fluss schirmt, 
der von Grund aus strömt; nicht überschreiten kann man den 
Pfad der erbarmungslosen Luft. 

78) Ueberschreiten kann man den Pfad, den eine Schlange 
schirmt von der Grösse eines Rindes, die Rosse und Menschen 
verschlingt, die Menschen tödtet, eine grausame; aber nicht zu 
überschreiten ist allein der Pfad der erbarmungslosen Luft. 

79) Ueberschreiten kann man den Pfad, welchen ein Bär 
schirmt, ein unermüdlicher, grausamer; aber nicht zu überschrei- 
ten ist allein der Pfad der erbarmungslosen Luft. 

80) Ueberschreiten kann man den Pfad, welchen ein Räuber 
schirmt, der allein mordet, ein grausamer, aber nicht zu über- 
schreiten ist allein der Pfad der erbarmungslosen Luft. 

81) Ueberschreiten kann man den Pfad der bösen Heerschaar 
der mächtigen, heimtückischen, aber nicht zu überschreiten ist 
allein der Pfad der erbarmungslosen Luft. 

82) Es erlangt der Böse Rinder, es erlangt der Böse Rosse 
und es erlangt der Böse Weiden für die Schafe, 

84) Staub sind die Rinder, Staub die Rosse, Staub Silber und 
Gold, Staub ist der tapfere, reisige Mann. 


Erklärung. 


Seinem Gesammtinhalt nach lässt sich das vorliegende Stück 
kurz als eine Betrachtung über den Tod bezeichnen. Nach den 
üblichen Segenswünschen im Eingang beginnt dasselbe zunächst 
mit einer Schilderung der Schicksale, welche der Seele unmittel- 
bar nach ihrem Abscheiden aus dem Leibe warten, speziell der 
Seele des Frommen, die in den Himmel eingeht und seiner Freu- 
den theilhaftig wird, ungefährdet von den Ränken des bösen 
Geistes. Daran knüpft sich die Betrachtung, wie sich der Mensch 
auf Erden zu verhalten hat, um in das Paradies einzugehen (20 
— 28). Allein die Menschen, als so vollendete Geschöpfe sie 
auch aus Ormuzds Hand hervorgegangen, genügen doch nicht allen 
Anforderungen, welche an sie gestellt werden. Denn in ihrem 
Herzen wohnt die Begierde, die Weltlust, welche sie so verblen- 
det macht, dass sie nicht an den ihrer wartenden Tod denken, 
bis er plötzlich über sie hereinbricht. Die Verblendung der Men- 
schen, welche sie nicht daran denken lässt, dass der Tod zuletzt 
doch sie bemeistert, wird unter einem Bild veranschaulicht: Wäh- 
rend die Menschen vor jeder Reise, die sie antreten, das hiezu 
Nöthige zurüsten, vergessen sie doch immer auf jene Reise in 
das Jenseits sich vorzubereiten, der doch Niemand ausweichen 
kann (29—47). Beispiele für solche Verblendung sind die, welche 
selbst sterblich, Andern den Tod wünschen (48-49), welche nicht 
daran denken, in Heiligkeit zu leben (50-52) und welche von 
einem Tag auf den andern nach Ehre und Ansehen jagen, zuletzt 

aber darüber zu Grunde gehen (53-56). 
| Damit kehrt die Betrachtung wieder zu dem Gedanken zurück, 
dass es vor dem Tod kein Entrinnen gibt und möge man auch 
mit übermenschlicher Macht ausgestattet sein (57—69). Als Bei- 
spiele werden Käi Käus, Afräsiäb und Dahäk angeführt, welche 
trotz der ungewöhnlichen Gewalt, die sie besassen, dem Genius 
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des Todes nicht zu entkommen vermochten. Und zwar hält keines 
der Schrecknisse der Welt den Vergleich aus mit dem Schreck- 
niss des Todes; denn in jenen gibt es irgend einen Ausweg, 
diesem aber ist man rettungslos verfallen. Und eben darum muss 
man im Leben heilig sein und ein Anhänger des guten Gesetzes, 
dem die Bösen nicht zu folgen vermögen (70—84). Zum Be- 
schluss wird die Reihe der ältesten eränischen Könige aufgeführt 
von Gayomard bis auf Fredun, welche Alle gegen den Tod kein 
Mittel zu ersinnen vermochten. Und ebenso wenig, wie sie da- 
gegen ein Mittel fanden — so müssen wir schliessen — ebenso 
wenig wird sich in Zukunft eines finden lassen (85—102). 

Mit ähnlichen Formeln, die zum Theil ziemlich dunkel sind, 
wie es begonnen, endigt auch das Stück, und die eigentliche Be- 
trachtung ist dadurch in diesen Eingang und Schluss von allge- 
meinen Sentenzen wie in einen Rahmen eingefasst. | 

Gehen wir zu der Betrachtung der Einzelheiten über: 


81—7. 


Vor den Worten aogemadaöcä etc. finden sich in den Hand- 
schriften noch zwei einleitende Sätze, die ich, weil mir unver- 
ständlich, nicht in den Text und in die Uebersetzung aufnahm. 
Dieselben lauten in A: jahesni yak-i frökhi jaüd, aogemadaeca 
niwigehem frökhi bäd. BC, welche auch hier ihre Sonderstellung 
einnehmen, haben yak statt yak-i und jäd statt jaüd. Mit dem 
Anfang weiss ich nichts anzufangen, die letzten Worte indess 
scheinen klar zu sein. Sie heissen: „Das Aogemadaöcä, (welches) 
ich schreibe, soll gesegnet sein‘. Hieraus ergibt sich wohl, dass 
jene einleitenden Worte einen Segensspruch für das Buch ent- 
halten, also streng genommen nicht zum Text gehören, deshalb 
von uns auch um 80 leichter vermisst werden können. 

In yg 7. 60 und 41. 13 gibt die Pehleviübersetzung das an 
der Spitze unseres Buches stehende Citat mit madam dämtünänd 
u gargand hümanänd u makbalünänd wieder, mit der Glosse üighas 
bald makbalünänd u garcandihäa ghan vakhdündänd, mit der kleinen 
Abweichung in der späteren Stelle, dass hier dig%h statt dighas 
steht und padiränd statt makbalünänd mit Einsetzung des Eräni- 
schen Aequivalents statt des dasselbe im Huzväresh vertretenden 
semitischen Verbums. Wir sind es in den traditionellen Ueber- 
setzungen gewöhnt, dass die Personen gerade nicht besonders 
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strenge geschieden werden (Spiegel: trad. Lit. d. P. pg. 23 und 
24), und so kann es uns nicht befremden, dass wir hier die 
3. Plur. statt der 1. Plur. haben. Unsere Pärsiüibersetzung der 
Stelle ist hierin genauer, denn sie setzt die 1. Pers. Singul., 
offenbar in collectivem Sinne, in anderer Beziehung ist sie aber 
ungenauer, denn pidiraftan oder dessen semitisches Aequivalent 
makbalüntan (das sem. kabal „entgegengehen‘“) ist die regel- 
mässige Uebersetzung des altb. vic, (vergl. vd. 2. 8ff.), sollte 
also an dritter, nicht an zweiter Stelle stehen. Wegen Neriosenghs 
Uebersetzung jenes Citats vergl. Einl. pag. 8. 

In 8 2 und 3 hat die Sanskritübersetzung wie öfters selb- 
ständige Zusätze, ich übersetze dieselben mit: „wornach (nämlich 
nach dem Tode) der so gewordene Mensch zum Ziel führt, was 
er wünscht“ und ‚in dem Körper bin ich fröhlich, der hier (in 
der irdischen Welt) das Werk der eignen Seele vollbracht hat“ 
d. h. so gehandelt hat, wie es seiner Seele zum Besten gereichte. 

In $S 3 sind die Nom. Sing. shätö und vahistö als Collective 
zu aogemadaeca u. 8. w. zu beziehen, mando und urvanö sind 
dann als Accusative der Beziehung zu fassen: fröhlich in Bezug 
auf den Geist, gut in Bezug auf die Seele. Merkwürdig genug 
sind die Pärsi- und die Sanskritübersetzung, welche in vahistö 
offenbar eine Verbalform sehen. 

Die Partikel rd wird-in $ 6 als Dativpartikel verwendet, 
weiter unten $ 9 als nota accusativi, womit die Stufe des Neu- 
persischen erreicht ist. Im Pehlevi ist r& (altp. rädiy, vergl. 
Spiegel: Huzväreshgrammatik $ 51 Anm. 2, Justi: Glossar zum 
Bundehesh u. d. W., Haug: an old Pahlavi-Päzand Glossary u. d. 
W.) noch gewöhnlich Präpos. mit der Bedeutung „wegen, in Be- 
zug auf, in Betreff“. Indess finden sich in den späteren Erzeug- 
nissen dieser Sprache auch Stellen, wo es zur Accusativpartikel 
herabgesunken ist (z. B. Arda-viräf I. 9). | 


$S 8—14. 


Die in $ 8 gegebene Schilderung der Schicksale der abge- 
schiedenen Seele stimmt zu dem, was wir sonst über diesen 
Gegenstand hören. Hauptquellen sind der Minokhired (11. 111 ff.) 
und der 22. Yasht. Eine Zusammenfassung der betreffenden Vor- 
stellungen findet sich bei Spiegel (erän. Alterthumsk. II pag. 149 ff.). 
Was die grammatische Struktur des Satzes betrifit, so ist .död das 
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collektive Hauptverbum, zu dem die vorangehenden Nom. propr. 
das Subjekt bilden. pidira ist als Adverb. gebraucht und ge- 
hört zu dd „sie gehen entgegen“, ges-käri muss auf Grund der 
Sanskritübersetzung als Attribut zu aware mainyva gefasst werden. 

Wichtig ist, dass die Sanskritübersetzung die Fravashis (Sskr. 
vriddhayo) durch pitribhütäh erklärt. Man hat nach ihr unter 
ihnen also die Geister der Abgeschiedenen zu verstehen, welche 
bereits im Himmel leben und die neuankommenden in Empfang 
nehmen. Eines der wesentlichsten Momente des Fravashicultus 
(vergl. Spiegel: erän. Alterthumsk. II pag. 91 ff.) scheint damit . 
allerdings herausgegriffen sein, denn derselbe steht nach meiner 
Ansicht in inniger Verbindung mit dem Manencultus bei den Indern. 

9) In den Worten gärihä u.s. w. dient die Endung ihä, wie 
im Pehlevi die Regel ist (Spiegel: Huzväreshgr. $ 150), zur Bil- 
-dung von Adverbien, ebenso $ 14 und öfters. Im Neup. entspricht 
hä als Endung des Plural. Merkwiürdig ist gethihä in 57, wo ihä 
die Bedeutung eines Locativs „auf der Welt“ bewirkt. 

10 ff. Parallel stehen in den von Bahman handelnden Para- 
graphen die Conjunctive bad, baräd, gäräd, kundd. Darum ist 
auch die Lesart göred entschieden zurückzuweisen. Der $ 12 ist 
nur ein eingeschobener, nicht eigentlich in den Zusammenhang 
gehöriger Satz, der den aus dem Awesta entnommenen Beweis 
für die Betheiligung Vohumanos bei dem Empfang der Seele bei- 
bringt, die Hauptconstruction geht tiber ihn hinweg, obne durch 
ihn beeinflusst zu werden. 

Interessant ist eine Vergleichung der Pehleviübersetzung von 
vd. 19. 102 mit unserem Text in 12. Dort heisst es: rärd ögtät 
vahoman min gäg zabäin-kart; di kär-i andemänkarän, gardäris 
kunend „Es erhob sich Vahoman von dem goldbereiteten Stuhl 
(sie thun das Werk der Andemänkar, die Führerschaft)“. Der 
Verfasser unserer Schrift scheint die Glosse schon vor sich ge- 
habt zu haben und wurde dadurch zum Einsetzen des andimäni 
in 11 veranlasst. Spiegel (trad. Lit. pag. 264) umschreibt das 
betreffende Wort freilich ganz anders, indess erklärt er selbst, 
dass ihm dasselbe dunkel sei (ebendas. pag. 278), und diess wird 
wohl auch der Grund sein, warum er es nicht in sein Glossar 
aufnahm. Möglich wäre es immerhin, dass unser andimäni, da 
es etymologisch dunkel ist, eine falsche Umschreibung jenes Peh- 


leviwortes ist; wahrscheinlicher ist eg aber doch, dass es richtig 
Geiger, Aogemadaöcä. 5 
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gelesen wurde, wenn wir auch mit unseren Hilfsmitteln die Rich- 
tigkeit der Tradition nicht zu bestätigen vermögen. In der zwei- 
ten Hälfte des Wortes scheint mäna oder demäna enthalten zu sein. 

Statt hörmezd amesäcpendä erwartet man entschieden ö Aör- 
mezd etc. Allein das Weglassen des ö scheint doch hier und da 
vorzukommen, so z. B. in 84 asva vehä thic dahed für öasva ete. 
vergl. 29. 


8 15—19. 


Auf die in 16 eitirte Awestastelle yt. 22. 18 wirft der Zu- 
sammenhang unseres Stückes neues Licht (vergl. die Kritische 
Note zu der Stelle). Erstlich scheint auf Grund der Sanskrit- 
übersetzung die Conjektur Westergaards beretanam zurückge- 
wiesen und beretäm mit Spiegel (Commentar über das Awesta II 
pag. 681) als 3. Plur. Imperat. gefasst werden zu müssen. Fer- 
ner wird es zweifellos, dass die Uebersetzung raoghnahe zarema- 
yehe durch „von vollem Fett“ (so Justi: altb. Wörterb. u. d. W. 
raoghna) unrichtig ist. Die Tradition beweist als allein richtig 
die Uebersetzung „des glänzenden Zaremaya“, d. i. Frühlings. 
Bezüglich der Etymologie von raoghna vergl. das Glossar u. d. 
W. Auch im Minokhired gibt Neriosengh, wie Spiegel (a. a. O. 
II pag. 4) selbst anführt, die entsprechenden Worte maidyözarm 
raogan (II. 152) ebenso wieder, wie der Sanskritübersetzer des 
Aogemadaöcä jene Worte des 22. Yasht. 

Im Pärsitext ist, wie das gewöhnlich der Fall, das Citat nicht 
übersetzt, sondern nur Anderes daran angeschlossen, und‘ zwar 
folgt eine Reihe von offenbar paarweise zusammengehörigen Ad- 
jektiven, welche die Schilderung jener von den Seligen genosse- 
nen Speisen fortsetzen. Wasser, Wein, Milch und Honig trinken 
die Abgeschiedenen im Himmel, ganz ähnlich wie bei den Indern 
die Pitris, die Manen, sich gemeinsam mit Yama, ihrem Ober- 
haupte, des Gelages und Mahles sich erfreuen, und dem Yama 
selbst fette Butter als Opfer dargebracht wird. 

19) Auch hier nimmt man an dem Parsitext wahr, dass der 
Verfasser desselben die traditionelle Pehlevitibersetzung des Awesta 
kannte und benützte. Sie lautet vd. 19. 108 und 109 folgender- 
massen: min yösdägris-i valman ahrüb min pänakis päkis pavan 
rubän akhar min balä vatirasnis däite-darvand dusdänäk as min 
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büd bald targend, chigun mes gurg-gict ämt min büd yurg fräj tar- 
get. Ich-übersetze: „Nach der Reinigung des Reinen, nach seiner 
Beschützung und Läuterung bezüglich seiner Seele, fürchten sich 
nach seinem Tode die schlechtwissenden Anhänger des bösen Ge- 
Betzes (?) vor ihm, wie ein von Wölfen gescheuchtes Schaf sich 
vor dem Geruch eines Wolfes fürchtet.“ Man sieht, dass unser 
gagid dem Pehlevi gig entspricht, und nur eine andere, den Buch- 
staben nach ebenso gut mögliche Umschreibung desselben Wortes 
ist. Man hat wohl das Wort von altb. gic „sich auf die Beine 
machen“ (Spiegel: trad. Lit. Glossar u. d. W.) abzuleiten und yg. 
9, 37 wird auch dieses Verbum in der Pehleviübersetzung durch 
gistan wiedergegeben. Im Folgenden ist unser ke blosse Um- 
schreibung von ämtund erh böi gurg fräzh targed von den Schluss- 
worten der citirten Pehlevipartie, so dass an einem engeren Zu- 
sammenhang der beiden Stellen nicht zu zweifeln ist. 
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20 ist keineswegs leicht. Aus der in der Note pag. 52 mit- 
getheilten wörtlichen Uebersetzung mag man erkennen, wie ich 
die Stelle fasse. < muss Relativum sein, r& mit dem vorangehen- 
den Worte zusammengehören, dbäd ist abhängig von cun, welches 
seinerseits wieder auf «rn sich bezieht „eine solche That dass“. 
vnhest-bahar und garothma-pädäsn fasse ich als Composita. Man 
könnte natürlich auch übersetzen: das Paradies als Antheil und 
das Garothman als Vergeltung. 

24 bringt noch eine Begründung zum Vorangehenden: Wer 
rua-hupänä und tan-khugrüb ist, der ist als ein Heiliger anzu- 
sehen, weil erstlich er selbst sich als Anhänger des Hormezd er- 
wies und weil ferner Alle, welche ihm nachfolgten, ebenfalls nur 
zum Nutzen der Frommen gereichten. Er selbst ist daher der car- 
kär: der, der den Anfang macht, die Anderen verdanken ihm ihre 
Tüchtigkeit, hängen in Bezug auf ihre Tüchtigkeit von ihm ab. 
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25) cezmand oder Pehlevi gejömand ist die gewöhnliche Ueber- 
setzung des altb. ithyejaghvand (vergl. vd. 7. 136). Die Pärsi- 
übersetzung der altbaktrischen Stelle ist übrigens nicht ganz ge- 
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nau; manesn muss dem Imp. mainya entsprechen, für managha 
aber sollte man noch etwa pa manesn erwarten. Vielleicht ist in 
Folge der Gleichförmigkeit dieses Glied ausgefallen, vielleicht 
wollte man es auch vermeiden, die zwei nämlichen Worte hier in 
verschiedener Bedeutung neben einander zu stellen. 

28) Der Schluss des Citates stimmt zu vd. 19. 147, wo es 
im Pehlevitext heisst davact sedään, dubärit hümand sedään dar- 
vandän dusdänäk 6 bun-i khanän tem menen erang dösakh. Hier 
entspricht erang dem Pärsi aragdın unseres Textes, akha ist eine 
ungenaue Umschreibung des ihm entsprechenden Pehleviwortes 
khänän. . 

Die Eintheilung der Worte in Grundtext und Uebersetzungen 
ist hier nicht ganz einfach. Nach meiner Ansicht entsprechen sich 
die Worte folgendermassen: khrvantem ist Pärsi cahmgin, Sskr. 
bhayavatim; äithivantem, Pärsi resgin, Sskr. duhkhavatim ; da&vim, 
. Pärsi —, Sskr. devim; afraderegavantem, Pärsi tärik anasnäg, Sskr. 
andlokäm. Im Pärsitext ist dimgin Glosse zu cgahmgin. 

Bezüglich der Glosse vadirasni zu cezmand vergl. man die 
oben erwähnte Pehlevistelle vd. 19. 108, wo akhar min balä va- 
tirasnis dem altb. pacca parairictim entspricht, jenes Wort also auch 
vom Tode gebraucht wird. 


8 29—38. 


29) Mit diesem Paragraphen beginnt ein neuer Abschnitt der 
Betrachtung. Der Uebergang ist nicht eben sehr klar. Wie mir 
scheint, liegt folgender Gedankengang zu Grunde: Damit der 
Mensch unter die gerechnet werden kann, welche in 8 22 mit ian- 
hhugrüb und ruä-hupänä bezeichnet werden, soll er sich befleissi- 
gen, in Gedanken,. Worten und Werken ohne Fehl zu bleiben, und 
dafür sorgen, dass nicht dereinst seine Seele der Hölle verfallen 
sei. Allein die Menschen erfüllen diese ihre Pflicht nur sehr un- 
vollkommen, denn sie sind zu verblendet, um immer an den ihrer 
wartenden Tod zu denken. | 

Zu beachten ist körmezd zarathustr guft, wo man wieder ein 
ö vor zarathustr erwartet, doch vergl. pag. 66. 

Sehr schwierig ist $ 3l. Den Anfang be cim habe ich mit 
„obne Grund, ohne Anlass“ übersetzt, vor Allem auf Grund der 
Sanskritversion; es scheint auch, als ob diese Bedeutung von 
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sprachlicher Seite nicht anzufechten wäre (man vergl. Justi: Glos- 
sar z. Bdh. u. d. W. cim, West: Glossar zum Mkh. u. d. W. 
chim). Indess gestehe ich, dass es mir doch weit passender er- 
scheint, wenn man de hier als Adversativpartikel fassen könnte, 
denn der Satz bringt einen starken Gegensatz, der doch nicht 
gut jeder ihn einführenden Partikel entbehren kann. Was man 
dann freilich mit cim anfangen soll, weiss ich nicht. Ferner fehlt 
das Verbum des Hauptsatzes, wenn man das dunkle adärendai, 
wie mir Spiegel zu lesen vorschlägt, als richtig annimmt. Mit der 
Sanskritübersetzung kommen wir nicht zurecht, es hat den An- 
schein, als ob ihr Verfasser seinen Grundtext auch nicht besser 
verstanden hätte, als wir ihn verstehen. Nicht minder dunkel als 
die erste Hälfte des Satzes ist die zweite: die Uebersetzung des 
mir unbekannten cihinend, wenn die Lesung tiberhaupt richtig ist, 
beruht wieder nur auf dem Sanskrittext. ezh dreh scheint parallel 
zu stehen zu ezk däsa im nächsten Satz. Jenes bezeichnet das, 
was ausserhalb des Menschen liegt und nicht in seiner Gewalt 
ist, das Schicksal, unter diesem aber hat man das zu verstehen, 
was im Menschen selbst liegt, sein Wesen, seine Art. Zunächst 
heisst däsa freilich nur „Kennzeichen, Merkmal“, doch scheint 
jene speziellere Bedeutung nicht unwahrscheinlich zu sein. Im 
Pebhlevi bezeichnet däsak, wie dastän, mit dem es auch wurzelhaft 
verwandt ist, gewöhnlich: „Merkmal der Frauen, Menstruation“ 
(vd. 16. 34). 

33) Der Ausdruck zamäü-kardäri eigentlich „Machung, Fest- 
setzung der Zeit, des Zeitpunktes‘ ist geradezu Synonymum von 
vadirasni und margi „Tod“. In dieser prägnanten Bedeutung fin- 
det sich np. zamän allein auch bei Firdusi gebraucht (vergl. Vul- 
lers: lexicon persico-latinum u. d. W. 2, Spiegel: erän. Alterthumsk. 
JI pag. 8 Note 1). 

Die Uebersetzung von 35 und 36 ist ebenfalls nur als ein 
Versuch anzusehen. Beide Paragraphen haben genug Schwierig- 
keiten; in jenem ist vadäg dunkel und die pleonastische Ausdrucks- 
weise därzü-i varun (denn beide Worte bedeuten Lust, Begierde) 
nicht recht erklärlich, in diesem muss ich gestehen, dass die Auf- 
fassung von gägta-afriädesn als Compos. „Vermögensungefälligkeit, 
das Nichthelfen mit dem Vermögen“ sehr zweifelhaft ist. Indess 
wüsste ich sonst keinen erträglichen Sinn in den Satz zu legen. 
Grammatisch möchte man wohl am liebsten gägta afriädesn khin 


\ 


u 


als parallel neben einander stehend nehmen, allein dagegen spricht 
der Inhalt. padmökhtan muss. nach unserer Auffassung eine über- 
tragene Bedeutung haben, die jedoch sehr nahe liegt und keines- 
wegs künstlich ist. Sehr zweifelhaft aber ist der Schluss, denn 
die Conjektur /pa] räh-i texh beruht selbst wieder auf einer Con- 
jektur. In 54 nämlich habe ich in der Sanskritübersetzung Zejasd 
für vejasä aufgenommen als Aequivalent zu tesh im Pärsitext, und 
halte Zejas für das Wort, womit der Uebersetzer des Aogema- 
da&öcä jenes Pärsiwort wiederzugeben pflegte. Da uns nun hier in 
der Sanskritübersetzung fejomärge begegnet, so habe ich darauf die 
Emendation /pa] räh-i tezh gegründet. Wörtlich heisst das: „auf 
dem heftigen, leidenschaftlichen Wege“, dann weil pa rah geradezu 
als Umschreibung eines Locativs gebraucht zu werden scheint ‚in 
Leidenschaft, in Heftigkeit“. 

Die Präposition pa habe ich nicht als sicher in den Text ein- 
gesetzt, wiewohl man sie eigentlich erwartet. Es hat den An- 
schein, als ob dieselbe im Pärsi auch ausgelassen werden könnte. 
So finden wir in 50 bloss gethö statt pa gethi wie richtiger schei- 
nen könnte. Wie dieser Gebrauch zu erklären ist, weiss ich nicht. 
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39) gööd hö. Man wäre geneigt hier in hö das Verb. aux. 
zu sehen, welches auf Participien folgend denselben conditionalen 
Sinn gibt (vergl. West: Glossar zum Mkh. u. d. W. ha£). Im 
Minokhired findet sich in dieser Weise mad he, mänd he gebraucht 
(27. 35, 53). Man müsste aber dann guft h& corrigiren, wodurch 
freilich ein trefflicher Sinn entstände, denn wir erwarten nach dem 
Zusammenhang unbedingt eine conditionale Ausdrucksweise ‚‚wenn: 
es hiesse“. Allein gegen diese Conjektur sprechen die Hand- 
schriften; und dass h@ auch an finite Verben treten kann, ist doch 
wohl kaum anzunehmen. So scheint es denn immer noch das 
einfachste in h& eine Umschreibung des Pehlevi ä zu sehen und 
diess ganz allgemein mit „einer, Jemand‘ zu übersetzen. 

40) Astivihäd ist der Todesgenius, der aglö-vödhötu des Awesta 
Im Minokhired wird von ihm ausgesagt: „ke hamöin dam hupä- 
red serine däned: „der alle Geschöpfe verschlingt und keine Sätti- 
gung kennt“. In unserem Stück erscheint er als der unerbittliche, 
der keiner Bestechung zugänglich ist, als der ruchlose, der grau- 
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sam die Menschen vernichtet, und als der, welcher unvermuthet 
sich nähert (70—73). Auch der Bundehesh (14. 2) kennt ihn 
und berichtet von ihm, dass ihn Ahriman mit 1000 Devs aussandte, 
um den Gayomard zu überwältigen. Im Minokhired ist er unter 
der Zahl der Dämonen, welche an der Brücke Cinvad die Seele 
des Verstorbenen anklagen, gegen Srosh, Va&-i-veh und Vahram, 
welche zu ihren Gunsten sprechen (vergl. Spiegel: erän. Alter- 
thumskunde II pag. 133). 


S 41—AT. 


Parallel stehen in diesem Abschnitt die beiden cun ka 
qähend und cu7 ka ne gäheid. Diess drückt auch die Sanskrit- 
übersetzung aus, indem sie das erste cun ka mit yathä, das zweite 
mit tathä wiedergibt. Wir übersetzen am besten: „gerade als ob 
die Menschen verlangen —, während sie nicht verlangen“. Der 
Gegensatz zwischen beiden Gliedern, zwischen einer Reise auf 
Erden und der Reise in das Jenseits wird indess noch näher aus- 
geführt. yak-baresn steht dem pehan oder sawa gegenüber: bei 
einer Reise hier treten Ruhepausen ein und man pflegt von Zeit 
zu Zeit zu rasten, jene Reise aber geht ununterbrochen ohne Ruhe 
und Rast fort. adä hame-hame-rawesni enthält den Gegensatz zu 
dem in 45 Gesagten: Reisen auf Erden sind von keiner langen 
Dauer und zuletzt freut man sich des erreichten Zieles, dagegen 
die Todesreise hat kein Ende und kein Ziel, sie dehnt sich hin 
in alle Ewigkeit. 


S 48-50. 


48) cim des altb. Textes ist hier gebraucht, wie Sskr. kim, 
ihm entspricht im Pärsi cim (vergl. Justi: Glossar z. Bdh. u. 
d. W.) in der Bedeutung „wie? warum?‘ aoshaguhaiti tanva etc. 
müssen Instrumentale der Beziehung sein. Mehr nach den ge- 
wöhnlichen Regeln des Altb. wäre vielleicht, wenn man aoshagu- 
haite tanva corrigirte „Warum wünscht ein Sterblicher einem 
Sterblichen Bedrängung in Bezug auf seinen Leib u. s. w.“, indess 
haben alle Handschriften trotz der grossen sonstigen Verwirrung 
gerade das schliessende ; erhalten. Zan-anhacti-gähesn ist Comp. 
„Untergang des Leibes wünschend‘“ abhängig davon ist ö ös hös- 
mand und Subjekt dazu hösmand. 
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Uebrigens ist auch der ganze Gedankengang hier nicht sehr 
auf der Hand liegend. Im Allgemeinen wird, wie mir scheint, 
von der Verblendung der Menschen gesprochen. Als Beispiele 
werden zuerst die aufgeführt, die in Leichtsinn, Habgier und 
Uebermuth dahin leben (31-38), dann nach Ausmalung des mit- 
ten hinein geschobenen Gleichnisses von der Reise, folgen als 
neue Beispiele solche, welche anderen Mitmenschen (‚der Sterb- 
liche dem Sterblichen‘“ sagt der Text) Tod und Untergang an- 
wünschen, nicht bedenkend, dass sie damit gewissermassen ihr 
eignes Verderben wünschen, weil ja auch ihre Seele sterblich und 
dem Tod verfallen ist. Recapitulirt wird der ganze Gedanke durch 
die ‘allgemeine Sentenz in 50, dass eben Überhaupt Alle verblen- 
det sind, die nicht auf Erden mit dem steten Gedanken an den 
Tod leben. 

50) Ich habe büda nach der Sanskritversion als die „Gewe- 
senen, Dahingeschiedenen“ gefasst. Der Sinn wird dadurch we- 
sentlich gefördert: die düda treten in direkten Gegensatz zu den 
hactä, den Seienden, letzteren muss man Nutzen schaffen, der er- 
steren kann man nur gedenken. Und eben dadurch, dass man 
stets der Abgeschiedenen gedenkt, bleibt die Erinnerung an den 
Jedem drohenden Tod im Menschen lebendig und schützt ihn vor 
Verblendung. Freilich erwächst der Uebelstand, dass man dann 
für düd eine verschiedene Bedeutung annehmen muss. Denn den 
$ 40 können wir doch unmöglich anders fassen, als wir in der 
Uebersetzung gethan haben, es ist dort unterschieden zwischen 
denen, welche als Geschöpfe unmittelbar aus Hormezd’s Hand her- 
vorgegangen, und zwischen denen, welche erst später nach den 
allgemeinen Naturgesetzen geboren sind, hier dagegen zwischen 
den Todten und den Lebenden. Indess scheint die Annahme 
einer doppelten Bedeutung sicher gestellt zu sein. Erstlich hat 
an jener Stelle der Pärsitext selbst einen anderen Gegensatz zu 
büd als hier, scheint ihm also auch einen verschiedenen Sinn bei- 
zulegen; ferner wird dort im Sanskrit död durch jäta, hier durch 
atita übersetzt, mit richtigem Verständniss für die zweierlei durch 
den jeweiligen Gegensatz bedingten Nüancen der Bedeutung. 


$ 51-56. 


Der Zusammenhang ist hier ebenso dunkel wie die Einzel- 
heiten in diesen Paragraphen. Der Anfang ist noch klar: Hier 
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in 51 greift der Verfasser auf die Grundidee des ganzen Stückes 
gewissermassen recapitulirend zurtick, wenn er sagt, dass der Tag 
des Todes schliesslich doch kommt, wo der Mensch aus seiner 
Verblendung herausgerissen wird. Derselbe Gedanke liegt wohl 
auch den $8$ 53 und 54 zu Grunde, wo die Jagd.der Menschen 
nach äusserer Ehre als ein neuer Beweis für ihre Verblendung, 
sowie deren frauriger Ausgang geschildert wird, und hieran knüpft 
sich die Schlussbemerkung, dass es die Verblendung gewöhnlich 
ist, welche der Menschen Sündhaftigkeit hervorruft, weil sie ihr 
eigenes Beste nicht erkennen. Aber diese Gedanken sind eben 
doch etwas zu wirr durch einander geworfen und vollends, in 
welchem Zusammenhang der eingeschobene $51 zu dem Uebrigen 
steht, ist gänzlich unklar. Wenn es nur did hiesse, statt bahöd, 
so liesse sich noch ein erträglicherer Sinn herausfinden, allein die 
Handschriften haben zu deutlich letztere Lesart. 


51) Der altbaktrische Text ist von mir vielfach corrigirt wor- 
den, von vaäzitad liess ich nur vd stehen; ob in den anderen Buch- 
staben noch zö und Zad steckt, will ich nicht bestimmt behaupten, 
wahrscheinlich ist es immerhin. Das Citat scheint ganz aus dem 
Zusammenhange herausgerissen und ohne Abschluss zu sein; der 
Pärsitext bringt einen Schluss des Gedankens, der aber kaum 
derselbe gewesen sein wird, wie er im altbaktrischen Grundtext 
stand. Die Awestastelle ward eben nur als Stütz- und Ausgangs- 
punkt benützt und darauf alle möglichen und unmöglichen Folge- 
rungen gebaut. Ein anderes Beispiel, wo der ursprüngliche Sinn 
des Grundtextes verkannt wurde, sehe ich in $ 53, wo ich ohne 
Bedenken apare& ayan als Locativ fasse „am anderen Tage“. Wie 
ich die Stelle verstehe, mag man aus meiner Uebersetzung (An- 
hang) ersehen. Gewiss ist, dass der Verfasser der Schrift meine 
Ansicht nicht theilte, denn er sieht in apar& oder apare einen 
Nom. Plur., weil er das Wort mit aware wiedergibt. Darnach 
richtet sich auch der Sanskritübersetzer mit seinem apareca. 


Die ganze Satzstruktur in 53 ist folgende: ku id — säyad ma- 
dan ist eine Glosse, welche erklären will, warum der Mensch an 
jedem einzelnen Tage solche Gedanken hat: er lebt ja nur so zu 
sagen von einem Tag zum andern und jeder Tag kann für ihn 
der letzte sein. ku fradd — pidiraft ist nun abhängig von mined 
und führt den Gedanken des zinda tan in direkter Rede an. ku 
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gadäea endlich bis zum Schluss ist wieder eine Glosse, welche 
eine und zwar richtige Erklärung zu pidiraft bringt. 

54) Zu beachten ist dus-gär? als Uebersetzung des altbaktri- 
schen duzkäthra. Dieses Wort findet sich nur noch yg 8. 18 und 
zwar in der Verbindung äzacca duzhäthremca und im Gegensatz 
zu ravacca gäthremca. Die Pehlevilibersetzung hat tangis dusgäris 
und dadurch liess sich wohl Spiegel (Comm. II pag. 83) verleiten 
für duzhäthrem die Conjektur dusgäthrem aufzustellen, welche in- 
dess durch unsere Stelle widerlegt wird. Durch sie ist einerseits 
duzhäthra als richtiges altbaktrisches Wort erwiesen und dus-gäris 
als gewöhnliche traditionelle Uebersetzung bestätigt. 

55) Diesen $ suchte ich auf Grund der Sanskritübersetzung 
zu emendiren, indem ich ö in ö corrigirte und »a umstellte. Der 
Sinn ist dadurch ziemlich klar: ‚‚so ist der Hergang auf der Erde“. 
Vielleicht ist es auch noch nöthig, eine überleitende Partikel, etwa 
edun oder dergl., an Stelle des Sskr. atha, an der Spitze des 
Satzes einzuschieben, doch sprechen die Handschriften nicht dafür. 

56) Der Schluss ist nicht unvollständig, wie es auf den er- 
sten Anblick und bei Betrachtung der Sanskritübersetzung schei- 
nen möchte. Letztere übersetzt nicht wörtlich, sondern nach dem 
Sinn. Dass aber der Text unbeschädigt ist, lässt sich aus $ 58 
nachweisen, dessen Schluss mit dem in 56 gleich lautet. An eine 
zweimalige gleiche Verstümmelung kann man nicht denken. fräzh 
ist Adv. „weiterhin“, die nua sind die jetzt oder künftig lebenden 
Menschen, im Gegensatz zu den murdäa, welche der Vorzeit ange- 
hören. Man hat also zu übersetzen „welche schon gestorben sind 
und die welche weiterhin sterben (werden) von den neuen (d. i. 
gegenwärtigen oder zukünftigen) Menschen.“ 


$ 57—68. 


Der Zusammenhang der Betrachtung ist in dieser Partie wie- 
der klar und bleibt auch bis zu ihrem Schlusse ziemlich erkenn- 
bar. Zunächst ist davon die Rede, dass Niemand, wer er auch 
sei und welche Macht er auch besitze, dem Tod zu entrinnen ver- 
mag. Mit dem Vorangehenden steht diess in keiner unmittelbaren 
Verbindung. Das eine Thema über die Verblendung der Men- 
schen ist durchgesprochen, nun kommt ein neuer und zwar wie 
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mir scheint der Hauptgedanke des Stückes, in dem das Ganze 
gipfelt. 

57) Die Uebersetzung von zirijdo, oder wie das Wort lauten 
mag (vergl. das Glossar), durch ö ägäri-i hösmandä ist nicht ganz 
genau, näber dem Grundtext steht das Sanskrit jivamataın vigha- 
fanäkara. Ebenso wenig deckt sich die Uebersetzung be rawesn 
eigentlich „ohne Gang“ mit dem altbaktrischen apairiaya, das im 
Sanskrittext gänzlich unbeachtet geblieben zu sein scheint. Wahr- 
scheinlich soll d& rawesn eine Anspielung auf den Beinamen nihä- 
rawesn „heimlich wandelnd‘“ des Astivihäd sein, daher auch die 
Formel edun cun 6 p£s gööd „wie es oben heisst“, womit auf 
$ 40 hingewiesen ist. 

59) Grundtext und Uebersetzung sind gleich interessant. 
cägevista scheint eine vom Intensivstamm gebildete Form zu sein 
(vergl. Spiegel: altb. Gramm. $ 231, Anm.). cevista, vom reinen 
Stamm herkommend, ist bekannt genug, daran schliesst sich un- 
ser ac&vista an. In der Pärsiübersetzung drückt pa cüd die Re- 
duplikationssilbe aus, die Wurzel selbst wird mit cöd wiederge- 
geben die Endung :sta brachte man offenbar mit dem Verb. sh 
„wünschen“ zusammen und übersetzte es daher mit gägtär. Man 
vergl. hierzu yg 9. 30 wo cevista, der Beiname des Thrita, im 
Pehlevi ebenfalls durch cüt-gägtär wiedergegeben wird. Derartige 
sklavische Uebersetzungen sind in der Tradition nicht selten. 
Man vergl. ein anderes Beispiel in meiner Schrift: die Peblevi- 
version des ersten Capitels des Vendidäd pag. 25. 

60) Ueber die Bildungen ucyägtaca und niya vergl. das Glos- 
sar. Die Sage vom Käus, auf welche unser Paragraph anspielt, 
ist in Kürze nach Firdusis Bericht folgende: Als Käi Käus auf 
dem Gipfel seiner Macht stand und die Dämonen ihm dienstbar 
waren, da beredete ihn einer derselben, seine Herrschaft nun auch 
ausser der Erde auszudehnen. Der König, von sündigem Uebermuth 
getrieben, gab dieser Lockung Gehör, er liess vier Adler an sei- 
nen Thron spannen und flog mit ihnen zum Himmel empor. Al- 
lein die Strafe dieser Vermessenheit blieb nicht aus: die Adler 
warfen ihn herab und er stürzte bei Amol auf die Erde (vergl. 
Firdusi ed. Vullers I pag. 409, Spiegel: erän. Alterthumskunde I 
pag. 441 und 595). 

61) Ob mit dem unterirdischen Schloss des Afräsiäb der hankana 
des Awesta gemeint ist, die Höhle, in welcher sich Fragracyan 
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verbarg, als er endlich von Kaikhosrav besiegt war und man ihm 
nach dem Leben trachtete, ist zweifelhaft. Wenigstens ist nirgends 
davon die Rede, dass diese Höhle mit solcher Pracht ausgestattet 
war. Herr Spiegel theilte mir die Ansicht mit, dass man darun- 
ter Afräsiäbs Palast zu Kang Bihist verstehen müsse (vergl. des- 
sen erän. Alterthumsk. I pag. 647 ff.).. Eine vollkommen neue 
Sage wird uns in $. 66 ff. überliefert. Wenn der Schauplatz der 
Mythe von Käus die Luft war, der der Mythe von Afräsiäb aber un- 
ter die Erde verlegt wurde, so nehmen wir wohl mit Recht an, dass 
diese neue Sage von Dahäk auf der Erdoberfläche spielt. Was 
man sich aber unter dem frakinem vorzustellen hat, das lässt sich 
schwer angeben, da es im Altbaktrischen kein fra-kan und im 
Np. kein fräz kandan gibt. Es scheint, als wäre die Anschauung 
die, dass Dahäk sich aus der Tiefe der Erde herausgrub. Auch, 
dass er von Ost nach West zog, um Unsterblichkeit zu suchen, 
ist nirgends sonst überliefert. Wir hören wohl, dass er die Maje- 
stät, welche ihm abging, aufzufinden und an sich zu reissen suchte, 
aber Unsterblichkeit war ja nach eränischen Vorstellungen nicht 
an die Majestät gebunden. 

In sprachlicher Hinsicht ist in 61 die Uebersetzung des pa 
cad gtun durch Sskr. ayastambha „auf ehernen Säulen stehend“ 
zu bemerken. Man erwartet catastambha. Es scheint, dass der 
Uebersetzer einen anderen Text vor sich hatte, als wir, vielleicht 
hat auch das ähin-cäkht auf diese ungenaue Uebersetzung Einfluss 
gehabt. 

Der Schluss von 63 ist gründlich und wohl unheilbar verdor- 
ben. gas wäre man nach der Sanskritübersetzung in ges zu cor- 
rigiren geneigt, indess ist damit nichts gewonnen, so lange das 
Verbum, welches offenbar am Ende des Satzes stand, nicht wieder- 
hergestellt ist. Die tibrigen Paragraphen sind ohne besondere 
Schwierigkeit. 


8 69-76. 


69) Die Restitution des altbaktrischen Citates ist nicht ganz 
sicher, denn für agheus haben wir nichts Entsprechendes im Pärsi- 
text, wohl aber in der Sanskritübersetzung. Es ergibt sich daraus 
die Möglichkeit, dass der Pärsitext nicht ganz richtig ist. anya 
muss dem P. end entsprechen, welches ohne besondere Bedeutung 
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zur Bezeichnung einer kleinen Anzahl von Personen oder Sachen 
steht (Vullers: lexicon persico-latinum u. d. W. and: numerus in- 
certus a tribus ad novem). caoshyös ist das altbaktrische caos- 
hyand part Fut. von gu „nützen“. Caoshyäs ist gewöhnlich der 
Name des letzten der drei während des Bestehens der Welt auf- 
tretenden Propheten, welcher das Weltende und die Auferstehung 
der Todten herbeiführen wird. In denältesten Stücken des Awesta, 
in den Gäthäs, ist jedoch der Plural caoshyantö in Gebrauch; man 
wird daher mit Recht annehmen, dass dieses Wort ursprünglich 
Gattungsname aller drei Propheten war und erst später auf den 
letzten und wichtigsten allein bezogen wurde. Zum Beweis lässt 
sich auch anführen, dass dieser im Awesta noch einen anderen 
Namen Actvad-eretö trägt (yt. 13. 110), der gewiss der ursprüng- 
liche ist, wofür schon die Aehnlichkeit seiner Bildung mit dem der 
beiden andern Propheten Ukhshyad-eretö und Ukhshyad-nemö 
spricht. Soshios oder Astvad-ereta ist der Sohn der Jungfrau 
Ard-bad (altbaktrisch erdhad-fredhi), welche am Ende der Welt 
im See Kägu baden und von dem dort aufbewahrten Saamen 
des Zarathustra schwanger werden wird (vergl. Spiegel: &rän. 
Alterthumsk. II pag. 153 ff). Der Ausdruck, derim Altbaktrischen 
für die Auferstehung der Todten gebraucht wird, ist frashö-kereti 
(vd. 18. 110, yg 61. 8, yt. 13. 58) und hievon kommt u unser fasö- 
gar-kardär „Bewirker der frashö-kereti“. 

74) Was unter dem garehmand zu verstehen ist, ist mir nicht 
ganz klar. Am wahrscheinlichsten ist das reine helle Himmels- 
licht damit gemeint, in welchem der Mensch weilt, so lange er 
am Leben ist. Allein dann würde wohl gareh „Glanz“ passender 
sein. Vielleicht ist nach garehmand ein Wort wie akha oder dgl. 
ausgefallen, ein Fehler, der jedoch bereits in das Pehlevioriginal 
zurückgehen müsste, weil die Sanskritübersetzung ebenfalls bloss 
crimati hat ohne ein Substantiv. 


5 T—81. 


Der Zweck dieser Partie ist, die Schrecknisse des Todes zu 
schildern und zwar werden dieselben unter Beibehaltung des oben 
schon gebrauchten Bildes mit den Gefahren und Unglücksfällen 
verglichen, welche einem Menschen auf einer Reise drohen. Al- 
lein während man solchen Schrecknissen, so furchtbar sie auch 
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sind, möglicher Weise entrinnen kann, den Schrecknissen des 
Todes entkommt Niemand. Der Pfad des Todes wird im altbak- 
trischen Grundtext als der „Pfad der Luft“ bezeichnet. Vayu 
„die Luft“ oder Räman (vergl. Spiegel: €rän. Alterthumsk. U 
pag. 103) hat im übrigen Awesta, wie es scheint, keine Beziehun- 
gen zum Tod, doch ist es wohl bereits arische Vorstellung, dass 
die Seelen der Abgeschiedenen durch die Luft zum Himmel ein- 
gehen. Im Pärsitext ist diess „Pfad der Luft“ übersetzt mit 
„Pfad des Vogels“. Der Vogel (vae-i veh oder vae-i vatar, der 
gute oder der böse Vogel) ist ein Genius des Todes, eine An- 
schauung, die bereits im Minokhired (2. 115) sich findet, wo Va& 
(wieauch im Aogemadaöcä 8) zu den bei dem Gericht an der 
Brücke Cinvad anwesenden Genien gehört. Wie mir aus unserer 
Stelle hervorzugehen scheint, ist die ganze Anschauung von einem 
Todesvogel durch eine etymologische Spielerei zwischen altbaktr. 
'vayu „Luft“ und vi „Vogel“ entstanden. Hier ist die Erzählung 
des 22. Yasht zu vergleichen, dass der Seele des abgeschiedenen 
Frommen oder Bösen, wenn sie sich am vierten Tag nach dem 
Tod zum Gericht aufmacht, ein wohl- oder übelriechender Wind 
von Süden oder Norden wehend entgegen kommt, worin wohl die 
Keime zu der Vorstellung von einem guten und einem bösen Vogel 
liegen. | 

Die einzelnen Paragraphen sind ohne "besondere Schwierig- 
keit, es scheint eine Steigerung in ihnen zu liegen. Interessant 
ist, dass die Sanskritübersetzung unter haöna geradezu das Heer 
der Turänier versteht, was wohl eine sehr alte Vorstellung ist, in 
welcher der Dualismus der eränischen Religion, der Gegensatz 
zwischen Ormazd und Ahriman, sich im politischen Leben wie- 
derspiegelt in dem Gegensatz zwischen dem eränischen und dem 
turänischen Volksstamm, die sich ebenso gegenüberstehen und 
sich ebenso befehden wie die Parteien der Anhänger jener beiden 
Genien, und von denen schliesslich doch der Stamm der Eränier, 
das Abbild der Anhänger des Ormazd, den endgiltigen Sieg da- 
vonträgt. 
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Nachdem die Schrecknisse des Todes geschildert sind, kehrt 
die Betrachtung zurück zu dem einzigen Mittel, welches wenig- 
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stens die Schicksale nach dem Tode zu lindern vermag, das aber 
den Bösen verschlossen bleibt, das ist die sittliche Lauterkeit, 
nach welcher Mann und Weib verlangen. Diess ist der Sinn nach 
$ 83, woselbst es gähed heisst. Allein anders verhält es sich 
nach dem Sanskrittext. Diesen müssen wir übersetzen; „Mache 
Mann und Weib zu solchen, welche nach der Heerde der Tugend- 
haftigkeit streben“, und man muss gestehen, dass diess einen weit 
besseren Sinn ergibt, weil sich dann der folgende Paragraph, wel- 
cher die Begründung zu dem Wunsch bringt, dass Alles nach 
Heiligkeit trachten möge, auf’s Beste anschliesst. Dieser vom 
Zusammenhang geforderte Sinn wäre erreicht, sobald man gähäd 
statt gähed schriebe, allein ich wagte es nicht, diese Emendation 
in den Text aufzunehmen, weil die Handschriften dagegen zu 
sprechen scheinen. EN 
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Man könnte diesen Abschnitt, welcher sich nicht sowohl an 
das, was unmittelbar vorangeht, als an den Haupt- und Grundge- 
danken des Ganzen anschliesst, einen historischen Anhang zu dem 
Tractat nennen. Aufgeführt werden Gayomard, Hoseng, Tahmüraf, 
Jem, Dahäk und Fredun. 

4) Gayomard (der gayö maretan des Awesta) gilt bei Firdusi, 
wo die alten Sagen schon zu einem hohen Grad von Vermensch- 
lichung fortgeschritten sind, ebenso wie hier, für den ersten &räni- 
schen König, der die ersten Anfänge der Gesittung und Cultur 
den Menschen lehrte. Nach der ursprünglichen Form der Sage 
ist er der erste Mensch (so z. B. yg 26. 33) und Stifter des Men- 
schengeschlechtes. Bemerkenswerth ist die Nachricht an ungerer 
Stelle, dass Gayomard 1000 Jahre regiert habe, Firdusi (ed. Vul- 
lers I pag. 14 v. 12) setzt seine Zeit auf 30 Jahre, ebenso der 
Bundehesh (81. 3), doch ist allerdings an letzter Stelle nur ge- 
sagt, dass Gayomard so lange noch gelebt habe nach dem Ein- 
dringen der Opposition (vergl. Spiegel: &rän. Alterthumsk. I 
pag. 503 und 509 ff.), und wir müssen uns daher wohl vorstellen, 
dass die übrigen 970 Jahre als in die Zeit vor diesem Ereigniss 
fallend gedacht wurden. 

2) Hoseng (altbaktr. haoshyagha vergl. Spiegel a. 2. 0. 
pag. 514) ist der zweite, resp. erste &ränische König, der nach ein- 
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stimmiger Nachricht aller Quellen eine ausgedehnte Herrschaft 
über die Dämonen besass. Diess ist ah unserer Stelle durch: 
„welcher von allen Geschöpfen des Aharman zwei Drittel er- 
schlug“ angedeutet. Dieser spezielle Zug ist neu und wird in den 
anderen Quellen (im Awesta yt. 5. 21, 13. 137 u. s. f., sowie 
Firdusi I pag. 16 v. 54 ff.) nicht erwähnt, 

3) Tahmüraf (altb. takhmö urupis; vergl. Spiegel a. a. O. 
pag. 516, Firdusi ed. Vullers I pag. 20) ist eine ziemlich räthsel- 
hafte, weil gewiss in sehr alte Zeit zurückgehende Persönlichkeit 
der eränischen Sage. Zu beachten ist der Beiname zönavand, wo- 
durch die a. a. O. pag. 518 sowie Awestaübersetzung III pag. LVII 
ausgesprochene Vermuthung Spiegels, dass der Beiname 22bävand 
bei Hamza in zöndvand zu ändern sei, auf das Glänzendste be- 
stätigt wird. Zugleich scheint dadurch die Correktur zaenagh- 
vond für azinavand (vergl. Justi: altbaktrisches Wörterbuch u. d. 
W.) gesichert zu sein. Die Sage, dass Tahmüraf auf Ahriman 
wie auf einem Pferde ritt, ist bei Firdusi und in den Riväiets 
(Spiegel trad. Lit. d. P. pag. 317) bekannt. 

4) Jem (altb. yima, Sskr. yama, vergl. Spiegel a. a. O. 
pag. 522, Firdusi I pag. 23), ursprünglich ein Sonnengenius (da- 
her sein Beiname khshaöta „der glänzende“ ganz wie in ÄAvare 
khshaetem), ist der Repräsentant des goldenen Zeitalters von Erän 
(so schon vd. II). Die bei uns angegebene Regierungszeit stimmt 
mit den übrigen Berichten überein. Bemerkenswerth ist die er- 
klärende Glosse in 93, welche ganz mit der Pehleviglosse in vd. 
2. 4 übereinstimmt. Dieselbe lautet: 4 hüramakis (so!) hand ja- 
havünt dighas ramak ansötädän ramak göcpendän durugt (so lese 
ich statt döct, wie Spiegel hat) däst „das Mit-guter-Heerde-ver- 
sehen-sein ist diess, dass er die Heerde der Menschen und die 
Heerde der Rinder gesund erhielt.“ 

5) Dahäk (der azhi dahäka des Awesta, vergl. Spiegel a. 
a. O. pag. 530, Firdusi I pag. 34) ist in allen Stücken das Ge- 
genstück zu seinem Vorgänger. Die Angabe der Zeit seiner Re- 
gierung auf ein und einen halben Tag weniger als tausend Jahre 
stimmt zum Bericht anderer Quellen; oft werden auch kurzweg 
tausend Jahre oder ein Tag weniger angegeben. Diese sonder- 
bare Zahl scheint irgend einen mystischen Grund zu haben. 

Bezüglich des pedai award in 98, wofür man ö pedäi award 
erwartet, vergl. pag. 66. 


-_ 


el 


6) Fredun (altbaktr. thraötaona, vergl. Spiegel a. a.0. pag. 544, 
Firdusi I, pag. 42) gehört zu den interessantesten Persönlichkeiten 
der alten eränischen Sagengeschichte und geht in die arische Zeit 
zurück. Er gilt vor Allem für den Besieger des Dahäk, wie auch 
an unserer Stelle. | 


8 103—111. 


Der Schluss ist nicht ohne Schwierigkeiten. Besonders dun- 
kel ist 104. Unsere Mittel sind hier doppelt gering, weil auch 
die Herstellung der Sanskritübersetzung, für welche uns nur eine 
einzige Handschrift zur Verfügung steht, unmöglich ist. Das zu 
Grund liegende Bild scheint folgendes zu sein: Wie ein Lastthier 
die ihm aufgebürdete Last tragen muss, so muss der Mensch tra- 
gen, was das Schicksal ihm auferlegt. kem ist dunkel, die Con- 
struction ist wohl folgende: bär, ctör rä mad, jad ne sahöd „eine 
Last, welche zu einem Lastthier gekommen ist, geht nicht ge- 
sondert von ihm.“ 

In $ 105 haben wir pidira wohl als Adverb. zu verstehen 
„entgegen“. Ganz ebenso wird es im Minokhired gebraucht (vergl. 
West, Glossar u. d. W. padiru). 
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Bemerkung: Mit * sind im Pärsiglossar die Wörter bezeichnet, welche 
in Wests Glossar zum Minokhired sich nicht finden; — im 
altbaktrischen Glossar diejenigen Wörter und Formen, welche 
aus den bisher bekannten Awestatexten nicht zu belegen sind. 


et ri ne Zur 


Pärsi. 


A. 


ainä Adversativpart. „aber, hingegen“ (Sskr. atha) 24. West, 
Gloss. z. Min. stellt es mit altb. anya zusammen. 

aozh Subst. „Kraft, Macht, Vermögen“ (Sskr. prän«a) 60, 65, 68. 
Sskr. ojas, altb. aojagh, Pehlv. öj. 

*akhösi Subst. „Unsterblichkeit, Befreiung vom Tod“ (Sskr. 
akshayatva) 67. ungenaue Umschrift des Phlv. ahösis von 
hös Tod, altb. aoshagh, np. hös mit a priv. 

akhä Subst. „Welt“ (altb. aghu, Sskr. bhuvana) 20, 28. falsche 
Umschrift des Phlv. khan oder khänän. 

agar Conjunct. cond. „falls, wenn“ (Sskr. yadi) 39, 85; ma 
agar (vergl. np. magar) ob doch nicht, wenn doch nicht 39. 
np. agar. 

#*agudarg s. avadarg. 

azarmä Adj. „ohne Alter, nicht alternd“ (Sskr. ajard) amarg 
azarma 86, 9. zarma (Phlv. np. zarmän) mit a priv. 

azer Präpos. „unter, unterhalb“ (Sskr. madhye) azer zami 
im Innern der Erde 61. Phlv. ajer, np, zer, azer, altb. 
adhairi. 

*azh Subst. „Schlange, Drache“ (altb. azki, Sskr. sarpa) 78. 
Sskr. ahi, altb. azhi, Phlv. aj. 

azh-dahäk Nom. prop. eines eränischen Königs, des Nachfol- 
gers des Jem-shid (vergl. Spiegel: eränische Alterthumskunde 
I pag. 530 ff., Shäh-nämeh ed. Vullers I pag. 34 ff.) 101. 
altb. azhi dahäka. 

*angavinin Adj. „mit Honig versehen, honigreich“ (Sskr. ma- 
dhumant) von den Speisen, welche den Seelen der abgeschie- 
denen Frommen vorgesetzt werden 16. np. angubin 
Honig. 
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aügärdan Verb. „glauben, meinen, denken, versprechen“ (Sskr. 
angikar) Präs. 1. Sing. aigärem 104. Sskr. sam-kar, altb. 
han kar, Phlv. angäritan, np. angärdan. | 
andar [Nbf üdar, ädar] Präpos. 1) räumlich: „in, auf“ (Sskr., 
altb. Locat.) 14, 28, 62, 63, 84, 98, 101. 2) zeitlich „in, 
binnen, an“ 7,53, 54. 3) aüdar veh din30; andar varö- 
mandai 22. 4) verbunden mit sudan (s. das.). 
 *andimäni Subst. „Thürhüter“ (Sskr. pratihära) Beiname des 
Vohu mano 11. Etymologie ist unklar, die zweite Hälfte 
scheint np. män Haus zu enthalten, vergl. Phlv. andemänkar 
vd. 19, 102. 
andesidan Verb. „denken, sich erinnern“ (Sskr.cit), mit esh 
constr. 33; Präs. 3. Plur. ne andesend 33; Inf. andesidan 
-39.  Sskr. sam-dic, altb. han-dic, np. andesidan. 
1) aüd es. end. 
2) aüd Präp. „in, an“ (Sskr. antas) zeitlich 8. vergl. andar. 
*adärendai SBubst. „Mangel, Schwäche, Fehler“ heci adärendai 
31. Die Lesung dieses Wortes beruht auf einer mir gütigst 
mitgetheilten Vermuthung Herrn Professor Spiegels, welcher 
np. därandagi (vergl. Vullers: lexicon persico-latinum u. d. W.) 
vergleicht und annimmt, dass daraus adärenda? durch Vor- 
setzung des a priv. abzuleiten sei. 
adä Adj. „unwissend, unweise, thöricht“ ( Sakr. ajhäna) gand 
mainyö ada-i pur-marg 4. vergl. altb. d& wissen, np. dänä. 
anaos Adj. „ohne Tod, vom Tod befreit, todlos, unvergänglich“ 
(Sskr. anagvara) Bezeichnung der Seele 5, 6, 7, 105. von 
altb. aoshagh, Phlv., np. hös mit a priv. 
anaosi-qaresn Subst. comp. „Unvergänglichkeitsspeise, unver- 
gängliche Speise“ (Sskr. anagvaräni khädyäni) Accus. 15. 
Von anaos? Nom. abstr. zum Vor. und garesn von altb. gar; 
Phiv. garesnis, np. garis. 
anaos-ruä Adj. „mit todloser, unsterblicher Seele begabt, un- 
sterblich, abgeschieden“ (Sskr. anagvarätman) 8, 9, 10, 13, 15, 
17, 19. Von anaos und rua (8. u. d. W.). 

*anazdihä Adv. „unbarmherzig“ (Sskr. atinirdayatayd) 73. 
*anasnäg Adj. „wo man nichts erkennt, nichts sieht“ (altb. 
afraderegavand, Sskr. anäloka) Bezeichnung der Hölle 28. 

Von snakhtan, np. snäg. 
anäi Subst. „Missgeschick, Elend, Unglück“ (Sskr. anyäya) 
Accus. 2.  Phlv. anäkis. 
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*anämurzid Adj. „unbarmberzig, grausam“ (altb. anamarezh- 
dika, Sskr. akshamin) anämurzid hagt ke 49; azh-i andmur- 
zid 78; kharcg anämurzid 79; vae-i andmurzid (der Tod) 
77, 78, 79, 80, 81. vergl. dmurzidan. 

*anhacti s. tan-anhagti-qähesn. 

apatyär Adj. „ohne Opposition“ (Sskr. klecavinägarahita) asöisn 
apöisn u apalyär 86. Von patyär (Phlv. patyärak, altb. pait- 
yära) und a priv. 

ap6isn Adj. „ohne Durst, durstlos“ (Sskr. trishähina) asöisn 
apöisn 86. Ueber die Etymologie vergleiche West u.d. W., fer- 
ner Justi: Glossar zum Bundehesh u. d. W., der das Wort von 
altb. pü „stinken“ ableitet. 

afräci& Nom. propr. eines turanischen Königs, welcher zur Zeit 
des Naudar und seiner Nachfolger in Turan herrschte und mit 
den Eräniern in steter Fehde lebte, bis er endlich von Kaikhos- 
rav gefangen genommen und getödtet ward. (Spiegel: er. Alter- 
thumsk. I pag. 575 ff., Justi: altb. Wörterbuch u. d. W. frajra- 
eyan) 61. West 8. v. /räsyäk, 

*afriädesn Subst. „das Nichthelfen, Ungefälligkeit“ s. qägta- 
afriädesn. 

amarg Adj. „ohne Tod, todlos“ (Sskr. amara) amarg azarma 
86, 95. altb. amahrka, Phlv. np. amarg. 

amesäcpend Bezeichnung einer Klasse von guten Genien, 
welche zunächst unter Ahura mazda stehen „ein Amshaspand‘“ 
vahman amesäcpend 10, 12, 17; Plur. amesäcpendä 11. altb. 
amesha cpeita. 

ayäo Part. „oder’‘ (Sskr.vd) 24, 51,84, 85, 88, 91, 94, 97, 100. 
Phlv. ayuf, np. yü. 

ayäd von ämdan. 

*ayädinidan Verb. „gedenken, sich erinnern“ (Sskr. prinay) 
'Präs.3. Pl. ke ne büda ayädinend 50. Vgl. np. yäd memoria. 

*aragdin Adj. „böse, arg, schlimm‘‘ (altb. ereghand) Bezeich- 
nung der Hölle 28. altb, ereghand, np. arghand. 

*avadarg Adj. „ohne Weg, ohne Uebergang, nicht zu über- 
schreiten‘ (altb. apairithwa, Sskr. anatikramaniya) [Nbf. agu- 
darg] 77, 78,79, 80,81. von vadarg (West u. d. W.) und a priv. 

avals. val. 

*avalis. vali. 

*awakhsidan V. „sich Jem. oder einer Sache annehmen, sich 
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erbarmen, gnädig sein“ (Sskr. sah) Präs. 3. Sing. ne awakh- 
säed Erklärung zu ne dmurzed 49. Inf. awakhsidan 49. 
altb. Bakhsh, np. bakhsidan. 

*awagandan Verb. „hinwerfen, schleudern, stürzen, stossen“ 
(altb. fra-cp&, Sskr. pravecay) Imper. 2. Sing. ma awaganad 28. 
np. afgandan. 

awazadan Verb. „niederschlagen, vernichten‘ (Sskr. kan) Prät. - 
3. Sing. awazad 89. von zadan schlagen (8. u. d. W.) und 
Präp. awa, altb. ava. 

awazüdan Verb. 1) „mehren, vermehren, vergrössern‘ 2) intr. 
„sich mehren, zunehmen“ (Sskr. pravardhamänam bhü) Imper. 
3. Sing. be awazäyäd 107; awazäyäd 109. Phlv. afzütan, 
np. afzüdan. | 

awacihidan Verb. „zu Grunde gehen, umkommen“ (Sskr. pra- 
layam bhü) Imper. 3. Sing. ku be awagihäd 48. 

awar Präpos. (Sskr.upari) 1) „über, über — hinüber“ 9. 2) „hin 
— zu, gegen, nach‘‘ 67. 3) „wegen, aufGrund von, durch“ 35. 
4) verbunden mit dem Verbum madan (s. das.). altb. upair;, 
Phlv. apar, np. abar, bar. 

*awar-rawesni Subst. „der Vorgang, Hergang, Vorfall“ (Sskr. 
upari-pravritti) die Stelle — 55 — in welcher dieser Ausdruck 
vorkommt, ist schwierig (vergl. die von mir aufgestellte Con- 
jektur). awar (8. u. d. W.) und rawesn? = rawesn, Phlv. 
aparrubasnis. | 

awar& Pron. indef. „ein anderer‘ (Sskr., altb. apara) collectiv 
8,59;  Plur. heci kag awara 49. Sskr,, altb. apara, Phlv. 
apärik. 

awä Präpos. 1) „mit, in Begleitung von, in Verein mit‘ (Sskr. 
samanm) 24, 76. 2) „mit, gegen“ abhängig von kökhsidan: 
57, 87, 90, 9, 96, 99, 102. np. abä, bä. 

awäzh Präpos. und Adv. „zurück, wieder‘ (Sskr. punar, vyä- 
vritya), verbunden mit den Verben griftan, dästan, nihä- 
dan, racgidan, sudan. 

activihäd Nom. propr. des Genius des Todes (Sskr. astiguhd- 
dayama) Nom. agtivihäd niha-rawesn, freftär 40, 70; erh 
activihäd bökhtan sich vor dem Astivihäd retten 60, 65, 68, 69. 
altb. actövidhötu. 

acp Subst. „Pferd“ (altb. acpa, Sskr. acva) coll. 82, 84. Sekr. 
acva, altb. acpa, Phlv. np. asp. 


BO. 


*acp-hupär Ad. „Rosse verschlingend“ (altb. acpaghädha, Sskr. 
agvamgila) Bezeichnung der Schlange 78. vom vor. und 
hupär, Phlv. hupär, np. öbärdan. 

as enklitisches Pron. der 3. Pers. Sing. zur Einführung des Nach- 
satzes dienend: dästas 60; an eine Präpos. angehängt ezhas 
24; an ein Verbum angehängt guftas 57. 

asahi Subst. „Heiligkeit, Lauterkeit, Reinheit‘ (Sskr. punga) 30, 
52, 82, 83, 84, 109. vergl. altb. asha. 

*asi&-gun Adj. „von dunkler Farbe, grau, schwärzlich“ (Sskr. 
äkägavarna, altb. akshaena?) kharg asie-gun 79. asie scheint 
mit np. acyd = cydh schwarz zusammenzubängen, gun ist Sskr. 
guna, altb. gaona. 

asö Adj. „rein, heilig“ ıSskr. mukta, muktätman, punyätman) 
crös asö thagi 8; asö böm 111; pa asö däresn er muss für 
rein gehalten werden 22; Plur. /ravas-i asva 8, 14; asva 
vehäü 84. altb. ashavan, np. asö (Vullers: lexicon pers.-lat. 
appendix). | 

asöisn Adj. „ohne Hunger“ (Sskr. kshudhdhina) asöisn apöisn 
86. vergl. altb. hudha Hunger. 


A 
A. 
-*3&d von ämdan. | 
&gär Adj. „vernichtet“ West liest agär, Phlv. akär. 
*ägärinidan V. „verderben, vernichten, zerstören“ (Sskr. vi- 
ghat) Präs. 3. Sing. dgärinid 5. Causat. von ägär (vergl. 
West: Glossar 8. v. agdr). 
*igäri Subst. „Verderben, Vernichtung, Zerstörung‘ (Sskr. vi- 
ghatana) ö ägäri zur Vernichtung 57. - Verwandt mit dem 
“vor, Subst. Abstr. von dgär (8. u. d. W.). 
ägäh Adj. „wissend, weise, klug‘ (Sskr. suprabuddha) 40, 48. 
altb. ö-kac, Phlv. äkäg, np. ägdh. 
ägähi Subst. „Weisheit* s. dus-ägähi. 
äz Subst. „Lust, Begierde, Verlangen, Mangel, Noth‘‘ (Sskr. 4% 
kshudhärüpa) [Nebf. &2a] dz-i deva-däd 31; dz niäz Hunger 
und Durst 95; pa räh-i äz 34; altb. dzi, Phlv. 47, np. de. 
äzädi Subst. 1) „vornehme, edle Abkunft“ 2) „Edelsinn, Edel- 
muth“ (Sskr. vibhüti) pa dzädi in ihrem edlen Sinn 24. Subst. 
abstr. von dzäd, np. dzäd. 
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*äzädihä-tar Adv. ‚„vornehmer, edler, hochherziger‘“‘ (Sskr. 
prabhutvataram) 14. Compar. des Adv. von dzäd, np. 
dzdd. 

*äzäd Adj. „vornehm, edel“ s. äzädihä-tar. 

ätas Subst. „Feuer“ (Sskr. vahni) Acc. ütas cuhr cözd 30. altb. 
ätare, Phlv. np. ätas. 

*äthwyänä Nom propr. „der Athwyäne, der Sohn des Athwya“ 
Beiname des Fredun (vergl. Justi: altb. Wörterbuch u.d. W.dthwya . 
und äthwyäna) 100. Sskr. äptya, altb. äthwya. 

äfräh Subst. „Unterricht, Lehre“ s. veh-äfräh. 

ämurzidan Verb. „vergeben, verzeihen, sich erbarmen“ (Sskr. 
sah) Präs. 3. Sing. ke ne dmurzed (erkl; mit ne awaksäed) 49. 
np. dmurzidan. 

ämdan Verb. „kommen, gelangen“ (Sskr. sam-d-yä) Präs. 3. Sing. 
(coll.) pidira dd sie kommen entgegen 8; Imperat. 3. Sing. 
pidira aydd er möge entgegen gehen 106; Perf. ke ämad 
hed 106. Part. bakht ämad das Schicksal, wenn es gekom- 
men ist 104. 

fräzh ämdan „vorwärts gehen, vorwärts kommen“ 
(Sskr. prakrishtam dgamana) Inf. subst. pa fräzh 
ämdan 107. Phlv. matan, np. dämdan. 

*ärzü Subst. „Verlangen, Lust, Begierde“ (Sskr. hita) awar 
ärzü-i varun 39. np. ärzü. 

*ärzü-tan Compos. „Begierdenkörper, Leib der Lust“ (Sskr. 

 hitam tanu) Acc. a-i ärzü-tan 51. ärzü und tan. 

*ävin Adj. „mit Wasser versehen“ (Sskr. udakamant) 16. 
von altb. ap, np. db Wasser mit Buff. in. 

äwardan Verb. „bringen, tragen, schaffen‘ (Sskr. sam-a-ni) 
Prät. 3. Sing. be däward 32; pedäi dward oder ö pedäi dward 
er brachte in die Oeffentlichkeit, machte bekannt 98, 101; 
dward bast er schleppte hinzu und band 101. altb. d-bar, 
np. dvardan. 

äwäyad von äwäyactan. 

awäyactan Verb. „müssen, sollen, nöthig sein“ 1) Persönlich 
Präs. 3. Sing. dwdyad (Sskr. yogyarı) 39. 2) Unpersönlich Präs. 
dwäyad „Es ist nöthig‘‘ (Sskr. ucitaı, yogyamasti, yogyamaste) 
20, 74,75; Prät. dwäyagt 63. Phlv. afäyactan, np. bäyictan. 

ägäni Subst. „Ruhe, Freude, Friede, Glück, Wonne“ (Sskr. 
samädhäna) 7. Phlv. ägänis, np. ägäni. 
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äcmä Subst. „Himmel“ (Sskr. äkäga) 54,59. altb. agman, np. 
äcmän. 

ästäd Nom. propr. einer Genie der Aufrichtigkeit, deren Wesen 
nicht näher bestimmbar ist (vergl. Spiegel: &ränische Alter- 
thumskunde II pag. 108) 8. altb. arstäd. 

äharman Nom. propr. des Obersten der bösen Geisterwelt, auch 
"'Ganä-mainyu genannt (Spiegel a. a. O. II pag. 121) 18, 89. 
altb. agrö mainyu. 

äharman-tharvinidär Subst. comp. „Peiniger des Aharman“ 
d. h. einer, der seine Kräfte der guten Geisterwelt zur Ver- 
fügung stellt und ihre Sache durch Vernichtung der dem bösen 
Geist zugehörigen Geschöpfe fördert (Sskr. aharmanasya ni- 
hantar)) 23. vom Vor. und tharvinidär, Subst. von tharvini- 
dan, altb. taurv, Phlv. tarvinitan. 

*ähin-cäkht Adj. comp. „erzbereitet, aus Erz verfertigt‘‘ (Sskr. 
lohadhätughatita) Acc. ähin-cäkht mä 62. von dhin, altb. 
ayagh, Phlv. asin, np. dhan und gäkht, altb. gakhta, np. gäkhtan. 


E; 


i 1) Pron.relat. =altb.ya har ä-izäduhar ü-izätd 20; ke 
pa thihi vazed-i ägma welches der Himmel ist 54. 2) Im Ge- 
brauch dem np. Isäfet entsprechend a) zur Bezeichnung des 
Genetivs 5, 8, 9, 10, 15, 19, 34, 36, 80, 81, 94, 95. Mitunter 
wird es weggelassen, so 33, 38. b) zur Verbindung zwischen 
Pronomen und Substantiv, so 3, 27, 31. ce) zur Verbindung 
zwischen Substantiv und Attribut 4, 5, 8, 19, 31, 45, 61, 84, 
85. Hierbei kann das i auch an ein dazwischen eingeschobe- 
nes Verbum treten: höseng büd-i pesdäd 88. d) zur Verbindung 
mehrerer Attribute 28, 66, 78, 79, 91, 9. 3) Mitunter wird 
ein i vor dem enklitischen ca eingeschoben &saica 19, neica 58, 
kacica 80. 

i& Umschreibung des Phlv. & „jener“ 53. vergl. h&. 

in Pron. dem. „dieser“ (Sskr. ayam) 20, 84, 86, 95, 97, 106. 
np. in. 

*icpid-hö& Ad). „mit weisser Stirn, mit weissem Gesicht‘ (Sskr. 
gvetalaläta) 79. von icpid, altb. cpaöta, Sskr. gveta, np. ciped 
und hög, np. höt. 


U. 


u Copula „und“ 1) allein8, 9, 11,13, 20, 22, 24, 30, 33, 35, 36, 
37, 48, 53, 57, 69, 62, 67, 71, 73, <6, 86, 87, 90, 93, 95, 96, 
98, 99, 102, 103,108; 2) u— caoderu— ci7,19,80; 3) zur 
Einführung eines Nachsatzes dienend 22, 69. 


E. 


ezh Präpos. (Sskr. Ablat., altb. Aaca) 1) räumlich „aus, von — 
her, weg — von“ 12, 20, 24, 30, 52, 9%, %, 108; 2) zeit- 
lich „seit“ ezh a-i maidyözarm-gäh 15; 3) partitiv ‚von, 
unter“ 52, 56, 58, 85, 89, 106; 4) causal „aus, in Folge 
von, wegen‘ 31, 32, 56; 5) zur Bezeichnung des Compars- 
tivs ezh harvectin meh grösser als Alle 33; 6) bei einzelnen 
Verben a) bei angärdan 103, b) bei aüdesidan 33, ce) 
bei awäzh griftan: esh dar awäzh gierend sie Öffnen ihm die 
Thüre, weisen ibn aus 54, d) bei fräzh targidan 19, e) 
bei bökhtan ke ezh öl altb. yahmad haca 58; ezh agtivihäd 
60, 65, 68, 69. np. a2. 
kuzh s. bes. 
kezh s. bes. 
ezhas Präpos. ech mit Suff. der 3. Pers. Sing. as (s. u. d. W.) 
24 [Nebf. azas]. 
eüd Pron. indef. zur Bezeichnung einer kleinen Anzahl (Sskr. 
anya) [Nebf. aüd] @ end frusögar-kardär jene Bewirker der 
Auferstehung, altb. anye agheus frashöcarethrao 69. Phlv., 
np. and. 
cunenüd, 8. bes. 


’ 


E. 


6 an Substantiva angehängt dient zur Hervorhebung der Einheit 
chde, ziane, dus-gärie 24.  hartandeinjeder Körper 24; pa 
tane mittels seines einzigen Körpers 80; game 106. vergl. 
im Phlv. das angehängte © (Justi: Glossar z. Bdh. u. d. W.?). 

»&u Zahlwort ‚ein‘ (Sskr. eka) Eu rözh nim ein und ein halber 
Tag, Sskr. särdhaikadina 9. vergl. Phlv. ayö für ayök in 
Zusammensetzungen. 


en AG ae 


*&dar Adv. „hier, in dieser Welt‘‘ (Sskr. ihaloke) edar — äanö 
22. Phlv. & Pron. dem., np. &dar. 
edun [Nebf. &edfin, &Edum] Adv. „so, auf diese Weise“ (Sskr. 
evam, altb. uta) 40,48, 101; Edun — cun 14, 57; edun ku 
so, dass 28, 57; edun — edun — Edun = altb. yatha — 
uta — uta 82; edun = altb. dad 2%, 26, 77. np. edün. 
emä Pron. pers. d. 1. Plur. „wir, uns“ pa a-i &md did u snäkht 
Sskr. asmäbhis 23. np. Emd, md. 
*trwad Subst. „Herr der Lehre, Priester‘ (Sskr. hchryddhipati) 
59. altb. athrapaiti, Phlv. herpat, np. herbad. 
*twadä-zadär Adj. „einmalschlagend, allein mordend‘“ (Sskr. 
ekänganihantar, altb. a&vö-jaghan) mard gad-i Ewadd-zadär 80. 
ewadäd, Phlv. ayötäk (ayö täk) und zadär von. altb. jan, Phlv. 
zatan, np. zadan. 
ectädan Verb. 1) selbständig: „stehen, sein“ 3. Plur. &ctend 37; 
2) Hilfsverbum a) zur Bildang des Perfekts däd Ected, büd 
ected 40;  däst &cted 53; db) zur Bildung des Plusquam- 
perf,. kard ectäd 15; büd Ectäd 14; mad £Ectäd 14, 20. 
val ecstädan „sich erheben, aufstehen“ (Sskr. ui-sthä, 
altb. uc-cta) Prät. 3. Sing. val ectäd 12 altb. ci, 
np. Eectädan. 
6. 


ö Nota dativi 2, 15, 17, 40, 45, 48, 54, 57, 70, 101, 106;  öpes 
vorher, oben 57. Mitunter scheint ö ausgelassen zu sein, wo 
man es nach den Regeln der Grammatik erwartet, so 11, 98. 
altb. avi, Phlv. ö. 

0i Pron. dem. „dieser, jener, der‘‘ (Sskr. ayaın) 5,6, 7, 8, 9, 10, 
13, 15, 17, 18, 19, 24, 48, 55, 57, 92,105; ösca 14,40; Öcird 
Sskr. yasyäpi 87,90, 93, 96, 99,102; öikag ein solcher 76; ke 
ezh öl vor welchem altb. yahmad haca 58. Die Schreibung 
des Wortes ist eine sehr schwankende, etymologisch hängt es 
mit altb. ava zusammen. 


. 


A. 


ä [Nebf. än] Präp. dem. „jener“ (Sskr. tad) 3,7, 13, 20, 23, 27, 
31, 39, 40, 41, 46, 48, 49, 52, 55, 62, 63, 69, 75, 77—81, 82, 
84, 86, 101, 103, 106.  Phlv. np. än. 
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ädä 1) Präpos. „bis — auf, bis — zu“ (Sskr. yävat) 47, (56) 
58; 2) Conjunction „so lange als“ (Sskr. yavat) 69. np. ta. 

änö Adv. „dort,in der jenseitigen Welt‘ (Sskr. paraloke) &dar 
anö 22. vom Pron. a. 


K. 


ka 1) Pron. relat. steht sehr häufig statt des richtigeren ke in 
in der Bed. „welcher‘‘ So 22, 40, 42, 43, 47, 48, 77, 78, 79, 
80, 81, 84 (Sskr. ya). Eine Correktur von ka in ke in allen 
diesen Stellen scheint nicht zulässig zu sein. 2) Adv. „näm- 
lich“, dient zur Einführung einer Erklärung, wie im Peblevi 
öigh 61, 77, 78, 79, 80, 81; 3) Conj. a) temporal: „als, da“ 
(Sskr. yadd) öici rä ka Sskr, yasydpi yada 87, 90, 93, 96, 
99, 102; b) causal „weil, da“ 24; c) cun ka gerade als ob, 
gerade wie wenn (Sskr. yathä) 41, 46. | 

kad Subst. 1) „das Gegrabene“ 2) „Haus, Bau‘‘ weil, wie jetzt 
noch der Fall ist, die Perser ihre Häuser in den kälteren 
Strichen des Landes unter der Erde anlegten. Die ursprüng- 
liche Bed. „Graben, Kanal“ scheint sich erhalten zu haben in 
ke büd kad bulend (von einem Fluss ausgesagt) 77. altb. 
kata, Phlv. katak, np. kad oder kada. 

kam Adj. und Adv. „kleiner, geringer, weniger‘ (Sskr. höna) 
eurözh nim kam hazär cal um einen und einen halben Tag weni- 
ger als tausend Jabre 97. altb. kamna, altp. kamana (vergl. 
Spiegel: die altpersischen Keilinschriften, Glossar u. d. W.) 
np. kam. 

kardan Verb. „machen, thun, bewirken“ (Sskr. kar) Präs. 3. 
Sing. ne kuned 72; . 3. Plur. kunend 62; Imper. 3. Sing. 
edun be kunäd 14; Part. kard bereitet, zubereitet 15; Inf. 
kardan 18, 20,76, 81, 85. altb. kar, Phlv. kartan, np. kardan. 

kardär Subst, „Macher, Vollbringer“ s. frasögar-kardär. 

kardäri Subst. „Machung“ s. garsed-kardäri, zamä-kar- 
däri, tuä-kardäri. 

kard Part. pf. pass. „gemacht“ s. zarin-kard. 

kacg Pron. indef. „mancher, einer, irgend einer‘ (Sskr. kaccit) 


kag cärairgend ein Ausweg 85; ös kag ein solcher 76; har. 


kac ein jeder 39; ö har kac 40, 70; heci kag irgend 
jemand 49; n£kag keiner (altb. naecis)57; kacg...ne 69; 
u kagica zindane heled SO. altb. kaceid, np. kag. 


2. mel HE m ee en m rn 


—- 95 —_ 


*kasidan Verb. „ziehen, an sich ziehen, erreichen, erlangen‘‘ 
(Sskr. grah) Präs. 3. Plur. tösa gähend mardum kasend 41. 
altb. karesh, np. kasidan. 

kahös Nom. propr. eines Eränischen Königs aus der Dynastie 
der Kaiänier, gewöhnlich Kai-käus genannt (vergl. Firdusi: 
Shäh-nämeh ed. Vullers Bd. I pag. 315 ff., Spiegel: &ränische 
Alterthumskunde I pag. 584 ff.) (Sskr. kahoga räjan) cun ka- 
hös 60. altb. kava uca. 

käm Subst. „Wunsch, Verlangen“ (Sskr. icchö) pa kam Sskr. 
yathecchänurüpam 69. Sskr., altb. käma, Phlv., np. käm. 

kär Subst. „Werk, That‘ (Sskr. kärya) in kärkardan 20. altb. 
kära, Phlv., np. kär, vgl. auch gar-kär. 

*kär-järi Subst. „Streiter, Kämpfer“ (Sskr. samigrämänirmüdha, 
altb. takıma) 84. vom vor., vergl. np. kärzär Kampf. 

käri Subst. „Werk, That“ s. qareh-kärl, q&s-käri und 
göhari-käri. 

kälbud Subst. „Körper, Leib‘ (Sskr. köya sundara) Acc. käl- 
bud-i öl anaos rua 5.  Phlv. kälpüt, np. kälbud. 

ki Nebenform von ke, in allen drei Handschriften steht 
es 66. 

ku Conj. „dass“ (Sskr. yat) 1) nach Begriffen des Denkens und 
Wissens: ägdh ku 40, 48; 2) „dass“ nach Verb. des 
Wünschens a) mitConj. 48, b) mit Ind. 54; 3) consecutiv 
„dass“ edun ku 57; 4) final „damit“ (Sskr. yat) 45; 5) zur 
Einführung einer direkten Rede (wie Phlv. öigh) (SsKkr. yat) 30, 
39, 53, 57; 6) zur Einführung einer Erklärung 53, 57, 94; 
7) für das Relat. ke scheint ku zu stehen in97; 8) rel. „wo“ 21,29. 

*kuzh Zusammenziehung aus ku ezh edün kuzh 28. 

kunesn Subst. „Werk, That, Handlung“ (Sskr. karman, altb. 
skyaothana) 72. vom Präsensstamm kun des Verb. kardan, 
Phlv. kunesn, np. kunis. | 

ke [Nbf. ke, ki] 1) Relativpron. „welcher“ 3, 5, 8,19,28, 30, 31, 
49, 50, 52, 54, 56, 59, 60, 61, 65, 68, 71, 77, 80, 86, 89, 9, 
95,101,106; har ke%4; öikacke6; keca56; kerhüi 
— altb. yahmad haca58; 2) Zur Einführung einer Glosse 28, 
94. np. ki. 

*kezh Zusammenziehung aus Relat. ke und ezh. 

kem ke mit Suff. der 1. Pers. sing. = ke am. Bedeutung ist 
dunkel 104. 


kerba Subst. „gute Handlung, verdienstliches Werk“ (Sskr. 

punya) 107.  Phlv. kirpak, np. kirba oder kirfa. 

keswar - Subst. „das Kareshvare“ 8. haft-k&swar. 

kökhsidan Verb. 1) „arbeiten, sich anstrengen, kämpfen‘ 2) mit 
awä „gegen etwas ankämpfen, sich widersetzen‘ (Bskr. prati- 
dvandvay) Inf. awä drüzh kökhsidan ne tua 57; awä hös ges 
kökhsidan ne säyact 87, %W, 93, 96, 99,102.  Phlv. kökhsidan, 
np. kösidan. 


Q. 


qadäi Subst. „Herrschaft, Macht, Reich‘ vergl. dus-qadäi 

qadäö& Subst. „Herrscher, Gebieter“ (Sskr. räjan) ezh hörmezd 
gadae 103; .Plur. gadaca 53. altb. gadhäta, Phlv. gadäi, 
np. gadä. 

*qared Subst. „Speise“ vergl. vaö-gared. 

qarecand Adj. „zufrieden, zufriedengestellt“ garegand hem ich 
bin zufrieden, Sskr. samtoshayämi, altb. vicdmadaeca 1, 2 (doch 
vergl. die Bem. zu der Stelle). Phlv. gargand, np. khurcand. 

qaresn Subst. „Speise, Nahrungsmittel“ s. anaosi-qaresn. 

*qareh-käri Subst. comp. 1) wörtl. „Glanzbereitung‘ 2) „Glanz, 
Macht, Herrlichkeit, Gewalt‘ (Sskr. rdjalakshmikrita) cunend 
aozh gareh-käri solche Gewalt der Herrschaft 60. von gareh, 
altb. garenagh und käri von altb. kar = np. käri. 

qarebmand Adj. „glänzend, strahlend“ (Sskr. grömant) ezh in 
garehmard "14. von gareh (s. u..d. vor. W.). 

qarsed Subst. „Sonne“ (Sskr. sürya) 30. altb. hvare khsha- 
etem, Phlv. garset, np. garsed. | 

*gars&ed-kardäri Subst. comp. wörtl. „eine Sonnenmachung, 
d. h. Nachahmung einer Sonne, nachgemachte Sonne“ ctar u 
mäh u garsed-kardäri (hier ist kardäri auch zu ctar und mäh 
zu ziehen), im Sskr.: tärdcandrasüryddayah dvitiyäh kritäh 62. 
vom vor. und kardäri aus kardär von altb. kar, np. kardär. 

gqacids. gurgä-gagid. 

qa8 (?) viell. np.khas „fröhlich, heiter‘ 63; doch ist die Stelle 
verderbt und wahrscheinlich ganz anders zu lesen, 

qäri Subst. „Glanz, Herrlichkeit“ s. hamä-gäri, dus-gqäri. 

*gärihä adv. „mit Glanz, mit Glück“ (Sskr. saha gubhaih) 9. 

vom vor. 
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gäcta Subst. „Vermögen, Gut, Besitz“ (Sskr. lakhsmi) 54. von 
gäctan —= Phlv. yäctak, np. gäcta. 

*gäcta-afriädesn Subst. comp. „das Nichtbelfen durch das 
Vermögen, Unbarmberzigkeit, Mitleidlosigkeit“ (Sskr. Zakshmi 
anupakärini) 36 (vergl. indess die Bem. zu der Stelle. vom 
vor. und afriädesn von friäd Hilfe, Phlv. friät, np. firydt; 
vergl. altb. /ri, Sskr. pri. 

gäctan Verb. „wünschen, verlangen, fordern“ (Sskr. ish, vAnch) 
Präs. 3. Sing. gähed 83; 3. Pl. gähend 41, 42, 43, 44, 46, 54; 
Prät. 3. Sing. gäct 67.  Phlv., np. gäctan. 

*qäctär SBubst. „Verlanger, Forderer“ s. eüd-gäctär. mit Er- 
gänzung von cüd: u ke ne gägtär und wer es nicht verlangt 59. 
vom vor., Phlv., np. gäctär. 

gähed, qäheüd s. unter gäctan. 

gähesn Subst. „Wunsch, Verlangen“ s. tan-anhacti- 
qähesn. 

ges Adj. „eigen“ (Sskr. sviya) 3, 40, 48, 49, 87, 90, 93, 96, 99, 
102. von altb. ga, Sskr. sva, Phlv., np. ges. 

qes-käri Subst. ‚das Selbstthun, Tugendhaftigkeit“ aware 
mainyvä ke ges-käri 8 (Sekr. svakäryinah) ; ges-käri scheint 
hier als Adj. gebraucht zu sein. vom vor. und käri, np. käri 
von kar, Phlv. geskäris, np. geskäri. 


Kh. 


khanesni Subst. „dasGraben, Aufgraben“ s. fräzh-khanesni. 
khandan Verb. „graben“. 
fräzh khandan „aufgraben, herausgraben“ Präs. 3. Sing. 
fräzh khaned 66. altb. kan, Phlv. kantan, np. kandan. 
kbard Subst. „Einsicht, Weisheit, Verstand“ (Sekr. buddhi) pa 
a-i ges khard 40, 48. altb. khratu, Phlv. khart, np. khirad. 
*kharg Subst. „Bär“ (Sskr. siriha) 79. altb. aresha (s. Glos- 
sar u. d. W.), Sskr. riksha, np. khirg. 
khäk oder khäka Subst. „Staub“ (Sskr. pärngu, dhüli, altb. 
pagnu) khäk bahöd yäv ete. altb. päcnus gavö 84. Öökhäka 8A. 
np. khäk. 
khin Subst. „Hass, Rache‘ (Sskr. kopa) gästa-afriädesn khin 
Unbarmherzigkeit und Rachsucht 36. altb. kaena, Phlv., 
np. kin. 
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khuctuär Adj. „dem guten Gesetz anhängend, gläubig, recht- 
gläubig‘“ (Sskr. upacamacila) 23. vergl. Phlv., np. khugtü. 
- khugrüb Adj. „berühmt“ s. tan-khugrüb. 
khucrübi Subst. „Berüihmtbeit“ s. tan-klucräbi. 
khüb Adj. „schön, gut, trefflich“ adverbial khüb däst wohl an- 
genommen, beliebt, acceptus 53. np. khüb. 
khranidan Verb. „schaffen, hervorbringen‘‘ (von bösen Dingen 
gebraucht) (Sskr. kar, altb. kared). 
fräzh khranidan Comp. Bed. wie beim simpl. (Sskr. 
prakrishtan kar, altb. fra-kared) Prät. 3. Sing. 
Jräzh khranid altb. fräkerentad 28. Part. perf. pass. 
Jräzh khranid erschaffen altb. fräkerecta 57. 
altb. kared, Phlv. karinitan. | 


6. 


gazand Subst. „Schaden, Schädigung, Verderben“ (Sskr. kashta) 

 hecigazand ziä irgend ein Schaden oder Unheil 18. (vergl. 
West Glossar zum Minokh. u. d. W. vazand) von altb. jan, 
Phlv. vazand, np. gazand. 

gazact Adj. „verflucht, schlecht“ (Sskr. nikrishta) Beiname des 
Ahriman 4. 

gad Subst. „Räuber (Sskr. caura, altb. gadha) mard-i gad, 
altb. mashyö gadhö 80. altb. gadha, Phlv. gat. 

ganä Adj. „verderblich“ (altb.agra) 6“-iganä var altb. agräi 
vairim 28.  Phlv. gannäk. Das Wort muss nach dem schlies- 
senden @ eine Participialform sein. Ich möchte es mit dem 
Verb. gandan, welches wir oben in awagandan hatten, zusam- 
menstellen, dann hiesse es: „der hinwerfende, der besiegende, 
schlagende‘‘. West’s Ansicht (Glossar zum Mkh. u. d. W.), 
dass das entsprechende Pehleviwort ganräk zu lesen und nur 
eine Umschreibung von agra sei, ist unhaltbar. 

ganä-mainyö Nom. propr. des Hauptes der bösen Geisterwelt, 
des Ahriman, wörtl. „der schlagende Geist“ (Sskr. gandmainio) 
4, 28, 9. Phlv. gannäk minoi (vergl. Justi: Glossar z. Bdhsh. 
u. d. W.). 

gayömard Nom. propr. des ersten Königs in Erän (ursprüng- 
lich der erste Mensch) 85. altb. gaya maretan, Phlv. gayömart. 
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garä Adj. „mächtig, gewaltig‘ (Sskr. mahant) Beiname des 
Azh Dahäk 101. Phlv., np. gardn. 

garöthmä Nom. propr. des höchsten Himmels, der Wohnung 
des Hormezd (Sskr. garothmäna) 106. altb. garö-demäna oder - 
garönmäna, Phlv. garötmän. 

*saröthmäni Adj. „dem Garothman, d. h. dem Paradies ange- 

hörig, Bewohner des Garothman‘ ruä garothmani bäd 110. 

vom vor. mit Suff. i, Phlv. garötmänik. 

*saröthmä-pädäsn Subst. comp. „Garothman - Vergeltung, 

Gewährung des Garothman“ (Sskr. garothmänah prasäda) RO. 

von garöthma und pädäsn, altb. paiti-da, Phlv. patdahesn (vergl. 

Justi, Gloss. z. Bdh. u. d. W.), np. pädäsn. 

*sar-säh Subst.comp. „der mächtige König, Grosskönig" (Sskr. 
mahäräjan) Beiname des Gayomard 85. von gar 8. garü, 
np. gar und säh von altb. khsr:i. 

gavesn s. unter guftan. 

gäo Subst. „Rind, Stier‘ (Sskr. gau, gausamüha, altb. gäo) Nom. 
coll. khak bahöd gäo 8&4; Acc. gäo Rinder 82. altb. gdo, 
np. gäv. 

*säo-jaha Adj. comp. „von der Grösse eines Rindes, gross 
wie ein Stier‘ (Sskr. gausthüla, altb. gäu-ctavagh) Nom. azh 
gäo-jaha 78. vom vor. und jaha. 

gäm Subst. „Schritt“ (Sskr. krama) hazär duect gäm zwölfhun- 
dert Schritte 106; mit € der Einheit: har gäme rä wegen je- 
des einzelnen Schrittes 106.  altb. gäma, Phlv., np. gdm. 

gäh Subst. 1) „Ort, Thron“ (Sskr. sthäna, altb. gätu) ezh gäh-i 
zarin-kard12. 2) „Zeit“ (Sskr. samaya) s. maidyözarm-gäh. 
altb. gätu, Phlv. gäc, np. gäh. 

*sird Adj. „rund“ (Sskr. supinda, altb. gkarena) Bezeichnung 
der Erde 66.  vonaltb. vared, vergl.np. gardidan, Phlv. girt, 
np. gird. 

giräd, girend s. unter griftan. 

gudarg Subst. 1) „Uebergang“ s. dür-gudarg 2) übertr. 
„das Hinübergehen, Tod, Verderben‘“. 

gudargmaüd (vergl. vadargmandi) 1) „reich an Ueber- 
gängen“ 2) übertr. „reich an Verderben, reich an Tod“ (Sskr. 
vinacasarikula) 55. vom vor. (vergl. vadarg, Phlv. vatarg) 
und Suff. maid. 

gudästan Verb. „hinibergehen machen, hinüberfiihren, hinüber- 

7 * 


= 400 = 


bringen“ (Sskr. sam-ut-täray) Präs. 3. Plur. de gudärend 9. 
altb. vi-tar, np. gudästan. 

gudirasni s. vadirasni. 

gun Subst. „Farbe“ s. asi@-gun. 

gunacgtan Verb. „verderben, vernichten“ (Sskr. vi-nac) Part. 
perf. Pass. gunagt vernichtet (Sskr. vinacya) 4. altb. vr- 
nac, Phlv. vanäctan. 

gunäh Subst. „Sünde, Ruchlosigkeit, Frevel“ (Sskr. pdpa) 
ezh gundh 108.  Phlv. vandc, np. gunäh. 

gunähtem Superlat. „sehr frevelhaft, sehr sündig‘“ (Sskr. pä4- 
pätman) Beiname des Azh Dahäk 101. vom vor. und 
Superlat. Endung tem. 

guft 1) Part. perf. Pass. von guftan (s. das.) 2) Subst. „Wort, 
Rede“ (Sskr. uki)  guft u patkär Rede und Gegenrede 76. 


von guftan. 
guftan Verb. „sprechen, sagen, reden“ (Sskr. vag, altb. mrü) 
Präs. 3. Sing. gö&d es heisst 39; cun ö pes gööd wie es 


oben heisst 57; Prät. 3. Sing. guft 29; mit Suff. d. 3. 
Sing. guftas 57; Part. fut. pass. gavesn du musst sprechen 
altb. mrüidhi 26. | 
fräzh guftan Verb. comp. ‚sagen, aussagen, verkün- 
digen“ (Sskr. prati-vac) Prät. 3. Sing. fräzh guft 21. 
altp. gud, np. guftan. 

gumekhtan Verb. „mischen, sich mischen“ (Sskr. sammigribhü, 
sam-mil) Präs. 3. Sing. gumezhed 84. _Phlv. gumelchtan, vergl. 
np. ämekhtan. 

 gumezhed s. unter gum6khtan. 

gurg Subst. „Wolf“ (Sskr. virüpa, altb. vehrka) ezh böl gurg 
vor dem Geruch des Wolfes 19. Sskr. vrika, altb. vehrka, 
Phlv., np. gurg. 

gurgä-qagid Adj. comp. „von Wölfen gescheucht“ (Sskr. vi- 
rüpasamanvita, altb. vehrkavar.d) mes gurgä-gagid 19. vom 
vor. und gagid, ungen. Umschr. von Phlv. gict, altb. gig. 

guhärad Part. pf.pass., Adj. „aufgezehrt, vernichtet, aufgeho- 
ben“ 8. hü-guhärad. 

gethi Subst. 1) „Welt, Erde“ (Sskr. prithivi) (pa) gethi auf der 
Welt 50;  ögethizur Welt 2; andar gethi 14, 84. 2) coll. 
„die Menschen“ fradum ezh gethi zuerst von den Menschen 85. 
altb. gaötha, np. geti. 
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*gethihä adverb. Bildung vom vor. mit localer Bed. „auf der 
Welt“ 57. 
gehä Subst. „Erde, Welt‘ (Sskr. prithivi) Acc. in gehä diese 
Welt 86, 9%, 97; andar geha 38, 101; Pur. Dat. ö gehänä 
48. Phlv., np. gehän. 
gögpend Subst. „Vieh, Viehheerde‘‘ (Sanskr. gau) 30, 48; 
Plur. gögpendä 94.  altb. gdo-cpenta, Phlv. göcpent, np. göcpend. 
*söhari-käri Subst. comp. „Tugendhaftigkeit, Trefflichkeit, 
tugendhafte That“ (Sskr. uttamayunakärya) Acc. gyöhari-käri 
ne kuned 72. von Pärsi göhar (ebenso Phlv. np.) und Subst. 
abstr. käri That vonaltb. kar, np. kardan, Phlv. käris, np. käri. 
griftan Verb. 1) „ergreifen, fassen, nehmen“ (Sskr. grah) Perf. 
grift hed 106. 2) von einem Weg „ibn antreten, gehen“ vergl. 
np. räh giriftan iter facere (Vullers lex. persico-lat. 8. v. rdh) 
Inf. kezh griftan cära nect vor dessen Ergreifung es keinen 
Ausweg gibt 46. 
awäzh griftan constr. m. ezh bei dar „eine Thüre 
öffnen“ (vergl. np. bäz giriftan) 3. Plur. eeh dar awäzh 
girend „sie öffnen die Thüre (scil. um Jemand hinaus- 
zuweisen), sie verstossen‘ 54 (Sskr. dvdram ni-bandh). 
fräzh griftan ‚‚erfassen, ergreifen“ Imper. 3. Sing. 
fräzh girad13; Inf. kuzh dact fräzh säyad griftan dass 
man sie mit Händen greifen kann 28. 
val griftan „emporheben, aufheben‘ Part. perf. pass. 
val grifts. val-grift-draos. altb. garew, np. giriftan. 


C. 

ca, ci Copula „und“ (Sskr. ca, api) 45; ötica 14; ötcird ka 
Sskr. yasyäpi yada 87, 90, 93, 96, 99, 102; ci — ca sowohl 
als auch 40; u — ca oder v— ci = blosses u oder blosses 
ca 7, 19, 80. | 

*caharömand Adj. „mächtig, gewaltig, stark‘ (Sskr. cakra- 
castradhörin, altb. cakhravand) hayün caharömand 81. von 
altb. cakhra, Sskr. cakra, np. (mit Umstellung) curkh und Suff. 
ömand. 

cära Subst. „Zufluchtsstätte, Ausweg, Hilfe, Hilfsmittel“ (Sskr. 
upäya) cära'negt es gibt keinen Ausweg 46; margi rd cära 
&.  Phlv. cärak, np. cära oder cär. > 
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ci Partikel „denn“ (Sskr. kila) 20, 21, 39, 85. np. cih. 

ci Copula = ca (®. das.). 

cinvad-päl Subst. „die Brücke Cinvad“, die Brücke, bei wel- 
cher sich die abgeschiedenen Seelen einfinden, um ihr Urtheil 
zu hören. (Sskr. cinuadaphulanämasetu) 9. von cinvad (ebenso 
altb., Phlv. cinvar oder cinvat) und pül (altb. peretu, Phlv. pühal, 
np. pul). 

cim 1) Subst. „Grund, Ursache“ de cim ohne Grund Sskr. nish- 
käranärtham 31. 2) Fragepartikel „warum?, weshalb?‘ (Sskr. 
kim, altb. cim) 48. altb. Pron. St. ci, Phlv. cim (vergl. Justi 
Gloss. z. Bdhsh. u. d. W.). | 

cihärum Ordinalzahl „der vierte‘ (Sskr. caturtha) 8. Philv., np. 
cihärum. | 

*eihinidan Verb. „merken, kennen, erkennen“ (Sskr. jnd). 
Präs. 3. Pl. ne cihinend 31. 

cuü [Nebf. cün, cum] ‚wie, gleichwie“ (Sskr. yathd) 60, 61, 
665 Edun — cunso— wie 14,57; cun— uwie— 8019; inkär 
cun solche That, wie20; zusammengesetzt cun ka gerade als 
ob 41, 46. 2) „weil'‘ (Sskr. yatas) 83. np. cün. 

*cunend Adj. „so beschaffen, von solcher Art“ (Sskr. evan- 
vidha) kecunend aozh däst 60, 65, 68. vom vor. und ed. 


J. 


jad 1)Präp. „ohne‘ 2) Adv. „gesondert, getrennt‘ (Sskr. anir- 
vadha) 104. vergl. np. judä. 

*jaha Subst. „Grösse, Länge“ s. gäo-jaha. 

jä& Subst. „Stelle, Ort‘ (Sskr. sthäna) jäe pedä ku es ist eine 

‚Stelle offenbar, wo 21, 29. op. ja oder jäi. 

jädangö Subst. „Vermittler, Mittler‘ (Sskr. parijnäyaka) 10. 
np. jädangö (vergl. Vullers lex. persico-lat. u. d. W., die Bedeu- 
tungsangabe scheint hier unrichtig zu sein und auf falscher 
Auffassung des Originallexicons zu beruhen). 

jädüi Subst. „Zauberei (Sskr. räkshasividya) Acc. jädüi u ba- 
zagari 98. Subst. abstr. von jädü Zauberer (altb. yätu, Phlv. 
jätük, up. jädü), Phlv. jätükis. 

*jädü-cäri Subst. comp. „Zauberherrschaft, Herrschaft tiber 
die Zauberer‘ (Sskr. rakshasisäraudra) 65. von Jädü ». u. d. 
vor. und cäri von cär (np. <är Haupt —= car) mit uff. ©. 
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jim Nom. propr. eines Königs der Eränier, gewöhnlich Jemshed 
genannt 9. Sskr. yama, altb. yima, Phiv., np. jim. 
*juäni Subst. „Jugend, Jugendzeit“-(Sskr. yuvävasthd) pa ju- 
anti 37. von juän Jüngling, altb. yavan, np. juän. 
judä Adj. „getrennt, gesondert, geschieden‘ (Sskr. vidhakta) 
 ezh mard judä 52. np. judä. 
jä Subst. „Seele, Leben‘ (Sskr. jiva) 51. Phlv., np. jän. 


2. 


zadan Verb. „schlagen, besiegen‘ (Sskr. han, ni-han) Prät. 3. 
Sing. zad er schlug 101. Part. pf. pass. zad geschlagen 4. 
altb. jan, Phlv. zatun, np. zadan. 

zadär Subst. „Schläger“ s. ewadä-zadär, vir-zadär. 

zami Subst. „Erde“ (Sskr. prithivi) 39, 55, 61, 66; d zami 
auffallende Lesart in 77. altb. zem, Phlv. damik, np. zami. 

zamä Subst. „Zeit, Zeitpunkt‘ (Sskr. samaya) 7, 20. Phlv. da- 
män, zamän, np. zZamän. 

*zamä-kardäri. Subst. comp. wörtlich: „Zeitmachung‘“ dann 
„Vernichtung, Ende, Tod‘ (Sskr. kalena kshayamäna). ne aü- 
"desend ezh zamäa-kardäri 33. vom vor. und kardäri (Subst. 
abstr. von kardär aus kardan). Zu 

*zar Subst. „Gold“ (Sskr. suvarna, altb. zaranya) im zar 84. 
altb. zasri, Phlv., np. zar. 

zarathustr Nom. propr. des höchsten Propheten und Stifters 
der eränischen Religion (Sskr. jarathugtra) zarathustr = 6 2u- 
rathustr 1, 29; Vocat. 83; Voc. cpitama zarathustr 21, 
30, 51.  altb. zarathustra, Phlv., np. zartust. 

zarin Adj. „golden, aus Gold bestehend“ (Sskr. suvarnamaya) 
17. Von zar (s. das.), altb. zaranya, Phlv. zarin. 

*zarin-kard Adj. „goldgemacht, aus Gold bereitet, golden“ 
(Sskr. suvarnanirmita, altb. zaranyö-kereta) 12. von zarin und 
kard, part. pf.p. von kardan. 

*zarin-pegid Adj. „von goldener Gestalt, goldgestaltet‘‘ (Sskr. 
suvarnamaya)A7. vonzarin und pecid (altb. paöcagkh, Phlv. 2 
und pegit yg 9. 58, Dp. peg). 

zäöd s. unter zädan. 
zädan Verb. „entstehen, geboren werden“ (Sskr.jan) Präs.d. 


Sing. har a-izäed 20. Part. pf. pass. ai2dd 20. altb. zan, 
Phlv. zätan, np. zädan. 

ziä Subst. „Schaden, Schädigung“ (Sskr. häni) 18; mit E& der 
Einheit ziäne ein Schaden 24. altb. zyäna, Phlv. ziyän, 
np. ziän. 

*zinda Adj. „lebend, lebendig“ (Sskr. jivant) 0; zinda tan 
53, 54; coll. zinda racend 45; Plur. zindaga 64. op. 
zinda. 

*zinavand Adj. „bewehrt, bewaffnet, gertistet‘ (Sskr. sarva- 
castrasampürna) Beiname des Tahmüraf 91. altb. zaenagh- 
vand und azinavand von zaena, Phlv., np. zin. 

*zietan Verb. „leben“ (Sskr. jiv) Prät.3. Sing. zict 64. _altb. 
ji leben, Phlv. zivactan, np. zictan. 

*zufr Adj. „tief“ (Sskr. atigambhira, altb. jafra) röd-i zufr 
MM. altb. jafra, Phlv. np. zufr. 


T. 


*takht Subst. „Stuhl, Thron, Sessel“ (Sskr. dsana) takht zarin 
AT. np. takht. 
tan Subst. „Körper, Leib“ (Sskr. tanu, carira, altb. tanu) 3, 
25, 26, 27, 28,33, 39, 48, 53, 54, 84, 87,90, 93, 96, 99,102; mit 
& der Einheit tan 39; har tane 14; pa tane mit seinem 
einen Leib, allein 80. Vergl. ärzü-tan altb. Zanu, Phlv., 
np. tan. 

*tan-anhacti-qähesn Compos. „den Wunsch der Existenz- 
losigkeit des Leibes habend, Tod des Leibes wünschend“ (Sskr. 
tanunästikatvam abhiläshate) 48. vom vor. und anhagti 
(hacti das Sein und a priv. vergl. Phlv. anhagtis yg 45. 18) und 
qähesn „Wunsch“ (von gäctan). 

*tan-khucgrüb Adj. „körperbertihmt, trefflichen Leibes“ (Sskr. 
cruticarira) 22. vom vor. und khucrüb, altb. hu-cravagh, 
Phlv. hhugrüb, np. khugrü. 

*tan-khugrübi Subst. „Körperbertihmtheit“ (Sskr. tanoh gruti) 
21. Abstr. vom vor. | 

*tarcidan Verb. „ängstlich sein, sich fürchten“ (Sskr. iras) 
Präs. 3. Plur. de tarcend 57. 

fräzh targidan Comp. dass. (Sskr. pra- tras, altb. 


u m a nn no 


05. 


fra-targe) Präs. 3. Sing. /räzh tarced 19. 3. Plur. 
Fräzh tarcend 19. von altb. tarec, Phlv. tarcitan, 
np. tarcidan. 
tahmfiraf Nom. propr. eines eränischen Königs, des Vorgängers 
und Bruders des Jim. tahmüraf zinavand 91. altb. 
takhmö urupis. 
tärik Adj. „dunkel, finster“ Bezeichnung der Hölle28.  Phlv. 
np. tärik. 
täriki Subst. „Dunkelheit, Finsterniss“ 8. _Abstr. vom vor. 
taä 1) Adj. „fähig, im Stand“ (Sskr. cakta) 18, 57, 65, 68. 
2) unpersönlich: tua „es ist möglich“ (Sskr. cakyate) be tud 
77,78,79, 80,81; netuar6; altb. iu, Phlv. tabän, np. tuän. 

*tuä-kardäri Subst. „Macht, Vermögen, Gewalt“ (Sskr. cakti- 
kärin) 68. vom vor. und kardäri von kardär, kardan. 

tuägar Adj. „mächtig, einflussreich“ (Sskr. sugakta) 53. von 
tua, Phlv. tübänkar, np. tuängar. 

*tuänigtan Verb. „können, vermögen, im Stande sein‘ (Sskr. 
cak) Präs. 3. Sing. tuäned 49, 60. Verb. von tua, np. 
tuänictan. 

*tuäned s. unter tuänicgtan. 

turk Subst. „der Turänier“ afrägiä turk Sskr. aphräsid turush- 
kardjä 61. 

tezh Adj. „heftig, leidenschaftlich“ (Sskr. tgas) (pa) räh-i tech 
in -Heftigkeit Sskr. tejomärge 36; adverb. tezh gähend sie 
verlangen heftig 54. np. te. Ä 

*tem Subst. „Dunkelheit, Finsterniss‘‘ (Sskr. tamas, altb. temagha) 
28.  altb. temagh, vergl. np. tam. 

*tösa Subst. „Weggeld, Reisezehrung‘‘ (Sskr. sarıbala) 41, 42, 
43, 44, 46. np. tösa. 


Th. 


*thagi Adj. „schnell, reisig, rüstig“ (Sskr. tatparama, atula- 
paräkama, altb. cirya) crösasö thagi 8; mard-i thagt 84. 
Phlv. takik, tag, np. tagt, altb. tar jista. 

*thajä s. unter thajidan. 

*thajidan Verb. „laufen, strömen, fliessen‘ (Sskr. va%). 

fräzb thajidan Comp. „vorwärts strömen‘ (Sskr. 
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pra-vah, altb. fra-tac) Part. Präs. fräsh bun thaja von 

Grund aus strömend 77. altb. tac, vergl. Phlv. iu5, 

tajet (Haug an old Pahlavi-Pazand Glossary u. d. W.) 

*thar-manesn-magt Compos. „von Uebermuth trunken“ (Sskr. 

garvamanasä matta) 37. von thar-manesn (altb. tarö-maiti 

vergl. West. Gloss. z. Mkh. u. d. W. tar-manesn), und mact np.; 

 magt vergl. Phlv. magtük. 
tharvinidar s. äharman-tharvinidär. 
thic Pron. indef. „irgend etwas“ (Sskr. kimapi) 75, 84. 

*thihi Subst. „die Leere, der leere Raum“ (Sskr. cünya) vom 

Himmel ausgesagt 54, 60. vergl. np. tih, tihi. 


D. 


dar Subst. „Thüre“ (Sskr. dvdra) ezh dar awäzh. girend 54. 
altb. dvara, altp. duvard, np. dar. 

darvand Adj. „schlecht, böse“ (Sskr. durgati; altb. drvand ) 
48, 56, 82.  altb. drvand, Phlv. darvand. 

dact Subst. „Hand“ (Sskr. hasta, altb. zacta) 13; erh dact 
Jräzh griftan mit Händen greifen 28 (vergl. Mkh. VII. 31); 
pa har du dact 77. altb. zacta, Phiv., np. dagt. 

dah Zahlwort „zehn“ (Sskr. dacan) 44. altb. dacan, Phlv., 
ap. dah. Ä 

dahäk Nom. propr. eines Eränischen Königs, auch Azh-Dahäk 
(s. das.) genannt (Sskr. dahäka räjan) 66, 97. altb. dahäka, 
Phiv, dahäk. 

dahäd, dahed, dahend s. unter dädan. 

*dahmä Adj. „fromm, gottesfürchtig, heilig“ (Sskr. uftame) 
coll. dahma 106. altb. dahma, Phlv. dahmän. - 

dädan Verb. 1)a) „geben, schenken“ (Sskr. dd) Präs. 3. Sing. 
dahed &; 3.Plur. daheid 15; Imper. 3. Sing. dahäd er 
möge geben 17; b) „aufgeben, preisgeben‘ 2Prät. 3. Sing. tan 
be däd 87,90, 93, 96, 99,102. 2) „schaffen, erschaffen‘ men 
däd 21,30; Perf. pass. dad ected 40. altb. dä, np. dadan. 

däd Part. pf. pass. „erschaffen“ s. dewä-däd. 

däred, däreüd, däresn 8. unter dästan. 

däsa Subst. „Kennzeichen, Wesen, Charakter‘ (Sskr. abhijitäna) 
eh däsa in Folge ihres Charakters 32. altb. dakhsta, Phiv. 
däsak. 
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dästan Verb. 1) „halten, erhalten, hegen, besitzen, besetzt 
halten“ (Sskr. kar, dhä) Präs. 3. Sing. däred 80; 3. Plur. 
därend 35; Prät. 3. Sing. däst 65, 68, 94, 95; Pf. 
pass. khüb däst Ected er ist wohl gehalten, acceptus 53; Conj. 
agar däst hed wenn es gegeben hätte 85. 2) dästan pa 
„für etwas halten, als etwas behandeln“ Prät. 3. Sing. pa bär 
däst 92; Part. fut. pass. pa asö däresn 22. 
awäzh dästan Comp. „fernhalten“ (Sskr. düri-kar) 
Prät. 3. Sing. awäzh däst 9. | 
fräzh dästan Comp. „halten, erhalten“ (Sskr. prakrish- 
tamkar) Prät. 3. Sing. fräzh daäst 86, 97. Phlv., np. 
dästan. 
*dilerihä Adv. „muthig“ s. niw-dilerihä. 
diwiri Subst. „Schrift“ (Sskr. akshara) haft niwe diwiri sieben 
Sehriftarten 92. vergl. West Gloss. z. Mkh. u. d. W. diveri. 
didan Verb. „sehen, wahrnehmen, erblicken‘“ (Sskr. darc) 
Präs. 3. Plur. de vinend 57; Inf. 4 dwäyad didan "5; 
Part. perf. pass. did 23; hargiz ne did nie gesehen (kann 
auch 3. Sing. Prät. sein) 75. altb. di, Phlv. ditan, np. didan. 
din Subst. „Gesetz, Religion“ s. vatar-din. 
dini Adj. „dem (guten) Gesetze, der zarathustrischen Religion 
angehörig‘‘ (Sskr. dinya) 50. vomvor. (altb. daöna, Phlv., 
np. din), Phlv. dinik. 
du Zahlwort ‚zwei‘ (Sskr. dvi) 27,42,43;  ezhce du zwei Drit- 
theile 89.  altb. dva, np. dü. 
*due&ct Zahlwort „zweihundert‘‘ (Sskr. dvicata) 106. np. du- 
vict (Vullers institutiones linguae persicae I $ 152). 
durugt Adj. „kräftig, gesund, tüchtig‘“ (Sskr. klecahina) du- 
ruct däst 94. Phlv., np. duruct. 

*dusacgtar Subst. „Untergang, Westen‘ (Sskr. astca) awar du- 
sactar nach West 67. altb. daoshactara, Phlv. dösactar. 
dus-ägäh Adj. „schlecht wissend, unweise, verblendet‘ (Sskr. 

dushtajnänin) Plur.dusägahad6. von dusund ägäh (8.u.d. W.). 
dus-ägähi Subst. „das Schlechtwissen, Unwissenheit, Verblen- 
dung“ (Sskr. dushta buddhi, altb. deus-däta) ezh dus-ägähi 
altb. deus-dätayao 56. Subst. abstr. vom vor. 
*dus-qadäi Subst. „böse, schlimme Herrschaft‘‘ (Sskr. dushta- 
röjya) pa dus-gadäi in schlimmer Gewalt 97. von dus und 
gadäi (8. u. d. W.). 
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*dus-qäri Subst. „schlechter Glanz, Unglück, Unheil“ (Sskr. 
agubha, altb. duzhäthra) 54; mit & der Einheit: dus-gärie 24. 
von dus und gäri (altb. garenagh, Phlv. gäris). 

dus-parg Adj. „schlimm, böse, unselig, unheilvoll“ (Sskr. duc- 
cära) a dus-parg dz 31. vom dus und parg (mp. parg). 

*dür-gudarg Adj. „mit fernen Uebergängen versehen, weit zu 
überschreiten“ (Sskr. düradirgha, altb. dura&pära) Bezeichnung 
der Erde 66. von dür und eg von altb. vi-tar, Phlv. 
vatarg, np. gudar. 

 dehwad Subst. „Gebieter. eines Landes, I Fürst, König“ (Sskr. 
räjädhipati, altb. danhupaiti) 59. altb. danhupaiti, Phlv. 
dahyöpat. 

dev Subst. „Dämon, böser Geist“ (Sskr. deva) coll. mäzandar 
dev die Dämonen von Mäzenderän 101; Plur. deva 18. 
altb. da&va (Sskr. deva), np. dev. 

*devä-däd Adj. „von den Dämonen geschaffen“ (Sskr. deva- 
datta) äz-i deva-däd 31. vom vor. und däd Part. pf. 
pass. von dädan, altb. da&vö-däta. 

*dev-devätem Adj. „Erzdämon, Haupt der Dämonen‘‘ (deva 
devatama) Bezeichnung des Ahriman 31.  dev-deva „Dämon 
der Dämonen“ ist zu einem Wort verschmolzen und daran 
die Superlativendung tem gehängt worden. 

dözhakh Subst. „Hölle“, der Ort, wo Ahriman und die Dämo- 
nen sich aufhalten (Sskr. naraka, altb. daozhayha) 28. altb. 
daozhagha, Phlv. dösakh, np. dözakh. 
dögt Subst. „Freund, Genosse“ (Sskr. mitra) Dat. Plur. ö döctä 
45. altb. zusta, np. döct. 

däm Subst. „Geschöpf, Werk“ (Sskr. srishti) coll. eek dam-i 
hörmezd von den Geschöpfen des Hormezd 9%. altb. daman, 
Phlv., np. dam. | 

draos Subst. „Waffe, Spiess, Lanze“ (Sskr. castra) 81. 
vergl. auch val-grift-draos; altb. dru, np. drös. 

drud SBubst. „Verehrung, Anbetung“, die man darbringt, um 
Jemand sich geneigt zu machen: „Schmeichelei“ (Sskr. lanca) 
Acc. drud u pära 71. Philv. drüt, np. durüd. 

drüzh Bezeichnung einer bestimmten Gattung weiblicher Dä- 
monen (Sskr. drüja) awä drüzh kökhsidan 57. altb. 
-druj, Phlv. drüy. 
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nagäni Subst. „das Ausgegrabene, Höhle, Grotte“ (Sskr. 
agädharupiga) panagani in einer Höhle 61. von altb. ni- 
kan (Sskr. khan); Phlv. nikan, np. nihän. 

nar Subst. „Mann, Mensch“ (Sskr. nara) 83. altb. nar, Phlv., 
np. nar. 

*nacinidan Verb. „vernichten, verderben, tödten“ (Sskr. nac). 

fräzh naginidan Comp. dass. (Sskr. vi-nac) Präs. 3. 
Sing. nagined 73. Die Hh. haben vagined, offenbar 
nur eine falsche Umschreibung, da im Phlv. v und » 
durch das gleiche Zeichen wiedergegeben werden. 
altb. nac. 
näirik Subst. „Frau, Weib“ (Sskr.närya) 83. altb. ndirika, 
Phlv. nöirik. | 
*njäz Subst. „Mangel, Noth (Durst)“ (Sskr. niäji atitrishärüpa) 
äz niäz Noth und Mangel, Hunger und Durst 95. vergl. de. 

niwe Subst. „Schrift“ (Sskr. akshara) haft niwe (-i) diwiri 
sieben Schriftarten 9%. np. nui (vergl. West. Gloss. z. Mkh. 
u. d. W. nee). . 

*niw-dilerihä Adv. compos. „mit Muth, tapfer, kühn“ (Sskr. 
ekamanasä oder sahotsähacetasä) 9. von niw, np. nev oder 
nev strenuus, fortis (Vullers u. d. W.) und Adv. dilerihä von 
diler herzhaft (np. diler von dil). 

*nihaüg Adj. „klein, gering, wenig“ (Sskr. svalpa) ardar ni- 
hang zama in kurzer Zeit 7. von ne (Negat.) und hang 
(vergl. np. hang). : 

*nihädan Verb. „niederlegen, niedersetzen“. 

awäzhb nihädan Comp. „zurücklassen, tberlassen, 
preisgeben“ (Sskr. n2) Präs. 3. Plur. nihend 54. 
altb. ni-dd, np. nihädan. 
niheüd s. unter nihädan. 

*nihä Adj. „heimlich, verborgen, versteckt“ (Sskr. gupta) 61. 
vergl. nagani, np. nihän. 

»nihä-rawesn Adj. comp. „heimlichen Gang habend, heimlich 
wandelnd, heimtückisch‘“ (Sskr. guptapracäarin) Beiname des 
Astivihäd 40, 70. vom vor. und rawesn (von raftan), Phlv. 
rübasn, np. ravis, ravisn. 

nik Adj. „schön“ s. niktem. 
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*niktem 1) Adj. Superl. „sehr schön“ (Sskr. sundaratara) 52. 
2) Adv. „sehr schön, sehr gut‘ (atisundaram) niktem zict 6A. 
Superl. von nik, Phlv. nyök, np. nek. | 

nim Adj. „halb“ (Sskr. ardha) eu rözh nim ein Tag und ein 
halber 97. altb. naöma, Phlv., np. nim. 

*nirang Subst. „Zauberformel, Beschwörungsformel“ (Sskr. pra- 
curatara mantra) coll. 101. np. nörang. 

nu Adj. „neu, frisch, ein anderer‘‘ (Sskr. anya) Plur. üdä nuä 
58; ezhnuä fräzh von den Neuen (Späteren) weiterhin 56, 
58.  altb. nava, np. nü. 

ne Negation „nicht“ (Sskr. na) 24, 33,46, 49, 50, 52, 57,58, 65, 66, 
67, 69, 71, 72, 80, 82, 84, 104; nect es gibt nicht (s. bes.) 
46; ne bahöd Sskr. na bhüyät 52; ne säyad 104; ne 
säyact 87, %, 93, 96, 99, 102; ne tuäned 49, 60; ne 
tua büd 65, 68; ne tua es ist unmöglich 76; ne — ka 
keiner altb. nadcis 58; kag...ne69; hargiz n£ nie- 
mals 74, 75; ne — ne — ne weder — noch — noch 59, 
60, 61 ff. vergl. altb. nöd, np. ne. 

neki Subst. „Schönheit“ (Sskr. cubha) 109. Subst. abstr. von 
nik, Phlv. nyök, np. nek. 

nect Verb. neg. „es gibt nicht, es ist nicht vorhanden“ (Sakr. 
nästi) 46. vom vor. und act Hilfev. 3. Sing. Präs.; np. nect, 
altb. nöd acti; Phlv. löet (ruit). 

[näm Subst. „Name“ »a nam im Namen Einl. altb. naman, 
np. nam]. 


P. 


. pa Präpos. 1) ‚in, bei, an, auf, während‘ (local und temporal) 
2, 10, 18, 34, 37, 38, 39, 41, 46, 54, 60, 61, 66, 74, 97. 2) 
„durch, vermittels“ 26, 27, 28, 40, 48, 59, 80, 104. 3) „nach, 
gemäss“ pa käm nach Wunsch Sskr. yathecchänurüpam 63. 

. 4) Redensarten: dästan pa für etwas halten s. u. d. W. dästan. 
5) zur Bildung von Adverbien s. pa-rämesn-tar. Phlv. pavan. 

panjäin Adj. comp. „fünf Gattungen umfassend, von fünf Ar- 
ten“ (Sskr. paricaprakära) göcpend paiijdin 30. Phlv. panc- 
dininak; vom Zahlw. panj, np. panj und äin, np. äyin. 

pan zdah Zahlwort „fünfzehn“ (Sskr. ne) 4A. np. 
panjdah. 
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patkär Subst. „Bild, Gegenstück, Gegenrede‘' (Sskr. prativäde) 
guft u patkär Rede und Gegenrede 76. altb. paiti-kar, 
Phlv. patkär, np. paigär. 

<nadid Adj. „offenbar, bekannt, deutlich“ 7. np. padid. 

padmökhtan Verb. „anziehen, sich in etwas kleiden, übertr. 
etwas beständig an sich haben, hegen“ (Sskr. ö-veshtay) Präs. 
3. Pl, padmözhend 36. altb. paiti-muc, Phlv. patmökhtan (Justi 
Gloss. z. Bdhsh.). 

*na-rämesn-tar Adv. „glückseliger, glücklicher, besser“ (Sskr. 
änandataraın) 14. ein durch Vorsetzung der Präp. pa vor das 
Subst. rämesn (s. das.) gebildetes Adverbium mit darange- 
hängter Comparativendung (vergl. West: the book of Mainyö-i- 
khard pag. 256 $ 95). 

parg Subst. „Lage, Zustand“ s. dus-parg. 

pasemä Adj. „bereuend, büssend, reumüthig‘ pur pasema bed 
Sskr. paccättäpayanti 38. np. pasemän. 

pahanä Adj. „breit, weit“ (Sskr. suvistara, altb. pathana) Be- 
zeichnung der Erde 66. altb. pathana, Phlv. pahanä, np. 
pahan. | 

pahlem Adj. „der beste, ausgezeichnetste, vorzüglichste‘ (Sskr. 
utkrishtatara) 52. Phlv. pählum. 

pä&d se. unter pädan. 

pädan Verb. „schützen, bewahren“ (Sskr. raksh, altb.pd) Präs. 
3. Sing. päöd altb. paiti 77, 78, 79, 80, 81. Sskr., altb. 
pd, Phlv. pätan, vergl. np. päd (Vullers a. a. O. u. d. W.). 

pädäsn Subst. „Vergeltung, Belohnung, Gewährung“ 8. ga- 
röthmä-pädäsn. 

pänä Adj. „beschützt, beschirmt‘“ 8. hü-pänä. 

pänäi Subst. „Schutz, Schirm“ s. hü-pänäi. 

pära Subst. „Gabe, Geschenk, Bestechung“ (Sskr. upacära) 
drud u pära 71. altb. pära, Phlv. pärak, np. pära. 

*pidar Subst. „Vater‘‘ (Sskr. pitar) Plur. „Eltern“ Dat. ö pidara 
45. altb. pitar, np. padar. 

pidira [Nbf. pidir] Subst. 1) „das Begegnen, das Entgegen- 
kommen“ 2) als Adverb. gebraucht „entgegen, obviam“ »r- 
dira däed coll. sie kommen entgegen Sskr. pratikärärtham sa- 
mäyäntu 8; pidira aydd Sskr. pratikaräya samäyätu 106. Phlv. 
patirak, np. padira; vergl. West Gloss. z. Mkh. u. d. W. padira. 
. pidiraftan Verb. 1) „entgegengehen“ 2) „annehmen‘‘ (Sskr. 
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prati-kar) Prät. 3. Sing. be pidiraft 30; Part. perf. pass. 
pidiraft angenommen, willkommen, beliebt Sskr. pratikrita 53. 
3) „gehorchen, dienen“ (Sskr. aigikar, altb. vice) Präs. 1. Sing. 
pidirem 1, 2. Phlv. patiraftan, np. padiraftan. 

pur 1) Adj. „viel, reich an“ s. pur-bözhesn, pur-marg. 
2) Adv. „viel, sehr“ (Sskr. sarıpürnam) pur pasemä bend 38. 
altb. pöuru, Phlv. päür, np. pur. 

*pur-bözhesn Adj. comp. „reich an Reinheit, voll Reinheit“ 
(Sskr. sunipürnam cuddhikara) 83. vom vor. und bözhesn 
von dökhtan. | 

*nur-marg Adj. „reich an Tod, voll Tod, todreich“ (Sskr. 
prabhütamrityu) Beiname des Gannä-mainyu 4. altb. pöuru- 
mahrka, Phlv. pür-marg. 

pedä Adj. „klar, deutlich, offenbar‘ (Sskr. prakata) jde peda 
ku es ist eine Stelle offenbar, wo a, 29. altb. paitidaya, 
Phlv. petäk, np. pedä. 

pedäi Subst. „Oeffentlichkeit, das Bekanntsein“ (Sskr. prakatatd) 
ö pedäi 101; dafür bloss pedäi 98. Phlv. petäkis, Subst. 
abstr. vom vor. 

perözhgar Adj. „sieghaft, siegreich“ (Sskr. vijayin) 8. 
Phlv. peröjgar, np. perözgar. 

pes 1) Adv. „früher, vornen“. 2) Subst. „das Frühere“ ö pes 
oben 57. altb. paitis, Phlv., np. nes. 

pesdäd Nom. propr. der ältesten &ränischen Königsfamilie der 
Peshdädier. Bein. des Höseng 88. altb. paradhäta, Phlv. 
pesdät, np. pesdäd. 

*pnehan Subst. „Strecke, Wegstrecke‘ (so viel als man auf 
einmal zurücklegen kann?) (Sskr. bhojana) 42, 43. Phlv., 
np. pehan. 


F. 


*farmösidan Verb. „vergessen, nicht beachten, tibersehen“ 
(Sskr. vi-smar) Präs. 3. Plur. be farmösend 32.  Phlv. far- 
mösitan, np. främösidan. 

frazand Subst. „Nachkommenschaft, Familie, Geschlecht“ 
(Sskr. jätaka, altb. frazainti) Dat.öfrazand 48.  altb. /ra- 
zainti, Phlv. frajand, np. farzand, 

frazäm Subst. „Ausgang, Ende“ (Sskr. nidäna, nirväna) 38, 
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109. Phlv. frajäm, np. farjäm; vergl. West, Glossar z. 
Mkh, u. d. W. farjam. 

*fradä Adv. „morgen, am morgigen Tag“ (altb. Jrayaera) Jradä 
andar rözh 53. np. fardä. 

fradum Ordinalzahl ‚der erste“ adverbial „zuerst“ (Sskr. 
prathamanı) radum ech gethi 85. altb. fratema, Phlv. fra- 
tum, np. fardum. 

franaftan Verb. „gehen, weggehen, fortgehen‘“‘ (Sskr. gam) 
Part. prät. franaft RO. 

fravas Subst. „der Fravashi, das geistige Urbild jedes leben- 
den Wesens‘ (Sskr. vriddhi) fravas-i asva 8, 15. altb. 
Jravashi, Phlv. fröhär, np. farvar. 

*frasögar-kardär Subst. comp. „Bewirker der Auferstehung, 
Heiland, Erwecker der Todten“ (Sskr. akshayakdrin, altb. 
Jrashöcarethra) coll. „die Heilande“ 69. von frasögar altb. 
Frashökereti, Phlv. fraskart (West u. d. W. frashegard) und 
kardär Macher von kardan. 

fräzh 1) Adverb. „weiterhin, ferner, in Zukunft“ eek nuä fräzh 
56, 58. 2) Präposition (8skr. prati, pra, prakrishtanm, altb. 
fra): verbunden mit den Verb.: ämdan, khandan, khrani- 
dan, guftan, griftan, targidan, thajidan, dästan, 
nacinidan, madan, sudan, he&lidan. 

*fräzh-khanesni Subst. „das Aufgraben, Ausgraben“ (Sskr. 
khanitar, altb. frakina) 66. vom vor. und khanesni von khan- 
dan (s. das.). 

frärün Adj. „rechtschaffen, tüchtig, recht“ (Sskr. sukrita, altb. 
hvarsta) 27. Phlv., np. /rärün. 

*fräh-gaoyid Adj. „mit weiten Triften, ausgedehnten Auen 
versehen“ (Sskr. vydpäramärgavähin) Beiname des Mihir 
(Mithra) 8 altb. vöuru-gaoyaoiti, Phlv. fräagöyit. 

fredün Nom. propr. eines eränischen Helden, welcher den Da- 
häk erschlug und nach ihm den Thron von Erän bestieg 100. 
altb. thraötaona, Phlv. fretün, np. fredün. 

freftan Verb. „täuschen, hintergehen, betrügen‘“ (Sskr. chad- 
may) Infin. freftan 76. np. freftan. 

*freftär Subst. „der Betrüger, Täuscher‘‘ (Sskr. chadmaka) 
Beiname des Astivihäd 40, 70. vom vor. 

*freftäri Subst. „Täuschung, Trug“ pa Freftäri 28. Subst. 


abstr. vom vor. 
Geiger, Aogemadaöcä. 8 
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frehect Adj. „plurimi, die meisten“ (Sskr. bahu, altb. fraöste) 
56.  altb. fraösta, Phlv. fraheet. 

*frökhihä Adv. „mit Glück, mit Wonne“ (Sskr. saha siddhibhih) 
9. von. /rökh Glück, np. farrukh. 

*frökhihä-tar Adv. compar. „glücklicher, besser, trefflicher‘‘ 
(Sskr. samriddhitaram) 14. das vor. mit Comparativsufl. tar. 

fröd Adv. „hinab, hinunter, abwärts‘ (Sskr. nica) 8. fröd vaji- 
dan. Phlv. fröt, np. frö oder fröd. 


B. 


bakht Subst. „Schicksal, Geschick“ (Sskr. bhägya) 104. 
altb. dakhta, Phlv., op. bakht. 

*bazagari Subst. comp. „Frevelhaftigkeit, Sünde“ (Sskr. pd- 
pakarmatä) 98. von daza (np. ebenso) mit der Anhängsilbe 
gar, abstr. gari. 

baräd s. unter burdan. 

bared s. unter burdan. 

baresn Subst. „das Tragen, Ziehen“ s. yak-baresn. 

bactan Verb. „fesseln, binden“ (Sskr. bandh) Prät. 3. Sing. 
bagt 101. altb. band, Phlv., np. bactan. 

bahar Subst. „Theil, Antheil“ (Sskr. [samriddhi], vibhaga) 106. 
vergl. auch vahest-bahar. altb. badhra, Phlv., np. bahar. 

bahöd s. unter büldan. | 

bäd s. unter büdan. 

*bäm Subst. „Tag“ (Sskr. divasa) 8. vergl. altb. bJämya 
glänzend, np. dbäm Glanz, Pärsi bämdäd (np. bämdäd) und 
hös-bäm. 

bär Subst. 1) „Last, Gewicht“ (Sskr. bhara) 104. 2) „Last- 
thier‘‘ (Sskr. vähana) pa bär däst er behandelte als Lastthier 
92. von altb. dar tragen, np. där. 

*bäalä Subst. „Höhe, Ausdehnung, Grösse“ s. hasär- vir- .bala. 

birädar Subst. „Bruder“ (Sskr. bhrätar) Plur. birädaraci 45. 
altb. drätar, np. burädar. 

bimgin Adj. „furchtbar, fürchterlich“ Erklärung zu gahmgin 
28. von dim Furcht, altb. bi, Sskr. bhöma,.np. bim und Sufl. gin. 

bun Subst. 1) „Wurzel, Grund“ (Sskr. müla, altb. buna) andar 
bun auf dem Grund, altb. bunem 28; fräzh bun thajä 7. 
2) „Anfang, Beginn“ 108. altb. una, Phlv., np. bun. 
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*buridan Verb. „schneiden, abschneiden, abhauen“ (Sskr. 
cheday) Präs. 3. Plur. durend 54. altb. 2. dar, Phlv. bari- 
tan, np. buridan. 

burdan Verb. „tragen, führen, bringen‘ (Sskr. upa-ni) Präs. 
3. Sing. dared 81. Imperat. 3. Sing. baräd 11. altb. 1. 
bar, Sskr. bhar, np. burdan. 

bulend Adj. tief‘ kad dbulend 7. altb. derezand, Phlv., 
np. duland. 

büdan Verb. „sein, werden“ (Sskr. bhü) Präs. 1. Sing. böm 
53, 111; 3. Sing. dbahöd 52, 61, 77, 78, 79, 80, 81, 84; 

3. Plur. beid 38; Imperat. 3. Sing. däd er soll sein, zu 
Theil werden 4, 6, 7, 10, 18, 105, 108, 110; abhängig von ku 
48, von cun 2%; Prät. 3. Sing. büd 23, 24, 65, 68, 77, 94; 
in der Bedeutung „er wäre gewesen‘ 85, 88, 91, 94, 97, 100. 
Perf. büd ected 40; Plusgquampf. büd ectäd 14. 

büäd Part. praet. „gewesen, was gewesen ist, abgeschieden“ 
(Sskr. atita) coll. Sing. 58; Plur. duda 50. vom vor. 

bend s. unter büdan. 

be 1) Verbalpräfix a) vor dem Präs. 9, 32, 39, 40, 54, 57, 
70; b) vor dem Imperat. 3. Sing. 14, 48, 107; c) vor dem 
Prät. 87, 90, 92, 93, 96, 99, 102; d.) ein Verbum ist zu 
ergänzen: be tua (secil. bahöd) 77, 78, 79, 80, 81. 2) Prä- 
position „ohne, sonder“ be cim (8. u. d. W.) 31, be rawesn 
57. 3) Adversativpartikel „aber, hingegen“ 30, 34, 84. 
altb. vi, np. di. 

4) bes Adj. Adv. „mehr“ (Sskr. prabhüta) bes bäd es möge 
mehr sein 108. Phlv., np. bes. 

2) bes Subst. „Peinigung, Qual, Leid“ (Sskr. duhkha) 7. 
altb. dba&shagh, Phlv. bes. 

böi Subst. „Duft, Geruch‘ (altb. baodha) ezh böi 19. altb. 
baodha, Phlv. böd, np. bör. 

bökhtan Verb. 1) „reinigen, befreien, retten‘ 2) „sich reinigen, 
sich befreien, sich retten‘ (Sskr. cuddham bhü, altb. dbuj) Präs. 
3. Sing. bözhed 58; Inf. bökhtan 60, 65, 68, 69. altb. 
buj, Phlv. bökhtan. 

 bözhed s. unter bökhtan. 

bözhesn s. pur-bözhesn. 

böm s. unter büdan. 

breh Subst. „Schicksal, Bestimmung“ (Sskr. jyoti?) ezh breh 

in Folge des Schicksals 31. vergl. Phlv. dbrehinitan. 
8 * 


M. 
ma Prohibitivpartikel „nicht“ (Sskr. m&) mit 2. Pers. ma 
awaganae 28; mit 3. Pers. ma tua bäd 18 altb., Sskr. 
mä, np. ma. | 


*ma agar ‚ob doch nicht etwa, wenn doch nicht, nisi forte‘ 39. 
np. magar aus ma und agar (s. u. d. W.). 
*maidyözarm-gäh Subst. „das Fest Maidyözarm“ (Sskr. mai- 
diojaramasamaya) pa maidyözarm-gäh 15. von 'maidyö- 
zarm, altb. maidhyö-zaremaya und gäh (s. u. d. W). 
mainyu Subst. „himmlisch, der Himmlische“ (Sskr. günyacärin) 
Plur. mainyva 8. altb. mainyu, Phlv. minui, np. minö. 
*main Adj. „mit Wein versehen“ (Sskr. madhumant) von den 
Speisen, welche die Abgeschiedenen geniessen 16. von Pärsi 
mae Wein, Phlv. mai, np. mai mit Buff. in. 
madan: Verb. „kommen, gelangen“ (Sskr. sampräp) Part. 
pf. mad 104; Plusquamperf. mad Ectäd 14, 20. 
awar madan Comp. „hingehen, dahingehen, dahin- 
scheiden“ (Sskr. präp) Inf. awar säyad madan 
89; Man vergl. np. bar ämdan praeterfluere von 
der Zeit (Vullers u. d. W. amdan). 
fräzh madan Comp. „kommen zu Jem., sich nähern“ 
(Sskr. samprdp) Prät. 3. Sing. fräzh mad 87, %, 
93, 96, 102.  Phlv. matan, np. dmdan. 
manesn Part. fut. pass. von minidan (s. u. d. W.). 
marg Subst. „Tod“ s. pur-marg. 
margi Subst. „Tod, Ende“ (Sskr. mrityu) 2, 32, 48, 85. 
altb. mahrka, Phlv. marg und margis, np. marg. | 
mardum Subst. „Mann, Mensch“ (Sskr. manushya) coll. 41, 46; 
Accus. 735 mardum darvand 2; frehect mardum 56; 
Plur. marduma 58, 81, 84, 94; Phlv. martum, np. mardum. 
mard [mard] Subst. „Mensch, Mann“ (Sskr. purusha, manush- 
ya, altb. mashya) 30, 80, 84; coll. eeh mard judäd 52. 
altb. mashya, altp. martiya, Phlv. mart, np. mard. 
*"mard-hupär Adj. comp. „Männer, Menschen verschlingend“ 
(Sskr. viramgila, altb. viraghädha) Bezeichnung der Schlange 78. 
vom vor. und hupär, Phlv. hupär, vergl. np. öbästan, öbäridan. 
*mact Adj. „trunken, berauscht“ s. thar-manesn-masgt. 


— 17 — 


mahect Adj. Superl. „der grösste“ (Sskr. mahattara) 52. 
altb. mazista, Phlv. mahect, np. mahict. 

mäzandar Name eines Landes „Mäzenderän“ mäzandar dev 
(vergl. Mkh. 27. 40) die Dämonen von Mäzenderän, Bezeich- 
nung einer bestimmten Klasse von bösen Geistern. altb. 
mazainya daöva. 

mäh Subst. 1) „Mond“ (Sskr. candra) 30, 62. 2) „Monat“ 
(Sskr. mäsa) 9. altb. mäogh, altp. mäha, Phlv., np. mäh. 

minidan Verb. „denken, meinen, glauben“ (Sskr. cit, altb. 
man) Präs. 3. Sing. mined 45; Part. fut. pass. manesn 
du musst denken, altb. mainya 25. altb. man, Phlv. minitan; 
vergl. np. man cor, animus. 

mihir Nom. propr. des Genius des Morgenlichtes, Mithra 8. 
altb. mithra, Phlv. mitr, np. mihir. 

mirend s. unter murdan. 

murdan Verb. ‚„abscheiden, sterben“ (Sskr. mar) Präs. 3. 
Plur. mirend 56; Inf. murdan 39; Part. pf. pass. murd 
„gestorben, todt“; Plur. murdäa hend 56. np. murdan. 

men Pron. der 1. Pers. Sing. men däd 21, 30; men rä 
in Bezug auf mich, altb. mam 25, 26, 27; ezh men 3. 
np. man. 

meh Adj. „gross, trefflich, tüchtig‘“ (Sskr. mahant) ezh har- 
vectin meh 30. np. mih. 

*me&s Subst. „das Schaf“ (Sskr. meshi, altb. ma&shi) 19. 
altb. maösha, Phlv., np. mes. 

*me&si Adj. „zum Schaf gehörig, aus Schafen bestehend, 
Schaf —“ (Sskr. meshisamüha, altb. maöshina) mesi rama 
coll. „Schafheerden 82, altb. maeshinem yavaghem Bchafwei- 
den, Sskr. meshisamüham dhänyasamcayam. vom vor. und 
Suff. 2. 

möwadä-möwad Subst. „Mobed der Mobeds, Oberpriester“ 
(Sskr. dcäryädhipati) Erklärung zu erwad 59. altb. 
möghu Magier und paiti Herr, Phlv. magöpat (Haug, an old Pahlavi 
Pazand Glossary u. d. W.), np. möbad. 

mä Subst. „Haus, Palast‘ (Sskr. rdjagriha) 61, 62, 63. altb. 
nmäöna, Phlv., op. män. 

*myazd Subst. „Myazda, Opferfleisch, Opferspeise‘ (Sskr. myajda) 
106.  altb. myazda, Phlv. myazd, np. mizd. 
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yak Zahlwort „ein“ (Sskr. eka, altb. a&va) 42, 51, 77, 78, 79, 
80, 81, 84. np. yak, vergl. Phlv. ayök. 

*yak-baresn adverbiale Bildung ‚in einem Zug“, Sskr. eken«a 
gväsena 4l. vom vor. unddaresn von burdan. Man wird wohl 
np. yakbär, yakbära, yakbäragi zur Vergleichung beiziehen 
müssen. 

yazd Subst. „Bezeichnung einer bestimmten Klasse von guten 
Genien, Yazd, Yazata“ 8; Plur. yazda „Gott‘‘ pa näm-i 
gazda Einl. altb. yazata von yaz verehren; Phlv. yajt, yaj- 
dän, np. izad, yazdän. 


R. 


raftan Verb. „gehen, wandern, einhergehen“ (Sskr. pra-car, 
gam) Präs. 3. Pl. rawend 50; Prät. 3. Sing. raft 67; 
Infin. raftan 74; Part. praet. vaft 74. altb. rap, 
Phlv., np. raftan. 
rama Subst. „Heerde, Schaar, Menge‘‘ (Sskr. catushpadasa- 
müha) 51, 82, 83, 9; mesi rama 8. u. d. W. mesi 82. 
s. auch hü-rama. Phlv. ramak, np. ram. 
rawend s, unter raftan. 
rawesn oder rawesni Subst. „Gang“ (Sskr. pravritti) be 
rawesn, altb. apairiaya 57. 8. unter nihä-rawesn, 
awar-rawesni und hame-hame6-rawesni. von raftan, 
Phlv. rübasn, np. ravıs. 
racidan Verb. „kommen, gehen, gelangen‘ (Sskr. sanpräp ) 
Präs. 1. Sing. ragem, Sskr. äyämi, altb. aogemadaicä 1, 2; 
3. Sing. raced 51, 69; be raged 40, 70; 3. Plur. racend 45. 
awäzh racidan Comp. „zurückkehren, zum Vorschein 
kommen‘ Imperat. 3. Sing. padid awäzh ragäd T. 
altb. räg, Phlv. racitan, np. racidan. 
rasn-! räct Name eines Genius der Rechtschaffenheit (Sskr. 
rasna satya) 8. altb. rashınu razista, Phlv. rasn rägt. 
rä Postposition 1) „wegen, für‘ 42, 43, 44,106; da zama rd 
wegen (d. i. zu) dieser Zeit 20. 2) „in Bezug auf“ men rä 
in Bezug auf mich, altb. mäm 25, 26, 27 (man kann auch 
„meinetwegen“ fassen, Sskr. madartham) ; margi rä in Be- 
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zug auf, gegen den Tod 85. 3) Dativzeichen 6, 87, 90, 93, 
96, 99, 102, 105. 4) Accusativzeichen 9. altp. rädiy, 
Phlv. rä, np. rd. 

räinidan Verb. „antreiben, gehen lassen, vorwärts führen“ 
(Sskr. pra-vart). Prät. 3. Sing. rdäinid 62. vergl. West, 
Glossar z. Mkh. u. d. W., Phlv. räinitan (Justi, Glossar z. 
Bdhsh.) regieren, lenken. 

rämesn Subst. „Freude, Wonne, Glück‘ (Sskr. dnanda) 7, 14, 
24. adverbial pa-rämesn-tar (s: u. d.W.) von altb. ram ; 
Phlv. rämasn, np. rämis, vergl. altb. räma, räman. 

räct Adj. „richtig, recht, gerade (Sskr. satya) 30. s. rasn-i 
räct. altb. razista, Phlv., np. räct. 

räh Subst. „Pfad, Weg“ (Sskr. märga, altb. pathan) 34, 36, 
41, 42, 43, 44, 74, 77, 78, 79, 80, 81. Phlv. räg, np. räh. 

ruä Subst. „Seele“ (Sskr. diman, altb. urvan) 3, 5, 6, 15, 17, 
18, 48, 110. altb. urvan, Phlv. rubän, np. revän. 

*ruä-hü-pänä Adj. comp. „eine wohlbeschützte Seele habend, 
seelenbeschirmt“ (Sskr. surakshita) 22. vom vor. und hö- 
pänd von altb. pd, Phlv. pänak. 

*ruä-hf-pänäi Subst. „Seelenschutz, Seelenbeschirmung“ (Sskr. 
ätmanah uttamä rakshä) 21. Abstr. vom vor.; vergl. Phlv. 
pänakis, hüpdnakis. 

*r&s Subst. „Wunde, Verletzung“ (Sskr. vighäte) pa res 
kardan 831. von altb. risk, irish, Phlv., np. res. 

*r&sgin Adj. „reich an Wunden, reich an Verletzung“ (Sskr. 
duhkhavant, altb. äithivand) Bezeichnung der Hölle28. vom 
vor. und Sufl. gin. 

rözh Subst. „Tag“ (Sskr. divasa, altb. ayare) 51, 53, 54, 95, 
97. altb. raocagh, Phlv. röj, np. rö2. 

*rözhgär Subst „Tag, Zeitpunkt, Zeit“ (Sskr. divasa) pa 
rözhgär frazam 38. np. rözgär. 

*röd Subst. „Fluss, Strom“ (Sskr.nadi, altb. dänu) Nom.77. von 
altb. rud fliessen, vergl. raodhaya, Phlv., np. röd. 

rösan Adj. „glänzend, leuchtend“ (Sskr. tejomaya) Bezeichnung 
des Paradieses 106. von altb. ruc, raokhshna, Phlv., np. rösan. 

rösni Subst. „Glanz, Licht, Herrlichkeit“ (Sskr. dipti) Ace. 
rösni kunend 62; Erklärung zu sedi 94. Abstr. vom vor., 
Phlv. rösnis. 


V. 


va& 1) Subst. „Vogel“ (Sskr. pakshin) coll. 30. 2) Name 
eines Genius des Todes (vergl. va@-i veh) mit dem Beinamen 
andmurzid 77, 78, 79, 80, 81 (altb. vayu, Sskr. käla, zunächst 
„Zeit“, dann in Anbetracht der Bed. des np. zamän, welches 
hier offenbar durch jenes Wort vertreten wird, prägnant „Zeit- 
punkt, Zeitpunkt des Todes, Tod“). 'altb. »i. 

va&-i veh „der gute Vogel“ Bezeichnung eines guten Genius 
des Todes, welcher in Begleitung anderer himmlischer Geister 
die abgeschiedene Seele an der Brücke Cinvad in Empfang 
nimmt 8. vom vor. und veh (s. das.). 

*vaö-qared Subst. comp. „Vogelspeise, Frass für die Vögel“ 
ö vae-gared väed, Sskr. pakshino bhakshayanti 54. vom vor. 
und gared Speise (von gardan, altb. gar, Phlv. gartan, np. 
gardan), altb. garetha, Phlv. gart (yc 9, 81), np. gard. 

vandädan Verb. „erlangen, erreichen, bekommen“ (Sskr. labh, 
altb. :c) Präs. 3. Sing. vanded 67, 8. altb. v.d, viid. 
vanded s. unter vandädan. 

*vazidan [Nbf. vajidan] Verb. „sich bewegen, laufen, fahren, 
fliegen“ (Sskr. car) Präs. 3. Sing. vazed (coll.) 54. 

fröd vazidan Comp. „hinabsteigen“ (Sskr. nica-cärin) 
Präs. 3. Sing. fröd vazed 61. 
val vazidan Comp. „emporfahren, emporfliegen“ (Sskr. 
ürdhva-cärin) Präs. 3. Sing. val vazed 60. altb. 
vaz, Sskr. vah, Phlv. vajitan, np. vazidan. 
vadarg Subst. „Uebergang“ s. gudarg und vadargmandi. 

*vadargmandi Adj. „mit Uebergang versehen, überschreitbar“ 
(Sskr. parikramaniya, altb. pairithwa) "77, 78, 79, 80, 81. 
vom vor. mit Sufl. mand. Sehr auffallend ist das ? am Schluss. 
Man erwartete als leisen vokalischen Nachschlag nach dem 
Doppelconsonanten, indess erlauben die Handschriften keine 
Correktur; vergl. gudargmand. 

vadard s. vadarg. 
vadirasni Subst. „Untergang, Vernichtung, Verderben‘ (Sskr. 
vighatand) 33.  Phlv. vatirasnis. 

*vadäg Subst. „Unentschlossenheit, Zweifel‘ (Sskr. dvidhabhäva) 
vadag därend 35 (im Sskr. erkl. mit na niccayaır kurvantı). 
vergl. np. badak und badäga (?). 
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*vad Subst. „Herr, Gebieter, Meister‘ (Sskr. svydmin) Nom. und 
Ace. 51. altb. pasti, Phlv. pat, np. bad. 
vatar Adj. „schlecht, schlimm, böse“ s. vatar-din. 
vatar-din Comp. „dem schlechten Gesetz anhängend, böse“ 
(Sskr. nikrishtadini) Beiname des Dahäk 97. vom vor. (vad, 
Phlv. vat, np. dad schlecht mit Comparativsuff. statt vad-tar) 
und din (s. u. d. W.). 
*van verallgemeinernde Partikel (?) (Sskr. vana) hamöin 
van „Alle“ 50. 
var Subst. „ein eingeschlossener oder abgeschlossener Platz, 
eingehegter Raum“, dann „Hölle“ (Sskr. narakaguphö, altb. 
vairi) 38. altb. vara, vairi, Phlv. var. 
varun Subst. „Lust, Verlangen, Begierde“ (Sskr. dhränti) 
‚awar ärzü-i varın 3. von altb. var wählen, wünschen. 
*varömaüdai Subst. ‚Zweifelhaftigkeit, zweifelhafter Fall“ 
(Sskr. ?) andar varömandai 22. von varömand, Phlv. 
varömand , vergl. West, Glossar z. Mkh. u. d. W. 
varzidan Verb. „thun, vollbringen, thätig sein“ (Sskr. kar, 


altb. varee)  Prät. 3. Sing. varzid 3; Imperat. 2. Sing. 
varz thue, altb. vareza 77. altb. varez, Phlv. varjüdan, np. 
varzidan. 

val Adv. und Präp. „empor“ verb. mit den Verb. griftan 
und vazidan (s. das.). np. bar. | 


*vali Subst. „Höhe“ (Sskr. ürdhva) keypa vali val vazed, Bskr. 
ürdhvädürdhvacärin, altb. ugyagtaca 60. vom vor. 
*val-grift-draos Comp. „mit emporgehobener Lanze“ (Sskr. 


vihitagastra) Beiname der haöna 81. 8. val, griftan und 
draos. 

vac Adj. „viel, reichlich“ (Sskr. atitara) vac jäduüi 3. 
np. dag. | 


vacinidan s. nacinidan. 

vactarg Subst. „Kleid, Kleidung, Gewand“ (Sskr. vastra) 17. 
altb. vagtra, Phlv. vactarg, np. bictar. 

vas „und er, und dieser, aber er‘ 67, 101. von Copula « 
und Suff. d. 3. Sing. as (s. das.). 

vasüda Subst. „Gebild, Geschöpf, Werk (von bösen Wesen)“ 
(Sskr. srishti) Plur. eeh hama vasudaga 89. 

vahest Subst. „Paradies“ (Sskr. svarga) 106. altb. vahısta, 
np. bihist. 
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*vahest-bahar Subst. comp. „Paradiesesantheil, Antheil am 
Paradies“ (Sskr. svargasamriddhi, svargavibhäga) 6, 20, 105. 
vom vor. und dahar (s. u. d. W.). 

vahman Nom. propr. des ersten der Amesha cpentas, der 
Vohu-manö des Awesta (Sskr. govahmana) 10, 12, Ar. altb. 
vohu manö, Phlv. vahöman, np. bahman. 

*väöd 54 scheint eine falsche Umschreibung zu sein. Entwe- 
der steht es für äwäyad, äwäöd oder ist Phlv. bet. Man 
hat also zu übersetzen entweder: „er eignet sich zum Frass 
für die Vögel“ oder „er wird zum Frass‘“. 

vänidan Verb. „schlagen, tödten, vernichten“ (Sskr. fälay) 
Part. pf. pass. vdnid 4. altb. van, Phlv. vänitan. 

viävä Adj. „verwirrt, verblendet, thöricht“ (Sskr. günya) 
vidva hend 34, 50; Die Grundbedeutung scheint ‚„wüst, öde“ 
zu sein (daher auch die Uebers. cänya) und das Wort mit altb. 
vidpa (vd. 3, 51), np. diäb (von vi ohne und ap Wasser) zu- 
sammengestellt werden zu müssen. vidva kardan Erklärung 
zu /freftan "76. 

vinend s. unter didan. 

*vir Subst. „Mann“ s. hazär-vir-bälä. 

*vir-zadär Comp. „die Männer schlagend, männermordend“ 
(Sskr. vöranihantar, altb. virajan) Bezeichnung der Schlange 
78, und des Bären 79. vom vor. und zadär von zadan (s. das.). 

*vivaghänä Subst. patron. „Sohn des Vivaghvant‘“ Beiname 
des Tahmuraf 91, und des Jim 94. altb. vivaghana, Phlv. 
vinghänän. 

veh Adj. „gut, trefflich, vorzüglich“ (Sskr. uttama) 30; 

Plur. veh&84.  vergl.auch va&-i veh. altb. vaghu, Phlv. 
veh, np. beh. 

*veh-äfräh Comp. „mit guter Lehre versehen, wohlunterrich- 


tet“ (Sskr. uttamahitadäyaka) Plur. ö dögta-i veh-äfräga 
45. vom vor. und d/räh (West: instruction, teaching), Phlv. 
äfräg. 

C. 


gaosyös Nom. propr. des Genius, welcher am Ende der Welt 
auf die Erde kommen und die Auferstehung der Todten in’s 
Werk setzen wird. Man spricht auch von mehreren (end) 
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Saosyös und scheint darunter die drei nach einander in der 
Welt erscheinenden Propheten verstanden zu haben 69. 
altb. caoshyand. | 

gag Subst. „Hund‘ (Sskr. cvan) Acc. coll. 30. np. <ag. 

cad Zahlwort ‚hundert‘ (Sskr. cata) 61; sas cad sechshun- 
dert 95. altb. cata, Phlv. cat, np. dad. 

gar Subst. 1) „Kopf, Haupt‘ (Sskr. ciras) 54. 2) „Anfang, 
Ursprung“ (Sskr. anta) car frazam 109. altb. cara, 
Phlv., np. car. 

*sar-kär Subst. „einer der an der Spitze steht, Anführer, Ober- 
haupt, Befehlshaber‘ (Sskr. uttamakärya, wornach man es 
übertragen als „tüchtig, wacker“ zu fassen hätte) awä öl 
car-kär 24. vom vor. und kär (s. das.). 

cahmgin Adj. „furchtbar, fürchterlich, entsetzlich‘“ (Sskr. bha- 
yavant, altb. khrvand) Bezeichnung der Hölle 28. Phlv. 
cahmkin, np. gahamgin. 

gäkht Part. pf. pass, „bereitet, ausgerüstet“ s. ähin-cäkht. 

*.äri Subst. „Herrschaft, Macht‘ s. jädü-cgäri. 

cäl Subst. „Jahr“ (Sskr. varsha) 86, 95, 97. altb. caredha, 
np. gäl. 

*cäctär Subst. „ein Gewaltthätiger, Bösewicht, Tyrann‘“ (Sskr. 
päpätman) 3. altb. cäctar, Phlv. cäctär. 

gidigar Ordinalzahl „der dritte“ (Sskr. tritiya) 8. von ce 
drei, np. cidigar. 

*cim Subst. „Silber“ (Sskr. raupya, altb. erezata) cim zar 34. 
np. gim. 

*cuhr .Adj. „fammend, feurig, roth‘“ (Sskr. dipyamäna) 
ätas cuhr cöza 30. altb. cukhra, Phlv. gukhr, np. gurkh. 

*cüdinidan Verb. ‚nützen, helfen, Vortheil schaffen“ (Sskr. 
läbhay) Präs. 3. Plur. güdinend 50. Denomin. 
von cüd. 

cüde s. unter chid. 

chd Subst. „Nutzen, Vortheil, Gewinn, Hilfe‘ (Sskr. upakära, 
läbha) pa cüd 59 (vergl. auch das folg); mit & der Ein- 
heit cüde 24. von altb. cu nützen, helfen, np. cüd. 

*cüd-qägtär Comp. „Nutzen verlangend, Nutzen begehrend,: zu 
helfen wünschend“ (Sskr. läbhakara). Das altb. cägevista 
wird 59 durch pa cüd güd-gägtär wiedergegeben, vergl, die 
Bem. zu der Stelle. vom vor. und gägtär (s._ das.). 
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ce Zahlwort „arei“ (Sskr. tr) 43; ce hazär dreitausend 
8. ech ge du zwei Drittheile 89.  Phlv. gi, np. geh. 
*oezdah Zahlwort „dreizehn“ (Sskr. trayodacan) 9. Phlv. 
cöjdah, np. gezdahk. 
cezmand Adj. „vergänglich, dem Verderben verfallen, hinfällig‘ 
(Sskr. vinägavant, altb. ilhyejöghvand) Voc. tan-i cezmand 25, 
26, 27,%8.  Phlv. c&jömand, vergl. np. c£2. 
*cözä Adj. „brennend, leuchtend, fammend“ (Sskr. jyotis) 
 dtas cuhr cözä DD. urspr. Part. präs. von altb. guc, vergl. 
altb. caocand; Phlv. cökhtan. 
star Subst. „Stern“ (Sskr. tärd) 30, 62. altb. ciare, Phlv., 
np. ctar. 
ctäisn Subst. „Preis, Lob, Dank, Lobpreis“ (Sskr. stauti) 30. 
von <ctüdan (s. das.); Phlv. ctäisn, np. ctdis. 
ctäönd s. unter gtüdan. 
ständan Verb. „nehmen, annehmen, in Empfang nehmen“ 
(Sskr. grah) .Präs. 3. Sing. ctäned 71. np. citändan oder 
ctänidan. 
*ctüdan Verb. „loben, preisen, danken“ (Sskr. stu) Präs. 
3. Plur. etäönd. altb. ctu, Phlv. ctätan, np. citüdan. 
*ctün Subst. „Pfeiler, Säule“ (Sskr. stambha) pa cad clün 
61. Sskr. sthünd, altb. ctüna, Phlv. ctün, np. cutün. 
ctör Subst. „Thier, Lastthier, Vieh, Rind“ (Sskr. Guz. dhora) 
404. altb. ctaora, Phlv. ctör, np. cutör. 
späcdär Adj. „preisend, lobend, dankbar“ (Sskr. tridhäpra- 
harakakärin) 103. von cpäg Preis, Dank, Phlv. cpäc, np. 
cipäg und där von dästan. 
cp&äcgdäri Subst. „Preis, Dankbarkeit‘ (Sskr. tridhäpraharaka) 
104. . Abstr. vom vor. 
cpitama Subst. patron. „Nachkomme des Spitama“ (Sskr. 
spitama, altb. cpitama) Beiname Zarathustras 21, 30, 51. 
altb. cpitama, Phlv. cpitämän, np. icfatmän. 
cpökhtan Verb. „hindurchdringen, durchbrechen“ (Sskr. sam- 
äd-yam) Inf. bakht cpökhtan das Schicksal durchbrechen, ilım 
entgehen 104. np. cipökhtan. 
crös Nom. propr. eines Genius, der Craosha des Awesta (vergl. 
Spiegel erän. Alterthumsk. II pag. 87 ff.) grös asö thagi®. 
altb. craosha, Phlv., np. grös, 
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S. 


saw Subst. „Nacht“ (Sskr. rätri, altb. khshapan) 44, 51. 
altb. khshapan, Phlv. sap, np. sad. 

sas Zahlwort „sechs“ sas cad 95. altb. khshvas, np. sas. 

sahöd s. unter sudan. 

säigä s. unter säh. 

säd Adj. „erfreut, fröhlich‘ (Sskr, @nanda, altb. shäta) 3. 
von altb. sh, np. säd. 

säyad s. unter säyagtan. 

säyactan Verb. „können, müssen, sollen“ (Sskr. cak) 
Präs. 3. Sing. säyad a) persönlich (Sskr. caknoti) „er kann, 
er muss“ 53, 69; b) unpersönlich „es ist möglich, nöthig“ 
(Sskr. gakyate) 28, 104; Prät. 3. Sing. ne säyagt er ver- 
mochte nicht (Sskr. na cakta) 87, 90, 93, 96, 99, 102; 
Perf. cond. agar säyagt hed wenn es möglich gewesen wäre (Sskr. 
yujyate) 85. altb. khshi, Phlv., np. sdictan. 

*säh Subst. „König, Fürst, Herrscher‘ (Sskr. rdjan) gar-säh 
und sähä-säh s. bes. Plur. Dat. ö sdiga 54. von altb. 
khshi herrschen, khshaya mächtig, altp. khsäyathiya, np. säh, 
vergl. Phlv. patäsö (s. meine Schrift: die Pehleviversion des 
1. Capitels des Vendidäd pag. 51). 

sähä-säh Subst „König der Könige“ (Sskr. rdjädhipati) 59. 
np. sähinsäh; vergl. altp. khsäyathiya khsäyathiyändm. 

*sirin Adj. „mit Milch versehen, aus Milch bestehend“ (Sskr. 
copamant) 16. von sör Milch, altb. khshira, np. sör mit 
Suff, in. 

sudan Verb. ‚gehen, wandeln“ (Sskr. gam) Präs. 3. Sing. 
sahöd 104; Inf. sudan 77, 78, 79, 80, 81. 

andar sudan Comp. „einhergehen, dahin gehen“ 
Präs. 3. Sing. andar sahöd 60. 

awäzh sudan Comp. „zurückgehen, zurückweichen, 
verlassen‘ Inf. uwäzh sudan ech gunäh 108. 

fräzh sudan Comp. „vorwärts gehen, fortschreiten‘“‘ 
Präs. 3. Sing. fräsh sahöd 47.  altb.shu gehen, np. 
sudan werden. 

säimä Pron. pers. der 2. Pers. Plur. „ihr, euch‘ u sumäica, 
Sskr. yushmäkam 7. altb. yüshmäkem, np. sumä. 


Di 
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*sedi Subst. wörtl. das sed- sein, „Glanz, Licht“ sedi rösni 
büd 9. Abstr. von sed. 

sed Adj. „glänzend, licht, strahlend‘ Beiname des Jem (Yima) 
94; Sskr. yamaceda. altb. khshaöta, Phiv. set, np. sid; vergl. 
np. jamsid. 

säzdah Zahlwort „sechzehn“ (Sskr. shodaga) 9. np. 
sänzdah. 

*snäisnidär Subst. „Befriediger, Anhänger“ s. hörmezd- 
snäisnidär. 

snäkhtan Verb. „erkennen, erfahren, merken, wissen“ (Sskr. 
jnd) Part. pf. pass. snäkht 23. Phlv., np. snäkhtan. 


H. 
hazär Zahlwort „tausend“ (Sskr. sahasr«) ce hazär drei- 
tausend 86; eu rözh nim kam hazär cäl einen und einen 


halben Tag weniger als tausend Jahre 97; hazär duect 106. 
altb. Aazagjra, Phlv. hajär, np. hazär. 

*hazär-vir-bälä Comp. „die Höhe von tausend Männern ha- 
bend‘“ (Sskr. sahasrapurushapramäna) Bezeichnung des Pa- 
lastes des Afräsiäb 61. vom vor. und vir (Sskr. vira) und 
bälä (von altb. dbarez, vergl. bareshnu etc, Phlv. balä und 
bäläi, np. bald). 

haft Zahlwort „sieben‘ (Sskr. sapta) haft niwe diwiri 92. 
altb. kapta, np. haft. 

*haft-köswar Comp. „mit sieben Keshvars versehen, sieben- 
theilig‘‘ (Sskr. saptadvipavant) Bezeichnung der Erde 399. vom 
vor. und keswar, altb. kareshvare, Phlv. kesvar, np. kisvar. 

ham Adj. und Adv. „derselbe, der gleiche, ebenso, in gleicher 
Weise, wie,. und‘ (Sskr. sarvaprakadram) 21, 45; Plur. esh 
hama vasüdaga 89.  altb. hama, Phlv., np. ham. 

hamä Adj. „all, jeder, ganz“ (Sskr. sarva) 53, 54, 84. Phiv. 
hamäk, np. hama. 

hamä-qäri Comp. „mit jeglichem Glanze versehen, allglän- 
zend, allstrahlend‘‘ (Sskr. sarvak cubhagriyah?) Bezeichnung 
des Garothman 106. vom vor. und gäri, altb. garenaöh, 
Phlv. gäris. | 

hamöin Adj. „all, ganz, jeder‘ (Sskr. sarva) 50. 8. West, 
Gloss. z. Mkh. u. d. W. 


eur SANT, 


hame Adv. „immer, stets“ (Sskr.sadö) 8 Phlv. hamäi, np. 
hame. 

ham&-hame-rawesni Subst. „immerwährender Fortgang, 
Dauer, Ewigkeit‘ adä A.-h.-r. in alle Ewigkeit, Sskr. sadd 
sadd yävat gata 41. steht wohl für hame u-hame-rawesni ; 
vergl. Mkh. Il. 157, VII. 17 u. a., Phlv. Aamäi-rubasnis. 

hamvär Adv. „immerdar, stets, zu aller Zeit“ (Sskr. sarvavä- 
ram) 34.  Phlv., np. kamvaär. 

*hayün Subst. „Heer, Heerschaar der Bösen, der Dämonen“ 
(Sskr. turushkasamüha, altb. haena) 81. altb. haöna, altp. 
hainö, Phlv. hen. 

har Adj. „all, jeder“ (Sskr. sarva) 14, 20, 24, 27,106; har 
kag ein jeder 39, 40, 70. altb. haurva, np. har. 

hargiz Adv. „irgendwann, je, jemals“ (Sskr. kadäcit) hargiz 
ne nie 74, 75. Phlv. hargij (8. West, Glossar z. Mkh. u. d. W. 
hargizhicha), np. hargiz. 

harvectin Adj. „all, sämmtlich“ erh harvectin meh 30. von 
harvigt all und din Art, Sorte, wörtlich „von jeder Art“, Phlv. 
harviclin. 

4) hact Subst. „der Seiende, der Lebende, das Wesen“ (Sskr. 
vartamäna) Plur. hactä, Gegensatz büda die Todten 50 
(vergl. unter büd); ezh hacta 52. von altb. ah. 

2) hact Hilfsverb. „er ist“ (Sskr. asts) 49, 83. altb. acti, 
np. hact. 

hizvä Subst. „Zunge“ (Sskr. jihvd, altb. kizva) na hizva 26. 
altb. hizva, np. hizvän, zabän. 

*hupär Aj. „verschlingend“s. acp-hupär und mard-hupär. 

hükht Adj. „gut gesprochen, gut geredet“ (Sskr. sükta, altb. 
hükhta) 26. altb. hükhta, Phlv., np. hükht. 

*hü-guhärad Adj. „in guter Weise aufgezehrt, gut beendet“ 
(Sskr. cuddhataram jirna) 7. von hü „gut, schön“, altb. hu, 
Sskr. su und guhärad; Spiegel (Privatmitth.) leitet diess Wort 
auf ein altb. vi-har „verzehren‘ zurück und findet die Wurzel 
har auch im np. ähär (von einem altb. d-har) Speise (s. Vul- 
lers, lex. persico-lat. u.d. W.). 

*hü-pänä Adj. „wohl geschützt, wohl geschirmt“ s. ruä- 


*hü-pänäi Subst. „guter Schutz, guter Schirm s. ruä-hü- 
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*hü-bahar Adj. „mit gutem Loos versehen, glücklich, beglückt‘‘ 
(Sskr. susamriddha, altb. hubadhra) 53. von ha, altb. hu, und 
bahar (s. das.). 

hä-mat Adj. „wohl gedacht“ (Sskr. sumata, altb. humata) 25. 
altb. Aumata, Phlv. hümat. 

hü-rama Adj. „mit guter Heerde versehen, guter Heerde Ge- 
bieter‘ (Sskr. uttamasamicaya) Beiname Jems 94. von hü und 
rama (s. das.). 

heüd Hilfsverb, d. 3. Pers. Plur. „sie sind“ (Sskr. santi) 34, 50, 
56. altb. henti, np. hand. 

kem Hilfsverb. „ich bin‘ (Sskr. asmi) garecand hem 1,2. 
np. hem. 

h& 39 ci agar göed he „denn wenn einer sagt“. Wie es scheint 
ist h@ falsche Umschreibung des Phlv. &; eher noch möchte 
man annehmen, dass es, wie gewöhnlich, so auch hier dem 
Verbum condit. Sinn verleiht (vergl. meine Bem. zu der Stelle). 

heci Pron. indef. „irgend einer, irgend wer‘ (Sskr. kacgit) 31; 
‚heci kac irgend Jemand 49. np. hee. 

h&d Hilfsverb. d. 3. Sing. Condit. „er würde sein, er wäre“ 
(Sskr. asi) ka hed (der conditionale Sinn liegt im Relat.) 
40, 48; dient zur Bildung des Cond. des Perf.: däst hed 
85, sayagt hed 85, grift hed 106, dmad hed 106. 

hed — hed „sei es, dass — oder sei es, dass; sowohl — als 
auch“ (Sskr. vd — vä) 83. 

helidan Verb. „lassen, verlassen, im Stiche lassen‘ (Sskr. 
muc) Präs. 3. Sing. ne heled 80. 

fräzh-helidan Comp. „verlassen, im Stich lassen“ 
(Sskr. vi-muc)  Präs. 3. Sing. fräzh heled 51. 
altb. harez, np. hilidan. 

 *höe& Subst. „Stirne, Angesicht“ s. igpid-hö6. 

höm Hilfsverb. d. i. Pers. Sing. ‚ich bin“ (Sskr. asm:) 39, 103. 

hörmezd Nom. propr. des höchsten Gottes der Eränier (Sskr. 

ahuramajda) 41, 21, 29, 57, 95, 109. altb. ahurö mazdäo, 
altp. auramazdä, np. örmuzd. Im Phlv. entspricht anhümä. 
Diess ist die traditionelle Lesung des Wortes und es wird gut 
sein, dieselbe beizubehalten, so lange die Lesung und Etymo- 
logie des Wortes so wenig sicher ist, wie bisher. Man wollte 
anhümä Gurch Auhrmajd umschreiben, allein man muss dann 
annehmen, dass das letzte Zeichen eine bequeme, abgeschliffene 
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Schreibung ist, denn soweit ich die Handschriften kenne, kann 
dasselbe unmöglich jd sein, welches eher wie c als wie & aus- 
sehen müsste. Offenbar dadurch bewogen liest West (Glossar 
z. Mkbh. u. d. W.hörmezd) Auharmä. Ich verstehe nicht, was 
das für ein Wort sein soll, denn es ist doch nicht wahrschein- 
lich, dass jd am Schluss einfach in @ überging. Äuch das se- 
mitische elöhim, welches Justi (altb. Wörterb. u. d. W. ahura) 
mit anhümä identificirt, passt nicht recht in die Zeichen dieses 
Wortes. 

*hörmezd-snäisnidär Comp. „Befriediger des Hormezd“ 
(Sskr. ahuramajdasya jndtä mänyitäca) 23. vom vor. und 
snäisnidär, von altb. khshnu, Phlv. snaisnitär. 

 *hös Subst. „Tod, Ende“ (Sskr. mrityu) 87,90, 93, 96, 99, 102. 

altb. aoshagh, Phlv., np. hös. 

hösactar Subst. „Ost, Aufgang, Morgen“ (Sskr. udaya) 

ezh hösactar 67. altb. ushactara, Phlv. hösactar. 

höseng Nom. propr. eines alten &ränischen Königs, des Nach- 

folgers des Gayomard 88. altb. haoshyagjha, Phlv., np. hösing. 

hös-bäm Subst. „Morgen, Tagesanbruch (Sskr. hogabämiya) 8. 
von hös, altb. ushagh, Sskr. ushas und bäm (s. das.). 

hösmaüd Adj. „mit Tod versehen, sterblich“ (Sskr. mrityu- 

mant, jivamant, altb. aoshöghvar d) Sing. 40, 48; Dat. 
ö öl hösmand 48; Plur. hösmanda 57, 58. von hös mit 
Suff. mand. hös kann auch „Leben“ heissen (altb. ushi, np. 
hös), daher erklärt sich 57 und 58 die Sanskritübersetzung 
Jivamant. 


Geiger, Aogemadaöcä. g 


Altbaktrisch. 


A. 


ainika Subst. „Stirn, Angesicht‘ s. gpaötö-ainika. 

aethrapaiti Subst. M. „Herr der Lehre, Lehrer, Meister“ 
(Sskr. deäryädhipati, Pärsi erwad) Nom. Plur. aöthrapa- 
tayö 59. von aöthra Lehre und paiti Herr; Phlv. herpat. 

a&m Pron. dem. „dieser‘ Sing. Gen. Fem. anhädo zemö 66. 
Sskr. ayam, Phlv. «. 

a&va Zahlwort „ein“ Nom. Masc. a&vö 77, 78, 79, 80, 81; 
Fem. aeva vä khshapa 51; Neutr. oium (so yt. 21, 5; viel- 
leicht ist öyum zu lesen) tad ayare 51. altp. aiva, Phlv. ayök. 

*a6vöjana Adj. comp. „allein schlagend, einzeln mordend“ 
(Sskr. ekänganihantar, Pärsi &wadd-zadär) Nom. Sing. gadhö 
atvöjand 8. Die Restitution des Wortes ist nicht ganz 
sicher. Im zweiten Glied habe ich auf Grund der Uebersetz- 
ungen eine Bildung von der Wurzel jan hergestellt. Etym.: 
vom vor. und Adj. jana schlagend, von jan, Sskr. han. 

aog Verb. „kommen, herzukommen‘“ Präs. 1. Plur. Med. aoge- 
madaecd 1 (Sskr. dyämi, Pärsi ragem). Vergl. Justi, altb. 
Wörterb. u. d. W. 

aoshöghvand Adj. „mit Tod versehen, sterblich‘“ (Pärsi Ahös- 
mand, Sskr. mrityumant, jivamant) Nom. aoshaghäo 48; 
Instr. Fem. Sing. *aoshaguhaiti tanva 48;  Plur. Gen. *aos- 
haguhatam mashydnam 58. von aoshagh Tod, Phlv., Pärsi, 
np. hös. 

agra Adj. „verderblich“ (Pärsi gand) Dat. Sing. *agräi 28. 

agra mainyu Nom. propr. des Hauptes der Dämonen (Pärsi 
gand-mainyö) 28. 

ag&hu Subst. „Welt, Stätte, Ort“ (Sskr. bhuvana) Gen. ag- 
heus 28, 69. von ah sein. 

anhäo Gen. Sing. F. von a&m. 
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akhsha&na Adj. „unermüdlich, nicht ermattend‘‘ (Pärsi as2- 
gun, Sskr. dkägavarna) Nom. Sing. areshö *akhshaenö 79. 
vergl. Justi, altb. Wörterb. u. d. W. 

azem Pron. der ersten Pers. „ich“ Accus. Sing. mäm, Pärsi 
men räü 25, 26, 27, 28. Sskr. aham. 

azhi Subst. M. „Drache, Schlange“ (Pärsi azh, Sskr. sarpa) 
Nom. Sing. azhis 78. Sskr. ahi, Phlv. aj. 

adha Adv. „dann, darnach, darauf‘ 53. „ altp. add, Sskr. adha. 

anamarezhdika Adj. „ohne Erbarmen, unbarmherzig, grau- 
sam“ (Pärsi andmurzid, Sskr. akshamin) Nom. Sing. *ana- 
marezhdikö 49, 78, 79, 80; Gen. anamarezhdikahe 77, 78, 
79, 80, 81. vom negirenden ana und marezhdika, (marezhdä 
verzeihen). | 

anya Pron. „der andere“ (Sskr. anya) Nom. Plur. anye, Pärsi 
end 69.  Sskr. anya. 

*apairiaya Adj. „nicht zu umgehen, dem man nicht entrinnen 
kann“ (Pärsi 5 rawesn) Nom. Sing. agtövidhötus apairiayö 
57. von a priv. und pairiaya (pairi und i, vergl. Sskr. 
paryaya). 

*apairithwa Adj. „nicht zu überschreiten, unüberschreitbar‘ 
(Pärsi avadarg, Sskr. anatikramaniya) Nom. Sing. apairi- 
thwö 77, 718, 79, 80, 81. von a und pairithwa (s. das.). 

apara Pron. indef. „ein anderer“ (Pärsi aware, Sskr. apara) 
Loc. Sing. *apare ayan 53. Sskr., altp. apara. 

*afraderecavand Adj. „nicht mit einem Ausblick versehen, 
‚wo man nichts sehen, nichts erkennen kann“ (Pärsi anasnäg, 
Sskr. anäloka) Bezeichnung der Hölle. Acc. Sing. afra- 
derecavantem 28. von a priv. und fradereca mit Sufl. vand; 
Jradereca „der Ausblick, die Aussicht“ von fra-darec, vergl. 
Jräderecra. " 

amesha Adj. „unsterblich“ Accus. Plur. mit angehängtem cid: 
ameshacid 41. von a priv. und mesha = mareta. 

ayare Subst. N. „Tag (Pärsi rözh, Sskr. divase) *Nom. 
Sing. oium tad ayare 51; Instr. ayar& Tag für Tag 53; 
Loc. apare ayan 53; frayaere ayan 593. 

*aresha Subst. M. „Bär“ (Pärsi kharc, Sskr. simha) Nom. 
Sing. areshö 79. Sskr. riksha, P. kharg, np. khirc. 

avaSh Subst. N. „Schutz, Schirm‘ Dat. Sing. avaghe 4l. 
Sskr. avas. 


9% 
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avatha Adv. „so, derart‘‘ avatha — yatha so — wie19. altp. 
avathd. 

*acevista Adj. „nicht helfend, nicht nützend“ (Pärsi ke ne 
cüd-gägtär, Sskr. aläbhakara) Nom. Plur. acevistdo 59. 
von a priv. und <evista von cu nützen. 

actövidhötu Nom. propr. des Genius des Todes (Pärsi ac- 
tivihäd, Sskr. astiguhädayama) Nom. Sing. actövidhötus 57. 
vergl. Justi, altb. Wörterb. u. d. W. 

acpa Subst. M. „Ross, Pferd“ (Pärsi agp, Sskr. acvasamüha) 
‚coll. Aceus. Sing. *agpem 82; Nom. Plur. agpa 84. Sskr. 
acva, Phlv., Pärsi agp, np. acd. 

*acpaghädha Adj. „Rosse tödtend, Pferde ermordend‘“ (Pärsi 
acp-hupär, Ssekr. agvanmgila) Nom. Sing. azhis ..... acpag- 
hädhö 78. vom vor. und hädha tödtend von häd, had, Sskr. 
sädh ermorden. 

ah Hilfsverbum „sein“ (Sskr. as) Präs. 3. Sing. acti 49. 
Sskr. as. 

ahura Subst. M. „Herr“. 

ahura mazdäo Nom. propr. des höchsten Eränischen Gottes 
(Pärsi hörmezd, vergl. das., Sskr. ahuramajda) Nom. Sing. 


ahurö mazdäo 57. altp. auramazdä, Pärsi hörmezd, np. 
örmuzd. 

Ä 

A. 


ä Präp. „zu, herzu‘“ verbunden mit den Verb. jag und mid. 

äad Adv. „dann, darnach, darauf‘ 25, 26, 27, 57. - 

äithivand Adj. „voll Verderben, voll Schrecken, fürchterlich“ 
(Pärsi resgin, Sskr. duhkhavant) Bezeichnung der Hölle. 
Ace. Sing. dithivantem 28. von dithi mit Sufl. vand. 


I. 


ithy&jöghvand Adj. „vergänglich“ (Pärsi cezmand, Sskr. . 
vindgavant) Voe. Sing. fem. tanvö *ithyejaguhaiti , 2%, 
27, 28. von ithyöjagh Verderben. 

ic Verb. 1) nach Classe 1 „wünschen, herbeiwünschen‘‘ (Pärsi 
gägtan, Sskr. ish, abhi-läsh) Präs. 3. Sing. *icaiti 48; 

3. Plur. sceni 41. 2) nach Classe 2 „erlangen, finden“ 
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(Pärsi vandädan, Sskr. labh) Präs. 3. Sing. *icti 82. 
Sskr. ish. 


U. 
uta’ Conj. „und, auch“ (Pärsi edun, Sskr. wa) yatha — 
uta — ula 82. Sskr. uta, altp. utd. 
urvan Subst. M. „Seele‘‘ (Pärsi rua, Sskr. diman) Instr. 
Sing. uruna 48; Accus. Plur. vahistö urvanö 3. Phlv. ru- 


bän, Pärsi rua, np. ruvän. 

ugehistad s. unter gtä. 

ucmahicä s. unter vac. 

*ucyäctaca Adj. „in der Höhe weilend, in der Höhe wohnend‘“ 
(Pärsi ke pa vali val vazed, Sskr. ürdhvädürdhvacärin) 
Nom. Smg. ucyäctacö 60. von ucyagh Compar. von Präp. 
ud „aus, hervor‘‘ und taca Adj. von Verb. Lac. 


E. 


ereghaüd Adj. „böse, arg, schlecht‘‘ (Pärsi aragdin) Gen. 
Sing. ereghatö 28. Pärsi aragdin, np. arghand. 

erezata 1) Adj. „silbern“ (Sskr. raupyanirmita) Nom. Sing. 
yatha vä erezatö paiti 17. 2) Subst. N. „Silber‘“ (Pärsi cim, 
Sskr. raupya) Nom. Sing. erezatem zaranim 84. Sskr. 
rajata, lat. argentum. 


0. 
oium s. unter a&va. 
Ä. 

*äcta Subst. N. „Bedrängung, Qual‘ (Pärsi anhacti, Sskr. nd- 
stikatva ) Acc. Sing. cim äctem icaiti 48. von augh 
quälen. | 

K. 


kared Verb. „schaffen, erschaffen‘. 
fra-kared Comp. Bed. dies. (von bösen Wesen) (Pärsi 


=, 49 


frädzh khranidan, Sskr. pra-kar) Imperf. 3. Sing. fräke- 
rentad 28; Part. pf. pass. fräkerecta s. bes. Sskr. kart. 
*käcid-gaona Adj. „von irgend welcher Farbe‘ (Sskr. kiyac- 
cit varnänäm) Gen. Plur. yatha vä käcid-gaonanam 17. 
von Pron. ka mit enel. cid und gaona, Sskr. guna „Farbe“. 
kereta Part. pf. pass. von kar „gemacht“ s. zaranyö-kereta. 


0. 
gqaretha Subst. F.N. „Speise, Nahrungsmittel“ (Sskr. khäddya) 
Gen. Plur. (partit.) garethanam 16. von gar essen. 
Kh. 


khrvaüd Adj. „furchtbar, schrecklich“ (Pärsi gahmgin, Sskr. 
bhayavant) Acceus. Sing. khrvantem 28. Part. präs. von 
khru furchtbar sein. 

khshapan Subst. F. „Nacht“ (Pärsi saw, Sskr. rätri) Nom. 
Sing. aöva vd khshapa 51. Sskr. kshap, Phlv. sap, np. sad. 


6. 

gaötha Subst. F. „Welt“ (Pärsigehä) _Plur. Loc. *gaethähvö 
48.  altp. gaitha, Phlv., np. gehän. 

gaona Subst. M. „Farbe, Art‘‘ s. käcid-gaona. 

gadha Subst. M. „Räuber, Mörder“ (Pärsi gad, Sskr. caura) 
Nom. Sing. mashyö gadhö 80. ‚Phlv. gat. 

gäu Subst. M.F. „Rind, Stier, Kuh“ (Pärsi gäo, Sskr. gausam- 
üha, gau) Accus. Sing. (coll.) gaom 82; Nom. Plur. 
*gavö 84. Sskr. go, Pärsi gdo, np. gav. | 

*säu-cgtavagh Comp. ‚von der Grösse eines Rindes“ (Pärsi 
gäo-jaha, Sskr. gausthüla) Nom. azhis gäu-ctavdo "78. 
vom vor. und ctavagh Grösse (vergl. Justi, altb. Wörterb. u. d.W.). 

gätu Subst. M. „Thron, Sitz, Sessel‘ (Pärsi gäh, Sskr. sthäna) 


Abl. Sing. haca gyätvö 12. Sskr. gätu, Phlv. gäc, Pärsi, 
np. gäh. 
C 
ca Cop. „und“ (Sskr. ca) aogemadaecä ucmahicd vicäma- 


daeca 1. Sskr. ca. 
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*cakhravand Adj. „mächtig, gewaltig“ (Pärsi caharömand, 
Sskr. cakragastradhärin) Gen. Sing. fem. haönaydo cakhra- 
vaithyao 81. von cakhra, Sskr. cakra, np. carkh „Rad, Rad 
der Herrschaft‘‘ mit Suff. vand. 

cä Cop. „und‘ s. ca. 

ci Fragepron. „wer? was?“ Nom.N. cim „warum?“ (Pärsi cim, 
Sskr. kim) 48.  Phlv. eig, np. cih. | 

cid, cid enel. Partikel: ameshacıd, käcid s. unter amesha 
und käcid-gaona. Sskr. cid. 

*cirya Adj. „wandelnd, gehend, rüstig“ (Pärsithagi, Sskr. atu- 
laparäkrama) Nom. Sing. narö ciryö 84. von car gehen, 

"np. eir. 


J. 


jana Adj. „schlagend, tödtend“ s. aövöjana. 
jafra Adj. „klaffend, tief‘ (Pärsi zufr, Sskr. atigambhira) 
Nom. Sing. F. *jafra 77.  Phlv., Pärsi, np. zufr. 
jac Verb. „kommen, herbeikommen“ 
ä-jag Comp. dass. (Pärsi racidan, Sskr. saripräp) 
Präs. 3. Sing. djacaiti 51. 
*juya Adj. „lebendig, lebend“ (Pärsi zinda, Sskr. jivant) 
Nom. Sing. F. juy& tanus 53. von altb. ju leben. 


2. 


zarathustra Nom. propr. des Stifters der eränischen Religion 
(Pärsi zarathustr, Sskr. jarathuctra) Voe. cpitama zara- 
thustra 51. Phlv., np. zartust. 

zaranya 1) Adj. „golden“ (Sskr. suvarnanirmita) Nom. 
Sing. M. *zaranyö 17. 2) Subst. N. „Gold“ Nom. Sing. za- 
ranim 84. von zar gelb sein. 

zaranyö-kereta Adj. „aus Gold gefertigt, goldbereitet‘“ 
(Pärsi zarin-kard, Sskr. suvarnanirmita) Nom. Sing. statt 
des Abl. beim Attr. haca gätvö zaranyö-keretö 12. vom 
vor. und kereta, Sskr. krita, Phlv. kart, Pärsi kard, np. kard, 

zaremay&a Subst. M. Bezeichnung des einen der 6 grossen zur 
Feier des Schöpfungswerkes eingesetzten Festtage, gewöhnlich 
maidhyözaremaya genannt. (Pärsi maidyözarm-gäh, Sskr. 
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maidiojaramasamaya) Gen. Sing. zaremayehe raoghnahe 16. 
von derselben Wurzel zar gelb sein, auf welche auch zaranya 
(vergl. Sskr. hiranya) zurückgeht. 

zacta Subst. M. „Hand“ (Pärsi dact, Sskr. hasta) Instr. Du. 


zagtatibya 27." Sskr. hasta, altp. dacta, Phiv., Pärsi, np. 
dact. 
zäo Subst. F. „Erde“ (Pärsi zami, Sskr. prithivi) Gen. 


Sing. anhäo zemö 66.  Phlv. jamik. Pärsi, np. zami. 
*zirijäo Adj.ein ganz dunkles Wort. In 57 findet sich agtövidhötus 
zirijdo apairiayö übers. durch ö ägäri-i hösmar da, Sskr. vigha- 
tanäkara. Die zweite Hälfte ;40 scheint mit jan schlagen zu- 
sammenzuhängen. ? 
zi Part. „denn, nämlich“ 49. Sskr. hi. 
zemö Gen. Sing. zu zäo (8. das.). 


T. 


takhma Adj. „schnell, stark, tüchtig, reisig‘“ (Pärsi kärjärt, 
Sskr. sarmgrämänirmüdha) ' Nom. Sing. narö ciryö takhmö 
84. von tac laufen, np. tahm. 
tac Verb. ‚laufen, strömen“. | 
fra-tac Comp. „vorwärts strömen“ (Pärsi fräzh tha- 
jidan, Sskr. pra-vah) Part. präs. Nom. Sing. F. 
fra bunäd *tacintis 77.  Sskr. tanc, Pärsi thajidan. 
tanu Subst. F. „Leib, Körper“ (Pärsi tan, Sskr. tanu oder 
carira) Nom. Sing. juye& tanus 53; Instr. aoshaguhaiti 
*anva in Bezug auf den sterblichen Leib“ 48; Voc. *tanvö 
25, 26, 27, 28.  Sskr. tanu, Phlv., Pärsi, np. tan. 
tareg Verb. „sich fürchten, sich ängstigen“. 
fra-tareg Comp. „sich fürchten“ (Pärsi fräsh tharg:- 
dan, Sskr. pra-tras) Präs. 3. Sing. frateregaiti 19; 


3. Plur. frateregenti 19. Sskr. tras, altp. targ, 
Phlv. targitan, np. targidan. 
temagha Adj. „finster, dunkel‘ (Pärsi tärik) Gen. Sing. 


ajheus temashahe (die Hölle) 28. altb. temagh, Sskr. tamas. 


D. 


da&va Subst. M. „böser Geist, Dämon‘“ (Pärsi drüzh, Sskr. 
deva) Nom. Plur. da&va 19. Sskr. deva, Pärsi, np. dev. 
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*daövya Adj. „dämonisch, den bösen Geistern angehörig‘‘ (Sskr. 
deva, erklärt durch timiraganasarikula) Acc. Sing. M. daö- 
vim 28. vom vor. mit Suff. ya. j 

daozhaßha Subst. M. ‚Hölle, Unterwelt“ (Pärsi dözhakh, 
Sskr. anantanaraka) Gen. Sing. daozhaghahe 28. Phiv. 
dösakh, P. dözhakh, np. dözakh. 

danhupaiti Subst. M. „Herr der Gegend, König, Fürst“ (Pärsi 
dehwad, Sskr. räjan) Nom. Plur. danhupatayö 59. von 
danhu Gegend, np. dih und paiti, Sskr. pati; Phlv. dahyöpat, 
P. dehwad. ’ 

*dänu Subst. F. „Strom, Fluss‘ (Pärsi röd, Sskr. nadi) 

Nom. Sing. dänus "77. vergl. Sskr. dänu Tropfen, altb. as- 
dänu, kacudänu. | 

did Adv. „eben, gerade“ hdo did "77, 78, 79, 80, 81.  Neutr. 
des Pronominalstammes di. 

duzhäthra Subst. N. „schlechter Gang, Elend, Unglück“ (Pärsi 
dus-gäri, Sskr. acubham) Nom. Sing. *duzhäthrem 53. , 
von dus und äthra Gang. 

duzhdäo Adj. „schlecht wissend, übel wissend“ (Sskr. dush- 
tajüdnin) Nom. Plur. da@va duzhdäoghö19. von dus und 
dä wissen. 

düraöpära Adj. „fern zu durchschreiten, mit fernen, weit aus 
einander liegenden Uebergängen versehen“ (Pärsi dür-gudarg, 
Sskr. düradirgha) Gen. Sing. F. zemö yad düraepäraydo 
66. von düra, Sskr. düra, Phlv., P., np. dür und pära, 
Subst. von par hinübergehen, Phlv. pärak. 

*deus-däta Subst. F. „das Uebelwissen, Unwissenheit, Ver- 
blendung‘ (Pärsi dus-ägähi, Sskr. dushta jnäna) Abl. Sing. 
deusdätaydo 56. _ Substantiv. Part. pf. pass. von dd wissen, 
mit vorges. dus. | 

drvaüd Adj. „schlecht, böse“ (Pärsi darvand, Sskr. durgati- 
mant) Nom. Sing. coll. drväo 82; Nom, Plur. drvantö 
19, 56. von dru laufen, Phlv. darvand, P. darvand. 


N. 


naöci Pron. „keiner‘‘ Nom. Sing. nadcıs, Pärsine kag, Sskr. na 
kaccid 58. na nicht und Pron. St. ci. 
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naödha Adv. „nicht, und nicht, noch“ nöid — naödha weder 
— noch 60, 66. 

nara Subst. „Mann, Mensch‘ (Pärsi mard, Sskr. nara) Nom. 
Sing. narö 84.  Sskr. nar, nara, Phlv., P., np. nar. 

*niya&h Adj. „drunten befindlich, in der Tiefe weilend‘“ (Pärsi 
‚ke pa nagani fröd vazed, Sskr. nicännicacärin) nöid uc- 
yagtacö nöid niya 60. An letzter Stelle ist der reine Stamm 
gesetzt, weil man sich noch einmal tacö angehängt zu denken 
hat. Gebildet ist das Wort aus Präp. ni mit Suff. yagh, wie 
ucyagh (8. unter ucyactaca) aus ud. Die Formen nigyan und 
nisyan sind, wie ich glaube, nur dem Gleichklang mit dem 
vorangehenden ucyagh zu Liebe angenommen worden. 

nöid Neg. „nicht“ nörd — nöid weder — noch 59; nöid — 
naödha Bed. dies. 60, 66. 


P. 


paiti 1) Präp. „an, für, zu“ 2) Adv. mit distributivem Sinne 
„je“ yatha vä erezhatö paiti 17. Sskr. prati. 

pairithwa Adj. „zu überschreiten, tberschreitbar‘‘ (Pärsi ve- 
dargmandi, Sskr. parikramaniya) Nom. Sing. M. pairithwö 
bavasti pantäo 77, 78, 79, 80, 81. Vergl. apairithwa; von 
par überschreiten mit Suff. thwa. 

paätäo s. unter pathan. 

pathan Subst. M. F. „Weg, Pfad, Strasse“ (Pärsi räh, Sskr. 
märga) Nom. Sing. *pantao 77, 78, 79, 80, 81. Sskr. 
path. 

pathana Adj. „breit, weit“ (Pärsi pahand, SsKr. suvistara) 
Gen. Sing. F. zemö yad pathanaydo 66. Phlv. pähan, np. 
pahan. 

parairigti Subst. F. „das Sterben, Tod, Ende“ (Sskr. cavi- 
bhüta) Ace. Sing. pacca parairictim 19. von para und 
irichi von irith sterben. 

parö Adv. ‚früher, zuvor, vorher‘ (Sskr. para) 41. 

pacca Präp. „nach“ (Sskr. pagedt) mit Acc. pagca parairig- 
tim 19.  Phlv., P., np. pag. 

pä Verb. „schützen, schirmen, hüten, besetzt halten‘ (Pärsi 
pädan, Sskr. raksh) Präs. 3. Sing. p&ti 77, 78, 79, 8. 
Sskr. »d, altp. pd, np. päyidan. 
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pöuru-mahrka Adj. comp. ‚mit vielem Tod, Verderben, tod- 
reich“ (Sskr. prabhütamrityu) Nom. Sing. pöuru-mahrkö, 
scheint Glossem zu sein 28. von pöuru viel und mahrka, 
Phlv., P., op. marg. 

pägnu Subst. F. „Staub, Erde“ (Pärsi khäk, Sskr. pämcenu, 
dhüli) Nom. Sing. *pägnus 84. Sskr. pämen. 


F. 


fra Präp. „vor, vorwärts‘ verb. mit den Verb. kared, taec, 
tareg, cpä&.  Sskr. pra, altp. fra, Phlv., P., op. far. 

fraösta Superlat. Adj. „der meiste“ (Pärsi frehect, Sskr. bahu) 
Nom. Plur. fraösta die meisten 56. P. frehect. 

*frakana Subst. N. „das Aufgraben, das Hervorgraben“ (Sskr. 
khanitar) Nom. Sing. frakanem 66. von fra und kan, 
Sskr. khan, Phlv. kantan, np. kandan. 

frazainti Subst. F. „Nachkommenschaft, Kinder‘ (Sskr. jd- 
taka, Pärsi frazand) Instr. Sing. frazainti in Bezug auf die 
Nachkommenschaft 48. von /ra und zan, Sskr. jan. 

*frayaöra Adj. „morgig‘“ (Pärsi frada, Sskr. antara) Loc. 
Sing. frayaere ayan 53. von fra und yaöra aus der redupl. 
Wurzel yä (?). 

frashöcarethra Subst. M. „Bewirker der Auferstehung, Hei- 
land‘ (Pärsi frasögar-kardär, Sskr. akshayakärin) Nom. 
Plur. *frashöcarethräo 69. von frasha vorwärts gehend und 
carethra aus car gehen. 

fräkeregta Adj. „erschaffen, geschaffen, gemacht“ (Pärsi /räzh 
khranid, Sskr. prakrishtam krita) Nom. Sing. M. *frä- 
kerectö 57. von fra und kared (Part. pf. pass.). 


B. 


.baodha Subst. M. „Geruch, Duft“ (Pärsi 5) Accus. Sing. 
baodhem 19. von dbud, Sskr. dbudh merken, riechen. 
*hbadhra Subst. „Glück, Heil, Wohl“ s. hubadhra. 
bar Verb. „tragen, bringen, schaffen“ (Sskr. dd) Imp. 3. 
Plur. deret@m „man soll bringen“ 16. Sskr. bhar, Phlv. bur- 
tan, np. burdan. 
buj Verb. (10. Cl.) „sich reinigen, sich befreien, sich retten 
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vor“ (Pärsi bökhtan, Sskr. guddham bhü) Imperf. Conj. 
3. Sing. bunjayäd 58. Phlv., P., np. bökhtan. 

buna Subst. M. „Grund, Boden“ (Pärsi bun, Sskr. müla) 
Acc. Sing. bunem 28; Abl. *dunad von Grund aus, Sskr. 
dmülatas '"T. Phiv., P., op. bun. 

bü Verb. „sein, werden“ (Pärsi büdan, Sskr. bh) Präs. 9. 
Sing. buvaiti 53, «7, 78, 79, 80, 81. Sskr. bhü, Phlv. du- 
tan, np. büdan. 


maöshi Subst. F. „Schaf“ (Pärsi mes, Sskr. meshi) 
Nom. Sing. maöshi vehrkavaiti 19. Sskr. mesha, Phlv., P., 
np. mes. | 
*maöshina Adj. „zum Schaf gehörig, auf die Schafe sich 
beziehend* Acc. Sirg. coll. maöshinem yavaghem „Schafwei- 
den“, Sskr. meshisamüham dhänyasamcayam 8. vom vor. 
mazdäo s. ahura mazdäo. 
man Verb. (4. Cl.) „denken“ (Pärsi minidan, Sskr. ci) 
Imperat. 2. Sing. *mainya denke 25. Sskr., altp. man, Phlv. 
minitan, P. minidan. Ä 
managh Subst. N. „Geist, Gedanke“ (Pärsi manesn, Sskr. ma- 
nas) Instr. managha 25; Acc. Plur. manäo 3. vom 
vor., Sskr. manas. 
marezhdika Adj. „barmherzig, erbarmend“ (Sskr. kshata) 
Dat. Sing. marezhdikäi 49.  Manvergl. Justi, altb. Wörterb. 
u. d. W. marzhdika. 
mashya Subst. M. „Sterblicher, Mensch, Mann“ (Pärsi mard, 
mardum, Sskr. manushya) Nom. Sing. mashyö gadhö ein 
Räuber 80; Gen. Plur. aoshaguhatäm mashyanam 58. von 
mar sterben, Sskr. martya, altp. martiya. 
mashyäka Subst. M. „Sterblicher, Mensch“ (Pärsi mardum, 
Sskr. manushya) Nom. Plur. *mashyäkäoghö 41. vom vor. 
*mahrkacga Subst. N. „Tod, Untergang, Verderben“ (Pärsi 
margi) Acc. Sing. mahrkacem 48. Nebenform zu mahr- 
katha, vergl. Justi, altb. Wörterb. u. d. W.) 
mid Verb. (9. Cl.) „weilen, nahen“ (?). . 
*&ä-mid Comp. „denken, überlegen“ (?) Präs. 3. Sing. 
ämithnäiti 53 (Pärsi mined, Sskr. cintayati). 
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mrü Verb. (2. Cl.) „sagen, sprechen“ (Pärsi guftan, Sskr. vac, 
vad) Imper. 2. Sing. mrüidhi 26; Imperf. 3. Sing. mraod 
57.  Sskr. brü (?). 


Y. 


y&a Pronominalstamm, Relat. „welcher, welche, welches“ Sing. 
Nom. M. yö 77, 78, 79, 80, 81;  N.yad 28, 66; Acec.M. 
yim 28, 77, 78, 79, 80; Abl. yahmad 58. Sskr. ya. 

yatha Adv., Conj. „wie“ (Pärsi cun, Sskr. yathd) avatha 
— yatha 19; yatha — uta — uta 82; yatha vd — yatha 
vä sei eg — Bei es, Bskr. yatha vd — yathä vä 17. Sskr., 
altp. yatha. _ 

*yavaß&ha Subst. N. „Weide, Futter“ (Pärsirama, Sskr. dhän- 


yasamcaya) Ace. Sing. coll. maöshinem yavajhem „Schaf- 
weiden“ 82. Sskr. yavasa, vergl. altb. yava. 
R. 
raoghna Adj. „glänzend, leuchtend, strahlend“ (Sskr. dipti- 
mant) Gen. Sing. zaremayehe raoghnahe vom strahlenden 
Feste Zaremaya 16. _ von ruc leuchten; vergl. np. röghan. 
V. 
*vairi Subst. M. „Höhle, Hölle“ (Pärsi var, Sskr. narakagyuphäd) 
Ace. Sing. vairim in die Hölle 28. von var verhiillen, ver- 


bergen, vergl. Sskr. vala, Phlv., P. var. | 
. vaghu Adj. „gut, treffllich“ s. vahista und vohü mand. 

vayu Subst. M. 1) „Luft, Luftraum“ 2) „Genius der Luft, ein 
Todesgenius“ (Pärsi va& Vogel, Sskr. kala) Gen. Sing. 
vayaos 'TT, 78, 79, 80, 81. Sskr. väyu, Phlv., P. va. 

varez Verb. (1. Cl.) „thun, handeln“ (Pärsi varzödan, Sskr. 
kar) Imper. 2. Sing. *vareza (viell. ist *verezya zu lesen, 
da das Verb. gewöhnlich der 4. Cl. angehört) 27. Sskr. 
varh, Phlv. varjitan, P., np. varzidan. 

vag Verb. (2. Cl.) „wollen, wünschen, zufrieden sein“ Präs. 1. 
Plur. ucmahicä, Pärsi pidirem, Sskr. angikaromi 1 (doch vergl. 
die Bem. z. der Stelle).  Sskr. vag. | 
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vahista Adj. Superl. „sehr gut, trefflich“ (Pärsi varzödan (!), 
Sskr. vart) Nom. Sing. vahistö urvanö trefflich in Bezug 
auf die Seele 3. Sskr. vasishta, Superl. von vayhu, Sskr. 
vasu, Phlv. veh, P. veh, np. beh. 
vä Part. „oder‘ (Pärsi aydo, Sskr. atha, vä) 48, 51. Sskr. vd. 
*viraShädha Adj. „Männer tödtend, Menschen erwürgend“ 
(Pärsi mard-hupär, Sskr. virangila) Bezeichnung der Schlange. 
Nom. Sing. viraghädhö 78. von vira Mann (Sskr. ebenso, 
Phlv., P., np. vr) und hädha tödtend von häd, Sskr. sädh 
(vergl. Justi; altb. Wörterb. u. d. W. hadha). 
vig Verb. (1.Cl.) „entgegengehen, um zu huldigen, dienen, ge- 
 horchen“ Präs. 1. Plur. med. vicämadaeca 1, Pärsi garegand 
hem, Sskr. samtoshaydmi (doch vergl. die Bem. zu der Stelle). 
Sskr. vic. 
vehrka Subst. M. „Wolf“ (Pärsi gurg, Sskr. virüpa) Abl. 
Sing. vehrkäd haca 19. Sskr. vrika, Phlv., P., np. gurg. 
vehrkavand Adj. „mit Wölfen versehen, von Wölfen umge- 
ben“ (Pärsi gurga-gagid, Sskr. verüpasamanvita) Nom. Sing. 
F. vehrkavaiti 19. vom vor. und Suff. vand. 
vohäü-manö Nom. Propr. eines Genius, des ersten unter den 
Ameshacpeütas (vergl. Spiegel, erän. Alterthumsk. II pg. 31 ff.) 
Nom. Sing. vohü manö 12. von vajhu und manadh. 
*vyäzda Adj. „hbeimtückisch, nachstellend‘“‘ Bezeichnung der 
haena, der Heerschaar der Dämonen. Gen. Sing. F. vyäz- 
dayio 831. vergl. Sskr. vydja Trug, Täuschung, Hinterlist. 


c. 


*cäcevista Adj. Sup. „sehr nützlich, sehr hilfreich“ (Pärsi pa 
cüd cüd-gägtär, Sskr. läbhakara) Nom. Plur. cägevistäo 59. 
von dem Intensivstamm der Wurzel <u, vergl. altb. geviste, 
sowie acevista. 

ckarena Adj. „rund“ (Pärsi gird, Sskr. supinda) Bezeichnung 
der Erde. Gen. Sing. F. ckarenayädo 66. 
ctavagh Subst. N. „Länge, Grösse“ s. gäu-ctava£h. 
ctä Verb. (1. Cl.) „stehen, sich stellen‘. 
uc-ctä Comp. „aufstehen, sich. erheben“ (Pärsi val 
ectädan, Sskr. ut-sthd) Impf. 3. Sing. ugehistad 12. 
Sskr. sthä, P., np. Ectädan.. 
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*cpa&tö-ainika Adj. comp. „mit weisser Stirne, mit weissem 
Gesicht“ (Pärsi icpid-höe, Sskr. gvetalaläta) Bezeichnung des 
aresha.. Nom. Sing. cpaetö-ainikö 79. van cpatta (Sskr. 
cveta, Phlv. gipet, P. icpid, np. giped) und ainıka (Sskr. anikä). 

cp& Verb. (1. Cl.) „binfallen lassen, hinwerfen, stürzen“ 
fra-gpä Comp. dass. (Pärsi awagandan, Sskr. pra-vecay 
Pot. 2. Sing. *fragpayöis 28. 
spitama Subst. „Der Spitamide, Sohn des Cpitama“, viell. auch 
Adj. „ehrwürdig, heilig‘ Beiname des Zarathustra. Voe. 
Sing. cpitama zarathustra 51. 


Sh. 


*shäta Adj. „erfreut, fröhlich“ (Pärsi säd, Sskr. dnunde) 
“Nom. Sing. shätö 3. Part. pf. pass. von shd, np. säd, 


S. 
skyaothana Subst. N. „Handlung, That“ (Pärsi kunesn, Sskr. 
‚karman) Acc. Sing. hvarstem skyaothanem 7. vergl. 


Justi, altb. Wörterb. u. d. W. 


H. 


ha Pron. dem. „er, dieser‘ Dat. Sing. h@ „ihm“ 16. 

 haöna Subst. fem. „Heer, Heerschaar der Dämonen“ (Pärsi 
hayün, Sskr. turushkasamüha vergl. die Bem. zu der Stelle) 
Gen. Sing. haenaydo 831.  Seskr. send, altp. hainä. 

haca Präp. „aus, von, von — aus, von — her, vor‘ (Pärsi 
ezh, Sskr. Abl.) haca gätwö 12; bei einem Verb. des 
Fürchtens „vor‘‘ 19, 38. 

hava Adj. „eigen, sein‘ (Pärsi ges, Sskr. sviya) Dat. Sing. 
havdi marezhdikäi 49. Nbf. von hva, ga, Sskr. sva. 

häu Pron. dem. „jener‘‘ Nom. Sing. M häo77, 78, 79, 80, 81. 
Man sollte hier eher kAdäu erwarten, allein die stete Ueberein- 
stimmung der Handschriften verbietet eine Aenderung. vergl. 
yt. 19, 56.  Sskr. asau, altp. hauv. 

 häose. häu. 

hizva Subst. f. „Zunge‘‘ (Pärsi hizva, Sskr. jihve) Instr. 
Sing. hizva 26.  Sskr. jihvd, altp. izäva, np. zabän. 


u FAR 


*hupaitianäta Adj., ein dunkles .Wort. Da es dem Pärsi pi- 
diraft zu entsprechen scheint, 80 muss eg etwa „acceptus, an- 
genehm, beliebt‘‘ bedeuten. Am nächsten läge die Conjektur 
hupaitizanta, welche an den Handschriften jedoch keinen Halt hat. 

*hubadhra Adj. „glücklich, gesegnet, beglückt“ (Pärsi hü-ba- 
har, Sskr. susamriddha) Nom. Sing. hubadhrö 53. von 
hu —= Sskr. su gut und *badhra Glück, Sskr. bhadra, Phlv., 
P., dahar. 

bunata Adj. „gut gedacht‘ (Pärsi hi-mat, Sakr. sumata) 
Ace. Sing. N. humatem gut Gedachtes 5. von hu und mata 
Part. pf. pass. von man, Sskr. sumata. 

hükhta Adj. „wohl gesprochen, gut geredet‘‘ (Pärsi hülht, 
Sskr. sükta) Acc. Sing. N. hükhtem gut Gesprochenes 26. 
von hu und ukhia Part. pf. pass. von vac sprechen. 

h& s. unter ha. 

hvarsta Adj. „gut gethan, wohl gehandelt‘‘ (Pärsi frärün, 
Sskr. sukrita) Acc. Sing. N. hvarstem skyaothanem ?7. 
von hu und varsta, Part. pf. pass. von varez (s. das.) 


Index zur Sanskritübersetzung. 


Sanskrit. 


A 


akshamin 
akshayakärin 
akshayitva 
akhshara 
agädha 
angikar 


ajaratva, ajarä 
ajhäna 
atigambhira 
atitara 


Altbaktrisch. 


anamarezhdika 
Jrashöcarethra 


jafra 


atitrishärüpa Erklärung zu niäji 


atinirdayatayä 
atıta 

' atulaparäkrama 
atha 

athavä 


cirya 


adhastät kar Erklärung zu pa bär dästan 


adhväna 
anatikramaniya 
anantanaraka 
anacgvara 
anäloka 
anirvadha 
anupakärin 
anta 

antas 


Geiger, Aogemada£äcä. 


apairithwa 
afraderecavand 


Locativ 


Pärsi. 


anämurzid 


frasögar-kardär 
akhösi 

niwe diwiri 
nagäni 

1) pidiraftan 

2) angärdan 
azarıma 

adä 

zufr 

vac 


anazdihä 
büd 
thagi 
ainä 
ayäo 


räh 

avadayg, agudarg 

dözhakh 

Aanaos 

anasnäg 

jad 

afriädesn 

car 

1) aüd, 2) aüdar 
10 


Sanskrit. 
anya 
anyäya 
anyäyin 
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Altbaktrisch. 


apakärin Erklärung zu aläbhakara 


apara 
api-tälay 
abhi-lash 

amara, amaratva 
ayastambha 
artham 
aläbhakara 
acubha 

acva 

acvamgila 

a8 

asta 
astiguhädayama 


Ä 
äkäca 
äkäcavarna 
ägama 

ägamana 

äcärya 
äcäryädhipati 

äji kshudhärfipa 
ätman 


apara 
ıc 


Accusativ 
acevista 
duzhäthra 
acpa 
acpagjhädha ' 
ah 
actövidhötu 
azem 


akhshaena 
aöthrapaiti 


ädegalakshana Erlärung zu grös 


änanda 
ämulatas 
ä-ya 


ä-veshtay 
äsana 

I 
ittham 


shäta 
bunäd 


Pärsi. 
nu 
anäl 


 eägtär 


aware 
vänidan 
gäctan 
amarg 


pa gad ctün 


rä 

ne (cüd) qäctär 
dus-gäri 

agp 

acp-hupär 

1) ectädan, 2) hagtan 
dusactar 

activihäd 

men 


äcmä 

asie-gun 

ämad 

ämdan 

erwad 
möwadä-möwad 
äz 

ru 


säd 

bun 

1) ragidan, 2) angär- 
dan 

padmökhtan 

takht 


Sanskrit. 
ish 
ihaloke 


U 

ucita 
utkrishtatara 
uttama 
uttamakärya 
uttamagunakärya 
uttamasamcaya 
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Altbaktrisch. 


Pärsi. 
gäctan 
edar 


äwäyad 
pahlem 

veh 
car-kär 
göhari-käri 
hü-rama 


uttamänandalakshana Erklärung zu räma oder va6-i veh 


uttamä rakshä 
ut-sthä 

ud 

udakamant 
udaya 


uc-ctä 
ug 


upakärakara Erklärung zu läbkakara 


upacära 
upa-nl 

upari 
upari-pravritti 
upagamagila 
upaya 


A 


U 
ürdhvädürdhvacärin 
ürdhvi-kar 


E 

eka 

ekamanasä 
ekänganihantar 
ekängena 
ekena cväsena 
evam 
evamvidha 


ucyaetaca 


aeva 


atvö-Jana 


dad 


hä-pänäi 
val-e&ctädan 
val, aval 
ävin 
hösactar 


pära 

burdan 

awar 
awar-rawesn! 
khuctuär 
cära 


ke pa vali val vazed 
val-griftan 


yak 
niw-dilerihä 
ewadä-zadär 
pa tane 
yak-baresn 
edun 
cunend 


10 * 


Sanskrit. 
K 
kadäcid 
kar 


karman 
kashta 
käya 
kärya 
käla 
kimeid 
kim 

kila 

kopa 

ko ’pi 
krama 
klecavinägarahita 
klecahina 
kshata 
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Altbaktrisch. 


varez, kared 


skyaothana 


marezhdika 


kshudhärfipa Erklärung zu äz 


kshudhähina 


Kh 
khanitar 
khädya 
G 

gata 
gam 


gamana 

garvamanas 

gupta 

guptacärin,guptapra- 
cärin 

gau 

gaulyamant 

gausamüha 

gausthüla 

grah 


| Frakana 


garetha 


gäau 
coll. gau 
gäu-ctavagh 


Pärsi. 


hargiz 

varzidan, khranidan, 
kardan, dästan 

kunesn 

gazand 

kälbud 

kär 

vae, zamä 

thig 

cim 

ci 

khin 

kac 

gäm & 

apatyär 

durugt 

ämurzid 


asölsn 


pa fräzh-khanesn 
garesn 


rawesn 

raftan, sudan, fra- 
naftan ' 

sudan 

thar-manesn 

nihä 


nihä-rawesn 

gäo 

angavinin 

coll. g20 

gäo-jaha 

griftan,kasidan, gtän- 
dan 


Sanskrit. 


C 


cakragastradhärin 


eaturtha 


catushpada 
catushpadayütha 
catushpadasamüha 


candra 
cärin 

eit 
cintana 
copamant 
caura 


Ch 
chadmaka 
chadmay 
cheday 


J 

jan, jäta 
jätaka 
Jihvä 
jirna 

jiv 

Jiva 
jivant 
jivamant 
jnä 
jnätar 
jhäna 
Jyotih 


Dh 
dhora 


T 


ta (Pron. St.) 


tatparama 
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Altbaktrisch. 


cakhravand 


man, ä-mid 


— 


gadha 


Jrazai nei 
hizva 


(aoshöghvand) 
däta 


Pärsı. 


caharömand 
cihärum 

gögpend 

coll. göcpend 
rama 

mäh 

ke vazed 
andesidan, minidan 
andesidan 

sirin 


 gad 


freftär 
freftan 
buridan 


zädan, zäd 
frazand 

hizvä 

guhärad 

zietan 

ja 

zinda 
hösmand, zinda 
snäkhtan, eihinidan 
snäisnidär 
ägähi 

breh 


ctör 


w 
a 


thagi 


Sanskrit. 
tathä 
tathäca 
tanu (tanus) 
täpay 
täray 
tärä 
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Altbaktrisch. 


avatha 


tanu 


timiraganasanikula Erklärung zu devi 


turushka 

turushkasamüha 

tritiya 

trishähina 

tejas 

tejomaya 

trayodaga 

tras 

tri 

tridhäpraharaka 

tridhäpraharaka- 
kärin 


D 
darg 
dacan 
dä 
divasa 


dini 

dinya 

dipti 
diptimant 
dipyamäna 
duhkha 
duhkhamant 
durgati, durgatimant 
duccära 
dushta- 
dushtajnänin 
dushtaräjya 


haena 


raoghna 


dithivand 


| drvand 


deus- 
duzhdäo 


Pärsi. 
edui, (u) 
ei 
tan 
pasemä büdan 
gudästan 
ctar 


turk 
hayfın 
cidigar - 
apöisn 
tezh 
rösan 
cezdah 
tarcidan 
ce 
cpägdäri 


cpäcdär 


 didan 


dah 
dädan 
1) rözh, 2) rözhgär, 
3) bäm 
din 
dini 
rösni 
cuhr cözä 
bes 
resgin 
darvand 
dus-parg 
dus- 


dus-gadäi 


Sanskrit. 
düradirgha 
dürikar 
deva 
devadatta 
dvära 
dvidhäbhäva 
dvicata 
dvipa 


Dh 
dhänyasanicaya 
dhtli 


N 

na 

nadi 

nar 
narakaguphä 
närl 
nästikatva 
niäji 
nikrishta 
nidäna 
dväram ni-bandhay 
ni-rodhay 
nirväna 


niccaya (na nigcayam 


nishkäranärtbam 
ni-hata 
nihantar 


p 

paksbin 
paücadaga 
pancaprakära 
.pathan 
paraloke 
parikramaniya 
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Altbaktrisch. 
duratpära 


pä 


Pärsi. 
dür-gudarg. 
awäzh dästan 
dev 
deväa-däd 
dar 
vadäg 
duegt 
kesvar 


yavagha 
khäk 


ne 

röd 

nar 

var 

näirik 

anhacti 

niäz 

1) gazagt, 2) vatar 


- frazäm 


ezh dar awäzh griftan 
pädan 
frazam 


kurvanti Erklärung zu dvidhäbhäva) 


pantan 


pairithwa 


be eim 
zad 
tharvinidär 


vae 

panzdah 
panjäin 

räh 

And 
vadargmandi 
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Sanskrit. Altbaktrisch, 
parijnäyaka' Z— 
pagcät pacca 
pämgu päcnu 
päpa — 
päpakarmatä _ 


päpätman Erklärung zu durgatimant 
pitar — 

pitribhüta Erklärung zu vriddbi 
pidä Erklärung zu äji, niäji 

punya = 
punyätman — 

punar — 

purusha — 

püjä Erklärung zu drud, pära 

* prithivi — 


prithivicärinah —_ 

pra Jra 
prakata, prakatatä O24— 
pra-kar Jra kared 
prakrishtam fra 
pra-car —_ 
pracuratarä manträh — 

prati 
prati-kar 
pratikära 
pratikärärtham — 
prati-dvandvay _ 
pratiläbham kar Erklärung zu läbhay 
pratihära — 

pratbama _ 

prabhutva — 
prabhütamrityu —: 

pramäna — 

pralayari bbü — 

pra-vartay _ 
pravardhamänambhü — 

pra-vah fra-tac 


(0£) 


Pärsi. 
jadangö 
khäk, khäka 
gunäh 
baza-gari 


pidar 


asahi 

asö 
awäzh 
vir, mard 


1) gethi, 2) gehä, 
3) zami 

gethl 

fräzh 

pedä, pedäi 

fräzh khranidan 

fräzh 

raftan 


.nlrang 


fräzh 
pidiraftan 
pidir - 
pidirai 
kökhsidan 


andimäni 
fradum 

äzäd 
pur-marg 

balä 
awacihidan 
räinidan 
awazüdan 
fräzh thajidan 


Sanskrit. 


pravritti 
pra-vecay 
prasäda 
präna 
präp 
prinay 


B 
bandh 
bahu 
buddhi 


Bh 
bhaksh 
bhayavant 
bhägya 
bhära 
bhuvana 
bhü 
bhojana 
bhränti 
bhrätar 


M 

matta 

madye 
madhumant 
manas 
manushya 
mar 
maranänurüpa 


mahattara, mahant 
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Altbaktrisch. 


Fra-cpä 


Jraesta 


khrvand 


managh 
mashyäka 


mahäkäya Erklärung zu sarpa 
mahäghora Erklärung zu ganä mainyü 


mahäpäpätman 
mahäräjan 
mä 


mä 


mänita Erklärung zu pidiraft 


Pärsi. 
rawesni 
awagandan 
pädäsn 
a0zh 
madan 
ayädinidan 


bactan 
frehegt 
khard 


qardan 
gahmgin 
bakht 
bär 
akhä 
büdan 
pehan 
varın 
birädar 


mact 
azer 
main 
(manesn) 


1) mard, 2) mardum 


murdan 
äwäyad murdan 
mahect, meh 


gunähtem 
gar-säh 


' ma 


Sanskrit. 
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Altbaktrisch. 


mänyitar Erklärung zu jnätar 


märga 
märgabhanjaka 
mäsa 

mukta, muktätman 
muc 

mflla 

mrityu 

mrityumant 


Y 

ya 

yat 

yathä 
yathecchänurüpa 
yadi 


yuj 
yuvävasthä 
yogyamasti 


R 

raksh 

rakshasividyä 

rakshasisäraudra 

räjagriha 

räjan 

räjalakshmikrita 
räjädhipati 

räjya 

raupya 

raupyanirmita 


L 
lakshmi 


pantan 


buna 
mahrka 
aoshöghvand 


daghupaiti 


erezatem 
erezata 


Pärsi. 


räh 

ke räh däred 
mäh 

asö 

helidan 

bun 

1) hös, 2) margi 
hösmand 


ke 

ku 

cun 

pa käm 
agar 
dästan 
racidan 
büd 

1) ädä, 2) awar 
säyactan 
juän 
äwäyad 


pädan 
jadül 
jadä-cäri 
mä 


4) dehwad, 2) säh 


qareh-käri 
sähä-säh 
qadäi 

cim 


Sanskrit. 
lanca 
labh 
läbha 
läbhakara 
läbhay 
lobadhätughatita 


V 

vac 

vad 

varna 

vart 
vartamäna 
vastra 

vah 

vahni 

vä 

va — vä 
vänch 
vähana 
vi-ghat 
vighatana 
vighäta 
vijayin 
vidyamäna 
vinacya 
vi-nägay 
vinägavand 
vinägasamkula 
vinirgata 
vibhakta 
vibhäga 
vibhüti 
virüpa 
vi-smar 
viranihantar 
viramgila 
vriddhi 
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Altbaktrisch. 


ig 
cäcevista 


mrü 
gaona 
(vahista) 


va — vd 


ithyejöghvand 


vehrka 


virajan 


. viraghädha 


Pärsi. 
drud 
vandädan 
sad 
cüd-gäctär 
chdinidan 
ähin-cäkht 


guftan 
guftan 
varzidan 
hact 
vactarg 
thajidan 
ätas 

ayäo 

hed — hed 
gäctan 

bär 
ägärinidan 
1) vadirasni, 2) ägäri 
res 
perözhgar 
hact 


- gunact 


fräzh nacinidan 
sezmand 
gudargmand 
fräzh sahöd 
judä 

bahar 

äzädi 

gurg 
farmösidan 
vir-zadär 
vir-hupär 
fravas 


Sanskrit. 
vyäpäramärgavähin 
vyävritya 
vra) 


G 
cak 


gakta 
gaktikärin 
cata 

garira 
gavibhüta 
castra 
cuddhatarami 
cuddham bhü 
gubha 

cünya 
cünyacärin 


crimant 
cruta 

oruti 

gvan 
cvetalaläta 


 Sh 
shash 
shodaca 


SS. 
samgrämänirmfidha 
samcaya 

satya 

sadä sadä yävat gata 


samtoshay 
saptadvipavant 
samanvita 
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Altbaktrisch. 


—— 
— 


tanu 
parairicti 


takhma 


Pärsi. 
fräh-gaoyid 
awäzh 
sudan 


1) säyagtan, 2) tuä 
büdan 

tua 

tuä-kardär 

gad 

tan 

draos 

hä 

bökhtan 

1) gäri, 2) neki 

1) vyävä, 2) tbihbi 

1) mainyö, 2) ke va- 
zed pa thihi 

qarebmand 

khugrüb 

khugrübi 

gas 

igpid-höe 


sas 
säzdah 


kär-järi 

rama 

räct 

ädä hame-hame-ra- 
wesni 

(qaregand hem) 

haft-keswar 

gacid 


a u u m _ 


Sanskrit. 
saman | 
samaya 
samädhäna 
sam-ä-ni 
sam-ä-yam 
sam-ä-yä 
sam-ut-täray 
samriddhi 
sampürnam cuddbi- 

kara 
sam-präp 
sambala 
sambhü 
sam-mil, 

bhü 
sarpa 
sarva 


sammicri- 


sarvaprakäram 
garvavärarı 
sarvacastrasampürna 
sah 
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Altbaktrisch. 


— 


saha mit Instr. drückt Adverbien aus. 
saharsha Erklärung zu änanda 


sahasra 
särdhaikadinahina 
simha 

siddhi 

sukrita 

sundara käya 
sundaratara 


.— 9 


areshu 


hvarsta 


sundararüpa Erklärung zu klegahina 


supinda 
suprabuddha 
sumata 
suvarna 
suvarıranirmita 
suvarnamaya 


ckarena 
humata 

zaranya 
zaranya 


Pärsi. 
1) awä, 2) ham 
zamäa 
äcäni 
äwardan 
cpökhtan 
ämdan 
gudästan 
bahar 


pur-bözhesn 
1)racidan, 2) madan 
tösa 

büdan 


gumekhtan 

azh 

1) hame, 2) har, 3) 
hamä \ 

ham 

hamvär 

zinavand 

awakhsidan 


hazär 

eu rözh nim kam 
khare 

frökhi 

frärün 

kälbud 

niktem 


gird 

ägäh 

hü-mat 

zar 

zarin-kard 

1) zarin, 2) zarin- 
pegid 


Sanskrit. 


suvistara 
sugakta 


susamriddha 


sükta 
sürya 
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Altbaktrisch. 


pathana 
hupaitianäta 
hubadhra 
hükhta 


Pärsi. 
pahanä 
tuagar 
hü-bahar 
hükht 
qarsed 


süryänurfipa Erklärung zu sed, Beiname Jims. 


srisbhti 
setu 

stu 

sthä 

. sthäna 
svakäryin 
svarga 
svalpa 
svämin 
sviya 


H 
han 


hasta 

häni 

hita 
hitadäyaka 


1) däm, 2) vasüda 
pül 

ctüdan 

ectädan 

1) gäh, 2) jäe 
qes-kär 

vahest 

nihang 

vad 

qes 


1) zadan, 2) awaza- 
dan 

dact 

ziä 

ärzü 

äfräh 


Verbesserungen und Nachträge. 


9Z. 1 v.o. ist nach khshnu die Bedeutung „zufrieden sein“ 
einzusetzen. 

92.18 v. oo. ist noch anhacti nach andi und Z. 26 nach 
kunesn noch kerba hinzuzufügen. 

18 2. %0 v. o. Es ist zu bachten, dass auch in der Sanskrit- 

| übersetzung des Minokhired das Wort 5üd durch 
yäta wiedergegeben wird (vergl. West, u. d. 
W. büdan). 

4 ist adä-i nach ganä mainyö einzusetzen. 

8 lies rasn-i statt rasn 

21 ist fräzh vor guft einzusetzen. 

40 lies ölci statt öl ci. 

60 lies thiht statt thitht. 

66 lies frakanem statt frakinem. 

101 lies nirang statt nireng. 

$ 109 lies frazäm statt frazäm. 

33 $ 48 lies abhilashate statt abhiläshate und yüthänämi 

statt yuthänäm. 

88: Der Artikel awagcihidan ist an die Stelle nach awar6 

auf der gleichen Seite zu versetzen. 

89 2. 19 v. o. lies shudha statt hudha. 

92 Unter ezh 6) a) solles gpägdärstattangärdan heissen. 

. 95 2. 10 v. u. liess 27 statt 72. 

. 113 Z. 16 v. u. lies /rakana statt frakina. 

.114 2. 7 v. o. lies vazidan statt vajidan. 

. 121 Die beiden Artikel vatar und vatar-din befinden sich 
an falscher Stelle. Sie sollen auf S. 120 vor 
vadarg stehen. | 

.15 2 2 v. u liessumä statt sümä. 

. 129 2. 3 v. o. Zu hörmezd: Ich vermuthe jetzt, dass West 

das Wort Aukarmä unter die Ideogrammerechnet, 


un 


nnnnmmnının 
MN MR WM WM WM U OR 
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welche nur Verstümmelungen der zu Grund lie- 
genden &ränischen Worte sind, weil er es als 
Huzväresh bezeichnet (vergl. the book of Mainyö- 
i-khard, grammar S. 230, 5: One fifth of these 
logograms are merely obsolete forms of the 
intended words). 


Im Glossar ist Folgendes hinzuzufügen: 


S. 92 fehlt unter u 1) die Zahl 6; S. 93 unter Öi die Zahl 49; 
S. 95 unter ku 8) die Zahl 61; S. 108 unter drüzh die Zahl 19; 
8. 120 unter vadirasni die Zahl 28 und S. 128 unter h&ei die 
Zahl 18. , 

S. 94 ist unter kardan hinzuzufügen: Prät. 3. Sing. kard 
61; S. 95 unter ku 1): padid ku 7; S. 107 unter din: andar 
veh din 30; S. 115 unter bökhtan: Part. pf. pass. bökht coll. 58; 
S. 121 2. 22 v. o. ist ectädan vor griftan einzusetzen, und 
8. 142 unter vä noch beizufügen: v& — vä entweder — oder 17. 


Folgende Artikel fehlen ganz: 


S. 93 nach ecetädan: 
6&sä Pron. dem. Plur. „diese, sie“ &esäica 19. np. esän. 
S. 95 vor kunesn: 
kunäd, kuned, kuneüd s. unter kardan. 
S. 101 vor göcpeäd: 
göäd s. unter guftan. 
S. 136 vor takhma: 
ta dem. Pronominalstamm „dieser“ Nom. Sing. N. tad 51. 
Sskr. ta. 
S. 140 vor maöshi: 
mainyu s. aßra’mainyu. 
und vor mid: 
mä Prohibitivpartikel „nicht“ (Pärsi ma, Sskr. m&) 28. 
Sskr. mö, P., np. ma. 
S. 142 nach viraghädha: 
virajan Adj. „Männer schlagend, Menschen mordend“ (Pärsi 
vir-zadär, Sskr. viranihantar) Bezeichnung der Schlange 78. 
von vira (vergl. d. vor.) und jan „schlagen“ (Sskr. han). 


